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Keues in Kürze.
Die Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten

der Länder zur Beſprechung der Ergebniſſe
ſagt enter Verhandlungen findet am 2. Okt.

att.
Jn dieſem Zuſammenhang wird nochmals

darauf hingewieſen, daß es dabei bleibt, daß
in der Genfer Vollverſammlung auf die Rede
Briands von deutſcher Seite geantwortet
werden wird. v

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages
iſt jetzt endgültig für Mittwoch, den 3. Oktober,
einberufen worden. Auf der Tagesordnung
ſtehen allein Berichterſtattung und Ausſprache
über die Genfer Verhandlungen.

Die Kommuniſten haben im Landtag und im
Reichstag Proteſte eingebracht gegen die Be-
reitſtellung ſtaatlicher und kommunaler Gelder
bei der Oberſchleſienreiſe des Reichspräſidenten
Hindenburg.

r

Jm Reichswirtſchaftsminiſterium beginnen
am Montag die Beſprechungen mit den Gewerk-
ſchaften über Maßnahmen gegen eine Teurung
nach der Tariferhöhung der Reichsbahn. Jn
Berlin zeigen ſeit Tagen die Preiſe Steige-
rungen, die aber 3 bis 5 Prozent nicht über-
ſchreiten.

x

Nach den Ermittlungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes dürfte in dieſen Tagen in
Deutſchland bereits die erſte Million Kraft
ſahrzeuge erreicht worden ſein. Am 1. Juli
d. J. verfügte jeder 69. Einwohner Deutſch-
lands über ein Kraftfahrzeug. Gegenwärtig
dürfte etwa jede 65. Perſon ein Kraftfahrzeug
beſitzen.

Zu den neuen Kohlenpreiserhöhungs-
anträgen wird uns gemeldet, daß die Sitzung
des Reichskohlenrates am 27. September nur
die beiden Anträge aus Bayern zur Erledigung
bringen wird. Der Preiserhöhungsantrag des
Rheiniſchen Kohlenſyndikats und die übrigen
Anträge ſtehen erſt Anfang Oktober zur Er-
ledigung durch Reichskohlenverband und
Reichskohlenrat.

Jm Finanzausſchuß der franzöſiſchen Kam-
mer wurde mitgeteilt, daß im Etat für 1929
für den inneren Schuldendienſt Verzinſung
der inneren Anleihen Frankreichs) 468 Mil-
lionen mehr als im Vorjahre nämlich 22 157
Millionen Franks (rund 4 Milliarden Mark)
angefordert ſeien. Man ſieht, auch Frankreich
hat ſeine Kriegslaſten, aber der entſcheidende
Unterſchied gegenüber Deutſchlands Dawes-
laſten iſt der, daß dieſe franzöſiſchen Schulden-
zinſen an inländiſche Anleiheinhaber zu
zahlen ſind, alſo im Lande bleiben.

r

Der neue franzöſiſche Luftfahrtminiſter
Eynac hat beſchloſſen, jeden Flugrekordverſuch
bis auf weiteres zu unterſagen. Einer der
Gründe dürfte die Beſorgnis ſein, zuviel Miß-
erfolge zu erleben.

Z

Briand hat nach der geſtrigen Kabinettſitzung
Preſſevertretern erklärt, er habe ſeinen Reden
in Genf nichts hinzuzufügen, er ſei und bleibe
Franzoſe, und wolle auch mit der Förderung
der Beziehungen zu Deutſchland nur ſeinem
Heimatland dienen. Die Rechtszeitungen be-
glückwünſchen Briand zu dieſer nationalen
Einſtellung. v

Der franzöſiſche Geſchäftsträger in Tirang
eilte dem albaniſchen Außenminiſter mit, daß
die franzöſiſche Regierung den König der
Albaner Zogu I. anerkannt habe.

Der ſüdſlawiſche Finanzminiſter Subotitſch
erklärte, Südſlawien habe das Angebot der
heutſchen Vereinigten Stahlwerke für eine
Hundertmillionen-Mark- Anleihe angenommen.
Dieſe ſoll in einem Kredit für Bau und Aus-
beſſerung von Eiſenbahnen und Bahnmaterial
beſtehen. Die Rückzahlungen der 7prozentigen
Anleihe ſoll nach zehn Jahren zu pari erfolgen.

Der bulgariſche Miniſterpräſident Liapt-
heff verfügte die Dienſtenthebung ſämtlicher
Jezirksvorſteher und Polizeichefs in den maze

doniſchen Bezirken. Die Maßnahme erfolgte,
weil die Vertreter der Behörden angeblich
nicht mit genügender Schärfe die UnreeBe-
wegung in ihren Bezirken bekämpft haben.
Zweifellos erfolgt dieſer Schritt erf DruckSnclande und Frankreichs.
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Stinnes auf freiem Fuß.
Gegen Kaution von einer Million Mark.

Bei dem Unterſuchungsrichter des Land-
gerichts I, Landgerichtsdirektor Dr. Brühl, fand
geſtern in Gegenwart des Staatsanwaltſchafts-
rats Berliner, des Rechtsanwalts Dr. Alsberg
und Hugo Stinnes jun. der beantragte Haft-
prüfungstermin ſtatt, der urſprünglich auf
Dienstag feſtgeſetzt war, dann aber auf geſtern
vormittag zurückverlegt wurde. Die Verhand-
lungen zogen ſich mehrere Stunden hin und

endeten damit, daß der Unterſuchungsrichter
ſich in Uebereinſtimmung mit der Staats
anwaltſchaft entſchloß, Stinnes gegen Stellung
einer Kaution von einer Million Mark
von der Unterſuchungshaft zu befreien.
Die Summe wird nur zu einem Teil in barem
Gelde hinterlegt. Die Haftentlaſſung erfolgte
in unmittelbarem Anſchluß an die Beendigung
des Termins um 1 Uhr mittags.

Kote Amerikas gegen das engliſch franzöſiſche
Flottenabkommen.

Der Waſhingtoner Korreſpondent des
„New York American“ will aus maßgebender
Quelle erfahren haben, daß ſofort nach Rück-
kehr Coolidges eine Note, die

energiſch und kategoriſch das „geheime
engkeſchefranssheſche An enavkommen miß

illige,
der engliſchen und franzöſiſchen Regierung über-
ſandt werden würde.

Dieſe Note würde beſagen:
1. daß die Vereinigten Staaten die Anus-

führung des Bauprogramms von 2310 000-Tonnen-Krenuzern fortſetzen würden,

2. daß die Vorbereitende Abrüſtungskonfe-
renz, deren Zuſammentritt in Genf für
Lühte; vnt vorgeſehen ſei, abgeſagt werden
müßte,
daß keine Ter derung in ber m
eintreten würde bis zum Zuſammentritt
der Mächte in Waſhington im Jahre 1931,

4. daß die franzöſiſche und die engliſche Re
gierung ihre Zuſtimmung zu der amerika-
niſchen Forderung geben müßten, daß die
Kreuzertonnage nicht 300 000 Tonnen über-
ſteige, wodurch den Mächten ermöglicht
würde, Schiffe ſämtlicher Tonnagen bis zur
Grenze von 10000 Tonnen, wie ſie der
Waſhingtoner Vertrag feſtſetze, zu bauen.
Die Note werde zu Beginn der kommen-
den Woche veröffentlicht werden.

Das franzöſiſche Außenminiſterium hat zu
dieſer Meldung noch keine Stellung genommen.

Ein Geheimöokument.
Der „Nenyork American“ veröffentlichte

einen Brief des Pariſer Auswärtigen Amts

Rätſelraten um die Reparations
ſumme.

Während der Londoner „Daily Telegraph“
von 60 bis 80 Milliarden als Endſumme der
von Deutſchland zu leiſtenden Reparationen
ſpricht, nennt die „Morningpoſt“ einen Betrag
von nur 42 Milliarden Mark. Poincare ſelbſt,
der noch am 2. September dem „Temps“-
Vertreter ſeinen alten Satz von 132 Milliarden
Mark nannte, ſchweigt bisher.

Im Berliner Bureau des Generalagenten
erklärt man zu dieſen Auslaſſungen nur, daß
der Bericht über Feſtlegung der
deutſchen Reparationsſumme vor
dem Abſchluß ſteht. Eine Zahlenangabe
enthält er nicht, ſondern ſtellt dieſe auf
Grund der in dem Bericht ge-gebenen Unterlagen in den Vor-
ſchlag und die Entſcheidung der
Reparationsmächte.

8

Nach der geſtrigen Pariſer Kabinettsſitzung
war der Vorſitzende der Reparationskommiſſion
bei Miniſterpräſident Poincaré. Am Abend
empfing der Miniſterpräſident den Präſidenten
der Bank von Frankreich. Die Ernennung der
franzöſiſchen Sachverſtändigen für die Repara-
tionsverhandlungen wird erſt zu einem ſpä-
teren Termin erfolgen.

Deutſche Leiſetreterei in Genf.
Nach ſehr erregter Debatte ſoll der Ab-

rüſtungskommiſſion des Völkerbundes ein Ent-
ſchließungsentwurf vorgelegt werden, der die
Einberufung der allgemeinen Abrüſtungskon-
ferenz überhaupt nicht erwähnt, ſondern ledig-
lich eine neue Sitzung der vorbereitenden Ab-
rüſtungskommiſſion für Anfang 1929 vor-
ſchlägt. Außerdem wird darin die Befriedi-
gung über das engliſch- franzöſiſche Flotten-
abkommen ausgeſprochen.

an die franzöſiſchen Botſchafter in den wich
tigſten Hauptſtädten der Welt, der genaue
Einzelheiten über das engliſch- franzöſiſche
Flottenabkommen enthält. Daraus ergibt
ſich, daß England bei Durchführung des Ab
kommens eine weſentlich ſtärkere Flotte als
Amerika haben würde. Jn Pariſer Kreiſen
iſt man über die Veröffentlichung dieſes Ge
heimdokumentes ſehr erregt. Jn England
gibt man zu, daß die Angaben über das Ab-
kommen zutreffen.

Großes Aufſehen in Paris.
Der vom „Evening Standard“ und dem

„Neuyork-American“ veröffentlichte Auszug
einer angeblichen Note Coolidges gegen das
cualiſch-frausbſiſche Seeabkommen, h

r a rfranzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen legt man
allerdings ſtarke Zurückhaltung an den Tag
und verweigert jede Erklärung, ſolange nicht
die angebliche Note im Wortlaut vorliege. Die
Pariſer zuſtändigen Kreiſe ſcheinen die Richtig-
keit der aus amerikaniſcher Quelle ſtammenden
Jnformationen anzuzweifeln.

Was die Veröffentlichung des Wortlautes
des franzöſiſch- engliſchen Flottenkompromiſſes
anlangt, ſo will man in Paris ſchon deswegen
keine Entſcheidung treffen, weil die Verhand
lungen mit den anderen Regierungen über den
etwaigen Beitritt zum Flottenkompromiß noch
im Gange ſind. „Die anderen Regierungen“
können angeſichts der ſeit längerem feſtſtehen-
den Ablehnung Amerikas nur Japan ſein (mit
dem aber auch Amerika verhandelt) und
Jtalien (worüber geſtern berichtet wurde).

Für Deutſchland iſt dieſer Entwurf voll-
ſtändig unannehmbar, denn er bedeutet Ver-
zicht auf die allgemeine Abrüſtungskonferenz
für unbeſtimmte Zeit. Aber es verlautet, daß
der deutſche Delegierte, Graf Bernſtorff, bei
der Endabſtimmung Stimmenthaltung üben
werde, um die Annahme der Entſchließung zu
ermöglichen und die holde Eintracht der Rü-
ſtungsfreunde nicht zu ſtören.

Der energiſche Abrüſtungsvorſtoß des
Reichskanzlers iſt alſo ſchon wieder vorbei,
die deutſchen Vertreter in Genf verfallen
wieder in die bisherige ängſtliche Leiſetrete-
rei. Wann endlich wird das anders werden,
wann endlich wird Deutſchland ſich vor dem
Weltforum zum großen Wortführer gegen
die Heuchelei und für die Abrüſtung, und da-
mit des Weltfriedens machen?

Fortſchreitende Geneſung
Streſemanns.

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“, der
parteiamtliche Preſſedienſt der Deutſchen Volks
partei, beſtätigt die Nachrichten über die fort-
ſchreitende Geneſung des Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann.

Bei der letzten ärztlichen Beratung, die vor
etwa acht Tagen ſtattfand, iſt ſeitens Geheim-
rat Krehl ausgeſprochen worden, daß der
Miniſter noch bis Ende Oktober in Urlaub
bleiben ſoll. Dr. Streſemann ſelbſt, der ſich
täglich kräftiger fühlt, hat den Wunſch, ſobald
wie möglich ſein Amt wieder anzutreten.

Nach dem Endergebnis der ſchwediſchen
Landtagswahlen verloren die Sozialdemokra-
ten 15 Sitze, die unabhängigen Freiſinnigen 1,
die Konſervativen gewannen 8, der Bauern-
bund 4 und die Kommuniſten 4.

in
t S uffeden herdorgeruſen. n

Der Fuchs
und die Bauern.

War das eine kurioſe Geſchichte, kürzlich im
Provinzteil dieſer Zeitung: von dem Fuchs,
der den Kopf zu tief in einen Topf geſteckt
hatte, nicht wieder herauskam und ſchließlich
halbverhungert von Dorfbewohnern mit Knüp-
peln totgeſchlagen wurde. Wenn wir jetzt
leſen, wie gierig die Franzoſen ihren Kopf
in den deutſchen Reparationstopf ſtecken, haben
wir den innigen Wunſch, es möchte ihnen dabei
ähnlich kläglich ergehen, wie dem Reineke
Fuchs.

Jedenfalls ſollten wir Deutſchen in Ruhe
warten, wenn jetzt die Franzoſen ſo dringend
die endgültige Reparationsregelung betreiben.
Denn mit den Reparationen geht es genau
wie mit der Räumung: die Zeit arbeitet für
uns. Einige Jahre noch, vielleicht ſogar weni-
ger, dann ſieht alle Welt, daß wir die Repa-
rationen bisher nur mit geborgtem Auslands-
geld gezahlt haben und auch künftig nur ſo
zahlen könnten, m. a. W., daß das Ausland
eigentlich die Reparationen ſelber und an ſich
ſelber, nur auf dem Umweg über Deutſchland,
bezahlt. Und wenn das Ausland dieſe Toll-
heit nicht mehr länger mitmacht, dann wird
auch Frankreich ganz von ſelber ſeinen Kopf
aus dem ſchönen deutſchen Reparationstopf zu
rückziehen müſſen, wenn es nicht rettungslos
darin ſteckenbleiben will.

Nichts wäre törichter, als wenn wir es
in der Reparationsfrage anders als in der
Räumungsfrage machen und uns kleine Vor

für e mit ſchweren Nac
erkotfen woſt

wir bei einigem umung ſo auch eine günſtige Reparationsrege-
lung ganz von ſelbſt erhalten würden. Vor
allem dürfen wir unter keinen Umſtänden auf
den jetzigen Währungsſchutz des
Dawesplanes verzichten, worauf letzten
Endes alle franzöſiſchen Reparations-
mobiliſierungsvorſchläge und ebenſo die
Reviſionsanregungen des Reparationsagenten
hinauslaufen. Mag lieber mangels deutſcher
Reparationszahlungsfähigkeit die fran
zöſiſche Währung ſtatt der deutſchen
in Gefahr kommen, und mögen ſich unſere Her-
ren Gläubiger, aber nicht wir, den Kopf dar-
über zerbrechen, wie man von einem ſo zah-
lungsſchwachen Schuldner wie uns ſo unge-
heuerliche Wucherſummen herausholen kann.
Vielleicht kommt es dann gerade dadurch eines
Tages dazu, daß Frankreich ſelber uns die viel
erträumte Verſtändigung und Zuſammenarbeit
vorſchlägt, um ſtatt der uneinbringlichen
Wucherwechſel wenigſtens einen arbeitstüch-
tigen Kompagnon zu bekommen.

Jedenfalls haben wir z. Z. viel dringlichere
und ernſtere Sorgen als die ſchleunige end-
gültige Reparationsregelung: vor allem die
Sorge um die deutſche Landwirtſchaft. Von
der Landwirtſchaft her droht nämlich eine ſo
ſchwere Gefahr, daß jetzt ſelbſt den Führern
unſerer Linken ein Gruſeln oder faſt ſchon ein
Grauen ankommt.

Bereits im Jahre 1927 ſtand die deutſche
Landwirtſchaft in ſo ſchwerer Kriſis, daß ein
Notprogramm für ſie angenommen werden
mußte. Jn dieſer Landwirtſchaft aber gewinnen
30,5 Prozent aller deutſchen Berufstätigen
ihren Unterhalt (vgl. Statiſtiſches Jahrbuch
1927) und ein vielleicht noch größerer Bevöl-
kerungsteil iſt außerdem indirekt (in Han-
del, Jnduſtrie, Handwerk, Verkehr uſw.) zu
ſeiner Exiſtenz unbedingt auf die Landwirt-
ſchaft angewieſen. Inzwiſchen hat das Jahr
1928 zwar eine nicht unerheblich beſſere Körner-
ernte gebracht, es läßt jedoch einen höchſt be-
denklichen Ausfall an Kartoffeln und Rüben
erwarten. Und die beſſere Körnerernte hilft
dem Landwirt nichts, weil inzwiſchen die Preiſe
gegenüber dem Vorjahre ſo ſtark geſunken
ſind, daß auch die größere Erntemenge den
Ausfall an Erlös infolge der niedrigeren Ver-
kaufspreiſe keineswegs ausgleicht. Auch der
jetzige höhere Preis für die Erzeugniſſe der
Vieh wirtſchaft genügt nicht zum Ausgleich,
und ſo haben wir eine Agrarkriſis 1928, die
noch weit ſchlimmer iſt als die Agrarkriſis
1927, und ſich in dieſem Jahr ſogar ſchon jetzt,
in der für den Landwirt ſinanziell günſtigſten
Zeit, in der Erntezeit, in bedenklicher Weiſe
fühlbar macht.

Damit wird es allerhöchſte Zeit gerade auch
für die ſtädtiſche Bevölkerung, ſich die hier-
aus dem Geſamtvolke drohende Gefahr
deutlich vor Augen zu führen: Was ſoll ge
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ſchehen, wenn aus Mangel an Exiſtenzmöglich-
keiten auch nur ein Teil der bisher in Land-
und Forſtwirtſchaft berufstätigen Rieſen-
menſchenmenge von 9,76 Millionen und 14,3
Millionen Zugehörigen die Felder brachliegen
ließe und in unüberſehbarem Menſchenſtrom
hilfeſuchend und verzweifelt in die Städte
flüchtete? Das gäbe eine faſt unausdenkbare
Kataſtrophe ohnegleichen für Land und
Stadtbevölkerung zugleich.

Und mit dieſer Gefahr iſt bei weiterem
Steigen der Agrarnot ernſtlich zu rechnen. Sie
mag zwar noch nicht akut ſein, aber ſie ſteht
deutlich und drohend bereits am Horizont. Da
her iſt es unbegreiflich, mit welcher Oberfläch-
lichkeit und Läſſigkeit noch heute in weiteſten
Kreiſen der Oeſfentlichkeit und beſonders auch
in der linksſtehenden ſtädtiſchen Preſſe die Not
der Landwirtſchaft behandelt wird. Den Re-
gierenden dagegen ſteht die Kataſtrophengefahr
ſchon immer klarer vor Augen, ſo daß ſogar
die jetzige Linksregierung bereit ſcheint, mit
den älteſten und ſeſteſten Traditionen der
Linksparteien zu brechen, eine Erhöhung der
Agrarzölle vorzunehmen und auf dieſe und auf
jede nur ſonſtige Weiſe eine Steigerung der
Einnahmen der Landwirtſchaft bis zu einer
Höhe herbeizuführen, die die furchtbare Ge-
fahr einer plötzlichen Landflucht im großen
wieder beſchwört.

Naturgemäß muß der bloße Vorſchlag dieſer
Maßnahmen durch die Linksregierung und
vollends die Einführung der Maßnahmen zu
einer ungeheuren Verwirrung in den Links-
kreiſen führen und muß über dieſe Kreiſe hin-
aus auch in die geſamte ſtädtiſche Bevölkerung
ernſte Beunruhigung tragen. Denn unver-
meidlich führen dieſe Maßnahmen zu einer
Verteuerung des ſtädtiſchen Lebens entweder
durch Nahrungsmittelpreisſteigerungen oder
durch Geldverknappung oder durch Steuer-

erhöhungen. Eine ſo ſchnelle Erhöhung der
Einnahmen der Landwirtſchaft, wie ſie zur
Bannung des Zuſammenbruchs- und Land-
fluchtgefahr notwendig iſt, iſt eben nur auf
Koſten der Stadtbevölkerung möglich.

Das verſchleiern zu wollen, wäre faſt un
verantwortlich kurzſichtig, wie es andererſeits
unverantwortlich wäre, das Ausmaß der da
durch eintretenden Verteuerung des ſtädtiſchen
Lebens nach der Art der bisherigen Agrarhetze
der Linken zu übertreiben. Es wird ſich im
einzelnen ſtädtiſchen Haushalt kaum um einige
Pfennige je Tag handeln, und die Verteuerung
wird im großen Rahmen der Volkswirtſchaft
dadurch wieder ausgeglichen, daß eine wieder
exiſtenz- und zahlungsfähige Landwirtſchaft ja
auch wieder kaufſähig wird und durch ihre Ein-
käufe das Geld wieder unter die Leute, in die
ſtädtiſche und induſtrielle Bevölkerung bringt.

Angeſichts des Erregungsſturmes, den ſolche
gänzlich ungewohnten Maßnahmen einer Links
regierungen in der bisher über die La n
Dunkel gelaſſenen ſtädtiſchen Bevblkerung zu
nächſt entfachen werden, muß man ſich vor
allem klar werden, daß das Unterlaſſen dieſer
Maßnahmen, das Zurückſcheuen vor der un
vermeidlichen geringfügigen Verteuerung zu
unvergleichlich ſchwereren Nöten auch für die
Stadtbevölkerung, nämlich zu der ſchon an
gedeuteten großen Land und Stadtkataſtrophe
zu führen öroht.

Rechtzeitige Aufklärung ſcheint uns hier
das wichtigſte Vorbeugungsmittel dagegen,
daß gewiſſeloſe Hetzer, und beſonders die
Kommuniſten, die kommende Lage für ihre
verſchleierten egoiſtiſchen Macht- und Um-
ſturzpläne benutzen. Wir vertrauen auf
die Beſonnenheit unſeres ſelbſt in der ſchlimm-
ſten Zuſammenbruchszeit, nach dem Kriege
und während der Jnflationskriſe, in ſeiner
ganz überwiegenden Mehrheit ſo beſonnen
gebliebenen Volkes, daß es auch hier zwiſchen
den zwei Uebeln das kleinere, die ge

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Die eiſerne Fliege. Schlagſahne und Charleſton.

Rohkoſtler. Jch ſteh' mit Ruth gut.Unſere Schwimmbäder. Vom Schminken.
Schön ſind die Ferien. Sehr ſchön die Ferien

vom Ich. Ganz beſonders ſchön, meint mancher,
die Ferien von der beſſeren Hälfte. Aber auch die
Ferien von den heranwachſenden Kindern können
nett ſein. Man iſt auf einmal ſo unbeaufſichtigt.
Jahrelang habe ich mir, unter fachmänniſcher
dritik der Herren Jungens, lange elbſtbinder

elegant und zeitraubend knoten und mit einer
Perle beſtechen müſſen. aber kann ich mir
gelegentlich wieder einfach eine „eiſerne Fliege“
an den Kragen knacken. Wie kann man nur! Ja,
daran iſt wohl meine Mutter ſchuld. Zu meinem
ſechzehnten Geburtstag ſchenkte ſie mir eine ſelbſt
genähte ſalatgrüne Krawatte auf Pappe, mit
zwei Oeſen aus Gummiſchnur, eine rawatte,
die man abwechſelnd mit dem oberen oder unteren
Ende befeſtigen konnte. O Gott was war i
ſtolz auf dieſen „gemauerten Schlips! Seither

abe ich eine kleine Schwäche für techniſch verein-
achte Bekleidungsſtücke nicht loswerden können.
Aber dann ſitzt man bei irgendeinem Tanztee,
fühlt, wie man gemuſtert wird, und faßt ſich ver-
liegen an den Hals. Auch in der deutſchen Herren-
welt hat die Eleganz in den letzten 30 gabren
erheblich zugenommen. Bis in die Kreiſe der
Tagelöhner hinein. Der junge Mann unſerer
P rtierstochter, von Beruf und aus Neigung
Krbeitsloſet, hat zwar nie reine Fingernägel,
aber ſtets wunderbare Schlipſe und Taſ jentücher
und an jedem Sonnabend friſch beim Friſeur ge
welltes Haar. Die Ausländer in Berlin ſtaunen.
Sie finden die Frauen aller Stände hier äußerſt

und die jungen Männer aller Stände ge-
u kokett.

Kur finden ſie in dieſem Jahre ſeit langer
t wieder zum erſten Male, daß wir erneut an-
gen dick zu werden.

Schlagſahne.

Man ſchleckt zu viel
Und man tanzt ſie ſich nicht mehr
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ringe Verteuerung des ſtädtiſchen Lebens ſtatt
der Volkskataſtrophe eines Agrarzuſammen-
bruchs wählen, noch einmal tapfer die Zähne
zuſammenbeißen und ſich mit Ruhe in das Un
vermeidliche fügen wird. Aber von den Poli-
tikern aller Parteien erwarten wir, daß ſie
den Mut und das Pflichtgefühl haben, aus
ihrem bisherigen Schweigen herauszugehen
und rechtzeitig die Lage zu zeigen, damit die
Plötzlichkeit der Ueberraſchung und der neuen
Enttäuſchung nach ſo viel vorhergehenden Ent-
täuſchungen die Geduld unſeres Volkes nicht
auf eine zu ſchwere Probe ſtellt.

Dr. H. Elze.

nanöver der polniſchen
Aufſtändiſchen.

Aus Thorn wird gemeldet: Am 22. und
23. September finden, wie der „Slowo Pomor-
ſkie“ meldet, zwiſchen Dirſchau und Stargard
Manöver der polniſchen Aufſtändiſchen- und
der Kriegervereine unter Mitwirkung des
Militärs ſtatt. Es nehmen daran folgende
Bezirke teil: Dirſchau, Stargard, Mewe, Skurz
und Danzig, zuſammen etwa 1000 bis 1500
Mann. Den Operationsplan bereiten die
Militärbehörden vor, und an den Operationen
nehmen vier der wichtigſten Waffengattungen
teil: Jnfanterie, Artillerie, Kavallerie und
Flieger, ferner eine Erkundungsabteilung,
beſtehend aus Radfahrern und Motorrad-
fahrern. Sämtliche Teilnehmer erhalten eine
I genotge Ausrüſtung in Dirſchau und Star-
gard.

Zu Propagandazwecken ſollen dieſe
Manbver in ganz Polen im Film vorgeführt
werden, natürlich nur gegen Deutſchland zu
hetzen, gegen das ja auch die Manöver ent-
ſprechend der Lage des Manövergeländes
gerichtet ſind. Uebrigens eine merkwürdige
aber lehrreiche Begleitmuſik zu den jetzigen
deutſch- polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen.

Aufruhr

in einem polniſchen Gefängnis.
Aus Warſchau wird gemeldet: Vor einigen

Tagen ſind 500 Jnſaſſen des Gefängniſſes in
Kielce in den Hungerſtreik getreten, um da-
durch die Gefängnisbehörden zu zwingen, die
ſtändigen Klagen der Gefangenen, die zum
größten Teil zu lebenslänglichem Kerker ver-
urteilt ſind, über ſchlechte Behandlung und
ſchlechte Koſt anzuhören und das Uebel abzu
ſtellen. Da auch dieſes Mittel keinen Erfolg
zeitigte, kam es zu einem Aufruhr der Gefan-
genen, der jedoch niedergeſchlagen wurde. Die
Aerzte wurden angewieſen, den hungernden
Gefangenen die Koſt auf künſtlichem Wege zu-
zuführen. Man rechnet damit, daß der Hunger-
ſtreik ſehr bald zu Ende ſein wird.

Kämpfe in Noröſpanien.
Das Pariſer „Journal“ meldet aus

Santander (Nordſpanien, nahe der franzö
ſiſchen Grenze), Teile der dortigen Garniſon
hätten gementert. Truppen aus Madrid und
Saragoſſa ſtellten die Ordnung wieder her.
Man ſpreche von Toten und Verletzten.

Aus Paris wird gemeldet: Geſtern nach-
mittag waren die Drahtverbindungen mit
Spanien wieder unterbrochen. Erſt gegen
Mitternacht wurden die Verbindungen
wieder hergeſtellt. Jn Paris ſind ſeit drei
Tagen keine ſpaniſchen Zeitungen ein-
getroffen.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet: Verſchiedene Eiſenbahnlinien in
Spanien ſind noch geſperrt. Die Regierungs-
aktion zur Herſtellung der Ruhe ſchreitet aber
fort. Die Zenſurbeſchränkungen für die Preſſe
ſind erſt zum Teil aufgehoben worden.

Bombenattentat in Mailand.
In Mailand iſt in der Nacht zum Freitag

ein Bombenattentat gegen den Sitz des kleri-

kalen e die „Operadel Kardinal errari“, verübt worden.
Menſchenopfer ſind nicht zu beklagen, dagegen
iſt das Gebäude an einer Seite ſchwer be-
ſchädigt. Sämtliche Fenſterſcheiben der um
liegenden Häuſer wurden durch den Luftdruck
ser riteie Exploſion rief in ber geſamten Be-
völkerung größte Unruhe hervor. Ueber den
Grund zum Attentat iſt nichts bekannt. Zwei
verdächtige Perſonen wurden verhaftet, doch
konnte ihnen bisher nichts nachgewieſen werden.
Bei der Unterſuchung am Tatort wurden Reſte
der Bombe gefunden. Man ſtellt es amtlich ſo
r es ſich um einen ſinnloſen Terrorakt
handelt.

Doch dürften kommuniſtiſch ſyndikaliſtiſche
Kreiſe die Urheber ſein.

Verſchwörung gegen König Zogu?
Nach einer Meldung von der albaniſch

jugoſlawiſchen Grenze iſt in der albaniſchen
Hanptſtadt Tirana eine Verſchwörung gegen
das Leben des neugekrönten Königs Zogu
aufgedeckt und blutig unterdrückt worden.
Zahlreiche Perſonen ſollen verhaftet und vier
mit der Ausführung des Anſchlages betraute
Hauptſchuldige kurzerhand auf dem Markt
platz von Tirang gehängt worden ſein. Die
Leichen ſeien zur Abſchreckung drei Tage lang
hängen geblieben. Dieſe Nachricht ſoll von

usländern beſtätigt worden ſein, die die
Gehängten auf dem Marktplatz von Tirang
geſehen hätten.

Graf Gravina Danziger Völker
bunöskommiſſar.

Der Völkerbundsrat hat am Freitagnach-
mittag beſchloſſen, an Stelle des bisherigen
Danziger Völkerbunödskommiſſars van Hamel
den italieniſchen Fregattenkapitän Graf Gra-
vina zum Völkerbundskommiſſar in Danzig zu
ernennen. Das Mandat van Hamels läuft am
22. Februar 1929 ab. Er wird jedoch nach der
Entſcheidung des Völkerbundsrates ſein Amt
noch bis zum 22. Juni 1929 formell behalten.
Hiermit beabſichtigt der Rat anſcheinend, ihm
die Möglichkeit zu geben, ſich einen
neuen Poſten zu verſchaffen.

Sowohl von franzöſiſcher wie auch von
polniſcher Seite wurde noch bis in die letzten
Sitzungen ein ernſter nachdrücklicher Wider
ſtand gegen die Abberufung des polenfreund-
lichen Herrn van Hamel geltend gemacht. Es
iſt den Bemühnngen des deutſchen Vertre-
ters im Völkerbundsrat, Staatsſekretär
von Schubert, zu verdanken, daß nunmehr
der Rat doch den Beſchluß gefaßt hat, den
Poſten des Danziger Völkerbundskommiſ-
ſars neu zu beſetzen.

Graf Manfredo Gravina war Marineoffi-
zier und ſeit längerer Zeit im italieniſchen di-
plomatiſchen Dienſt tätig. Er war Marine-
attachee in Stockholm und Mitglied verſchiede-
ner interalliierter Kommiſſtonen im Baltikum.
Seit längerem iſt Graf Gravina Mitglied der
italieniſchen Völkerbundsdelegation als

Spezialiſt für Oſtfragen.
Ferner iſt er Sekretär der italieniſchen Gruppe
der „Féderation internatinoale des unions intellec-
tuelles“. Er iſt Flügeladjudant des Königs und
ein Enkel des Komponiſten Franz Liſzt.

Seine Mutter und ein Bruder wohnen
in Deutſchland.

Gravina iſt als Mitherausgeber einer führen-
den italteniſchen Zeitſchrift und als Mitarbei-
ter des „Corriere della Sera“ literariſch und
journaliſtiſch hervorgetreten. Er iſt ein außer

ordentlich gebildeter und geſellſchaftlich ge
wandter Mann, und ſpricht deutſch und ſchwe
diſch.

e. Luther legt ſein
Reichsbahnratmandat nieder.

Amtlich wird gemeldet: Mit dem Schluß
des laufenden Jahres ſcheiden nach ſahungs-
gemäß vorgenommener Ausloſung aus dem
Verwaltungsrat der Deutſchen Neichsbahu
geſellſchaft aus: Drei der von der Reichs
regierung ernannte Mitglieber, nämlich
C Dr. Blum, Miniſterpräſiscnt a. D.
Kreishauptmann Buck, Generaldirekior Dr.
Ott und drei von dem Trezthänder für Repara-
tionsſchuldverſchreibungen ernannte Mits-
glieder: Brigadegeneral Mance,
direktor Margot und Geheimer Baurat Habich.

Vor der Ausloſung hat der Reichskanzler
a. D. Dr. Luther, der erſt vor zwei Jahren
ernannt und an der Ausloſnug niihbt beteiligt
war, erklärt, daß er zu Ende d. J. ſein
Mandat als Mitglied des Verwuliungsrates
niederlegen werde. Jm Intereſſe der
Kontinnität der Arbeit des Verwalitnugsrats
wolle er die Reichsregierung, ſofern ſie die
Wiederernennung der ansſcheidenden Mit
glieder wünſcht, der Notwendigkeit entseben,
eines der auszuloſenden, ſchon feit Gründung
der Reichbahngeſellſchaft tätigen Miiglieders
durch eine von der preußiſchen Regierung
genannte Perfönlichkeit zu erſetzen.

Die Frbeitsleiſtung
der Lokomotivführer.

Zu den von den Lokomotivführern der
Reichsbahn auf der Tagung in Frankfurt a. M.
geäußerten Beſchwerden, daß an Lokomotiv-
perſonal geſpart werde und daß die daraus
hergeleitete Ueberlaſtung ſich auf die Betriebs-
ſicherheit der Reichsbahn auswirke, wird von
zuſtändiger Seite an der Hand authentiſcher
Zahlen darauf hingewieſen,

daß das im Lokomotivfahrdienſt beſchäftigte
Perſonal im Jahre 1927 um 5000 Köpfe mehr
betrug als im Jahre 1913. Während der
Perſonalſtand' im Lokomotivfahrdienſt ſeit
1913 um 7,3 Prozent geſtiegen iſt, ſind an
dererſeits die geleiſteten Lokomotivkilometer
um 7,4 Prozent, die geleiſteten Zugkilometer
um rund 10 Prozent geſunken.
Es kann alſo, ſo ſagt die Mitteilung, bei

Betrachtung dieſer Zahlen von einer zu großen
Belaſtung des Lokomotivperſonals und von
ungerechtfertigten Sparmaßnahmen der Reichs-
bahn mit gutem Gewiſſen nicht geſprochen
werden.

Wenn Front gemacht wird gegen das ſog.
Einmannſyſtem auf den elektriſchen Lokomo-
tiven, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß ſich auf
der elektriſchen Lokomotive während der Fahrt
neben dem Lokomotivführer ein anderer Zug-
beamter zu ſeiner Unterſtützung befinden muß.
Außerdem befindet ſich auf der elektriſchen Lo-
komotive der Totmannsknopf. Dieſer Knopf
muß ſtändig von dem Lokomotivbeamten nie-
dergedrückt werden, wenn nicht eine Bremſung
des Zuges automatiſch eintreten ſoll. Für den
Fall, daß der Lokomotivbeamte infolge Un
wohlſeins oder ſonſtwie behindert wird und
den Knopf losläßt, kommt der Zug automatiſch
zum Stillſtand. Dadurch iſt auch in dieſem
Falle die volle Betriebsſicherheit gewährleiſtet.

Am Freitag iſt der Generalſtreik der pol-
niſchen Textilarbeiter in Lodz abgebrochen
worden. Die ausgehängten Straftabellen
werden zurückgenommen und den beſtehenden
Vorſchriften angepaßt. Die Arbeiter haben da-
mit ihren Zweck erreicht.

wie noch 1926 energiſch wieder ab. Die wilden
Zappeltänze ſind endgültig veraltet, man tanzt
1928 ſehr ruhig und ſehr gemeſſen, nur den Walzer
wieder etwas beſchwingter. And, wie geſagt,
man ſchleckt Schlagſahne. Und man ißt wieder,
ohne nach Kalorien zu fragen, allerlei Fettes und
Derbes.

Daneben aber nehmen die Ro koſtler über
hand. Das iſt ſchon faſt eine neue Heilslehre ge
worden, die dem Mazdaznanismus Konkurrenz
macht. Wir hatten einmal, ohne es vorher zu
wiſſen, daß er „entſchiedener“ Rohkoſtler ſei, einen
olchen zu rig bei uns. Es gab einen leckeren
ruthahn. nſer Rohkoſtler bat aber nur um

etwas friſche Butter, holte einen mächtigen rohen
Blumenkohl hervor, ſäbelte ſich davon Stücke ab,
trich Butter darauf und kaute und knirſchte daran.

irklich Leute aus Deutſchland aber
machen richtige Rohkoſtkuren am Urſitz der neuen
Lehre, beim Profeſſor Biſcher-Benner in Zürich.
Wer im Winter zu r Diners hat mit-
machen müſſen, hat im Sommer dort rohkoſtlert,
30 Mark täglich für volle Penſion bezahlt und
dafür Mohrrüben vorgeſchüttet bekommen. Einſt-
weilen haben unſere Säuglingsfürſorgen alle
Hände voll zu tun, um die Schäden einzudämmen,
die der Rohkoſtfanatismus anrichtet. Den Ber-
liner Müttern aus dem Volke das klarzumachen,
ält aber ſehr ſchwer. Sie ſind nun mal fürs
oderne. ie füttern ihren Kindern einen

Bananenbauch an. Und ſoweit ſie noch für Milch
ſind, verlangen ſie wenigſtens „Höhenſonnen-
milch“, aus Quarzlampen eigens beſtrahlte Kuh-
milch. Wenn der Arzt oder die Fürſorgeſchweſter
erklärt, Muttermilch ſei und bleibe das beſte,
werden ſie groß angeſehen.

Es gibt immer weniger Großſtadtmütter, die
ihren Kindern Märchen richtig erzählen oder
Volkslieder vorſingen können, weil die heutige
Generation junger Mütter ſchon mit „Schlagern“
großgeworden iſt. Man hört ſie überall, im Tanz-
Btel aus dem Rundfunk, dem Leierkaſten, ja
ſelbſt im Wagenabteil oder im Segelboot oder auf
der Grunewaldlichtung aus dem Reiſegrammo-
phon. Die jungen Paare tanzen darnach oder

krällern und ſummen mit. Die nicht mehr be-

gehrenswerten Frauen aber finden ſich zu-
einander und tanzen zu zweit ohne Herrn. Das
iſt heutzutage ſchon in Lokalen geſtattet, in denen
es früher unerhört geweſen wäre. Und die älte-
ſten Semeſter ſingen begeiſtert zur Muſik:

„Jch ſteh' mit Ruth gut,
Jch weiß, was gut tut.

oder irgendeine Berliner „Nationalhymne“, die
heute im allgemeinen etwa eine vierwöchige Le-
bensdauer hat.

Nur die Schwimmbäder, in denen doch auch
beide Geſchlechter ſich in Spiel und Kurzweil er-

ehen, ſind bis heute noch frei von der Muſik-ſenhe Baß erſtaunt ſind Fremde jetzt über das
Strandbad Wannſee, das in den herrlichen Sep-
tembertagen dieſes Jahres immer noch bevölkert
iſt. Kein großes Nordſeebad brauchte ſich dieſer
Anlage zu ſchämen. Hier t die Stadt Berlin
wirklich Vorbildliches geleiſtet. Autobuſſe ver
mitteln den Verkehr, ein mächtiges Verwaltungs-
gebäude mit eigenem Poſtamt krönt das Steil-
ufer mit ſeinen ſchönen Parkanlagen, dem Blick
über den weiten Sandſtrand zu Füßen und da-
hinter den blauen Wannſee und die Havelbreite
und Schwanenwerder und Kladow. Es bietet ſich
ein entzückendes Landſchaftsbild. Jm Bade S
i alle Einrichtungen praktiſch, ſauber, modernnd das ganze Strandbad Freibad nennt es
ſich nicht mehr, das klingt nicht mehr vornehm
genug iſt mit einem Schlage um 50 Prozent
ehrbarer geworden, ſeit das Photographieren
am Strande verboten iſt. Da ſitzt im feinen
weißen Sand, in Luft und Sonne, in einem
Badeanzug, der vielleicht ſchon die Riviera und
den Lido geſehen hat, eine Dame mit ihren beiden
Kindern. Der größere Junge tollt in
eſſener Du Der ganz kleine Nackedei aber
appt ins Waſſer und hält den Schwänen, die

zutraulich herangekommen ſind, furchtlos Brot-
brocken hin, ſchreit auch nicht etwa, als ein
Schwan ſein ganzes Händchen ſchnappt und erſt
im Schnabel den Brotbrocken davon abſtreift. Da
tut es einem ausnahmsweiſe leid, daß man nicht
mehr photographieren darf. Mittags kann man
ein frugales, aber gutes Mahl im Strandreſtau-rant einnehmen, oder vielmehr vor dem Strand-

reſtaurant, und braucht ſich dazu nicht erſt umzu
kleiden. Bademantel oder Badeanzug genügt.
Nur der Pyjama iſt hier o nicht Mode. Und
man ſieht überhaupt keine Bemalung. Wenn
unſere Frauen wüßten, weshalb das Schminken
in Europa einſt Mode geworden iſt, würden ſiees aus Raſſeſtolz uünterlaſſen Weil ſie es nicht
nötig haben. Als römiſche Offiziere, Soldaten,
Beamte vor rund zweitauſend Jahren von ihrem
Kommando im eroberten germaniſchen Gebiet
auf Urlaub heimkamen, erzählten ſie: „Und Mäd-
chen gibt es da, Mädchen „RNa, wie denn,
wie denn?“ „Wie Milch und Blut, ſage ich euch
Und da fingen die braunhäutigen Weiber von
Rom an, ſich weiß und roſig zu ſchminken, um
den deutſchen Mädchen zu gleichen. Mögen es
noch heute die am Mittelmeer und die aſiatiſcher
Urheimat tun, um ihre Abkunft zu verbergen.
an wir brauchen unſeren Affen nicht nachzu
äffen.

Hochſchulnachrichten.

Berlin. Der bisherige ordentliche Profeſſor
für neuteſtamentliche Wiſſenſchaft in der theolo-
giſchen Abteilung des Herderinſtitutes in Riga,
Lic. theol. Dr. phil. Joachim Jeremias, der vor
einiger Zeit zum Leiter des Seminars für Nach
bibliſches Judentum (Jnſtitutum Judaicum) an
der Univerſität Berlin, berufen wurde, iſt zum
außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen
Fakultät der Univerſität Berlin ernannt worden;
h erhielt Jeremias einen Lehrauftrag für
rabbiniſches Schrifttum.

Breslau. Der nichtbeamtete a. o. Profeſſor
an der Univerſität Breslau, Studienrat Dr. Hein-
rich Bechtel iſt beauftragt worden, in der rechts-und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät im Winter-

ſemeſter 1928/29 die Staatswiſſenſchaften in Vor-
leſungen und Uebungen zu vertreten.

Der o. Profeſſor an der Univerſität
Jena, Dr. Herbert Koch, wurde vom 1. April
1929 ab zum ordentlichen Rtal Pef der klaſſiſchen
Archäologie an der Univerſität Leipzig als Nach
folger von Geheimrat F. Studniczka nannt.

General
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Aus Merſeburg
Opfermut.

Sonntagsgedanken.
Unſere Zeit kennt das richtige Opfern nicht

mehr. Wenn die alten Deutſchen ihren Göttern
Speiſe und Trank opferten an den geweihten
Altären im dunklen Wald, dann dachten ſie

wohl auch nicht an den Sinn dieſes Opfers.
Sie hatten vielleicht in ihrem Unterbewußtſein
den Gedanken: wenn du dies jetzt den Göttern
gibſt, dann nimmſt du dir etwas. Wir opfern
keine Speiſe, wir opfern und legen auf den

Altar nichts, woran unſer Herz hängt, um dem
*Höchſten damit unſeren Dank auszudrücken,
um ihm ein Teil unſerer Schuld abzutragen.

Opfſfere Gott Dank! Wann wird es einmal
von einem von uns erfüllt? Ein wirkliches
Opfer iſt für uns ſchwer. Unſerem Nächſten,

unſerem Freund oder Nachbar opfern wir wohl
etwas Zeit, opfern vielleicht manches andere.
Aber Gott? Es gehört ein richtiger Mut da-

zu, eine Anſtrengung des Willens, wenn wir
etwas von dem hingeben ſollen, was uns Ge-
wohnheit geworden iſt.

Für die Zeit vom 23. bis 29. September
haben die Generalſuperintendenten der Pro
ivinz Sachſen zu einer Opferwoche für die
Berliner Miſſion aufgerufen. Eine ungeheure
Schuldenlaſt liegt auf der Berliner Miſſions-
geſellſchaft. 150 deutſche und 1800 eingeborene
Miſſtionsarbeiter arbeiten, und müſſen von ihr
verſorgt werden. Dazu kommen noch 85 000
Heiden-Chriſten, 40 000 Schüler und 1300 Pre-
digtplätze. Jhre Mittel reichten nicht mehr,
um alle Bedürfniſſe zu ſtillen. Sie hat deshalb
eine Schuldenlaſt auf ſich nehmen müſſen.
Jeden Monat hat ſie 1000 Mark Bankzinſen
zu bezahlen. Und dieſe Schuldenlaſt möchte ſie
ſo gerne tilgen. Deshalb haben die General-
ſuperintenden der Provinz Sachſen an die
opferwillige Bevölkerung appelliert und haben
ſie aufgefordert, in der Erntedankfeſtwoche, wo
ihr Herz erfüllt iſt mit Dank gegen den, der
ſie in dieſem Jahre die Ernte hat gut bergen
laſſen, ihr Scherflein in die Sammelbüchſen der
Berliner Miſſionsgeſellſchaft zu ſtecken. Eine
Opferwoche iſt es. Alſo nicht eine Sammel-
woche. Jeder einzelne von uns ſoll ſich irgend
etwas entziehen. Das Geld, das er übrig be
hält, iſt dann das rechte Opfergeld. Bringe
auch du ein kleines Opfer; rauche am Tage eine
Zigarre weniger, trink anſtatt einer Taſſe
guten Kaffee einmal eine Taſſe ſchlechteren.
Und wenn du dir ſonſt irgend etwas gegönnt
haſt, opfere es dieſe Woche auf dem Altar der
Heidenmiſſion. Dann biſt du einer, der weiß,

was opfern heißt. H. G.
Hyazinthen für das Frühſahr.

Blumenfreunde wird es intereſſieren zu
hören, ſoweit ſie nicht ſelbſt ſchon dieſe Er-
fahrung gemacht haben, daß Sorten von Hya-
zinthen, die früh blühen ſollen, bis Mitte
Oktober gepflanzt werden müſſen; bei Februar-
März-Blüte auch noch im November. Hohe
Töpfe mit guter lockerer ſandiger Gartenerde
ſind am geeignetſten. Bei Froſtgefahr muß die
Erde mit etwas Laub uſw. bedeckt werden. Wo
ein Garten fehlt, kann das Einſtellen der
Töpfe auch im Keller erfolgen, bis die Durch-
wurzelung vollzogen iſt.

Bei dem Treiben auf Gläſern treten die
meiſten Mißerfolge ein, zumal die aus Hol-
land bezogenen billigen Knollen vielfach wert-
los ſind. Man kaufe alſo nur bei bekannten
und verläßlichen deutſchen Geſchäften!

Das Datum öder Krefstags- und
Provinziallanötagswahlen,

Wie der Vorſitzende der deutſchnationalen Land
tagsfraktion Dr. v. Winterfeldt in ſeinem geſtri
zen los in Halle mitteilte, iſt die deutſch
ſationale Landtagsfraktion mit der des Zen-
trums übereingekommen, gegen den auf der
Tagesordnung der erſten Plenarſitzung ſtehenden
Geſetzesantrag zu ſtimmen, nach dem auch die
Kreis und rovinziallandtagswahlen gleich
zeitig mit den Gemeindewahlen am 2. Dezember
dieſes Jahres ſtattfinden ſollen. Wie die Deutſche
Volkspartei und die Wirtſchaftspartei ſich zu dem
Geſetzesantrag ſtellen werden, iſt noch nicht be-
kannt., es iſt aber e mit der Möglichkeit
ſeiner Ablehnung zu rechnen. Die Kreis und
Provinziallandtagswahlen würden bei Ablehnung
erſt Ende 1929 ſtattfinden.

Friegerehrenzeſchen in Merſeburg.
Schlußabrechnung über die Bauſteinopferung

der Vereine und Geſellſchaften.
Verein ehem. Pioniere u. Verkehrstruppen

500 RM. Landwehrverein 340 RM. Loge zum
goldenen Kreuz 281 RM. Verein ehem. 72er
252 RM. Merſeburger Rudergeſellſchaft 250
RM. Verein ehem. Artilleriſten 245 RM.
Verein ehem. Jäger und Schützen 210 RM.
Verein ehem. Garde 200 RM. Reſſource-Ge-
ſellſchaft 200 RM. Männer-Turn-Verein 180
RM. Verband ſtädt. Beamten und Angeſtellten
175 RM. Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten
170 RM. Polizei-Sportverein 163,70 RM.
Verein ehem. 36er 163 RM. Kaufmänniſcher
Verein 150 RM. Gewerbe-Verein 150 RM.
Opſerſtelle der Firma Dobkowitz 145 RM.

Verein für Heimatkunde 130 RM. Königin-
Luiſen-Bund 124,70 RM. Privat-Theater-
Geſellſchaft 120 RM. Verein ehem. 153er 118,50
RM. Bürger-Scheiben- Schützengilde 110 RM.
Geſangverein „Jrene“ 100 RM. Geſellſchafts
verein „Neuer Epimachus“ 100 RM. Haus-
und Grundbeſitzer-Verein 100 RM. Bauern

verein Merſeburg 100 RM. Wirtſchaftsverband
für Handel und Induſtrie 100 RM. Lehrer
verein 95 RM. Zimmerſtutzenverein 94,50 RM.
Bürger- Geſangverein 90 RM. Turneriſche
Vereinigung 87 RM. Geſangverein „vLieder-
tafel“ 62 RM. Ordensgemeinſchaft Jung-
deutſcher Schweſtern 60 RM. Verein der Gaſt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Vom Merſeburger Dom und er
wie

Der vorjährige harte Winter mit ſeinem
exorbitanten Froſt hat mancherlei Schaden ge-
bracht in Feld und Flur, in Garten und Wald,
inſonderheit auch iſt uralter, an Burgen,
Schlöſſern und Kirchen ſich im Laufe der Zeiten
mühſam emporrankender Efeu ſchwer getroffen
worden. Dürres Laub und dürres Holz an den
alten Mauern zeugt von dem ſchweren Kampf
mit dem grimmigen Froſt.

Solchen Kampf hat es auch im Merſe-
burger Schloßhof gegeben. Aber der
kalte Feind hat nicht überall geſiegt. Wenn auch
viel dürres Laub gefallen iſt, ſo ſind doch nicht
alle Efeuranken getöet worden. Wenn ſie auch
ſchwer gelitten haben, es ſprießt doch neues
Leben empor an den alten Mauern und gibt
ihnen ſelbſt neues Leben. Das freundlich-
friſche Grün verkündet den Sieg des Lebens
über den Tod. Stellenweis freilich iſt dem
alten Efeun die Lebenskraft gebrochen. Hier
kann ſich nur neues Leben entfalten durch Nach-
wuchs und Ueberwuchs von unten und von
der Seite hes

Und ſiehe, durch ſolchen Kampf mit des
Winters Macht hat im Merſeburger Schloßhof
an der nördlichen Längsſeite vom Dom ſich eine
Erſcheinung enthüllt, die den jüngeren Merſe-
burgern bisher unbekannt war, auf die ſich
aber auch wohl viel ältere Merſeburger kaum
entſinnen konnten. Es ſind die beiden zu-
ſammengehörigen

Wappenſchilder,
hoch oben an der Dommauer. Durch unter dem
Eishauch des Winterfroſtes erſtorbenen Efeu
haben ſie ihre Auferſtehung gefeiert. Sie
wurden dem Auge wieder ſichtbar und freund-
liche Hände haben nachgeholfen durch Ab-
ſchneiden des trockenen Efeuholzes, daß ſie nun
wieder in ſchmucker Jugendfriſche vor uns
ſtehen. Ein lieblich Wunder hat ſich vollzogen.
Es iſt wirklich, als ob ſie der umhüllende Efeu
mit ſeinem Zauber geſchützt und geſchirmt hätte
gegen den Zahn der Zeit. Als ich das liebliche
Wunder zum erſten Male ſah, klang es in mir:
„Ei ſieh, da biſt du wieder!“

Das heraldiſch rechts befindliche Wappen
hat in ſeinem Schild das Merſeburger

wirte 55 RM. Kaufmänniſcher Verein „Nor-
mannia“ 55 RM. Genoſſenſchaft Freiwilliger
Krankenpfleger 50 RM. Einkaufsvereinigung
der Kolonialwarenhändler 50 RM. Geſell-
ſchaftsverein „Alter Epimachus“ 50 RM.
Deutſchnationaler Arbeiterbund 50 RM. Deut-
ſcher Offiziersbund, Ortsgruppe Merſeburg
50 RM. Kameradſchaft. Jnf.-Reg. 66 50 RM.
Schützenvereinigung- Merſeburg und Umg. 50
RM. Verein ehem. Kavalleriſten 50 RM.
Verein ehem. Kampfgenoſſen 43 RM. Vogel-
ſchützen Geſellſchaft 33 RM. Turnverein Roth-
ſtein 32 RM. Freiwillige Feuerwehr 30 RM.
Verein der Zentrumsſchützen 30 RM. Deutſcher
Seeverein 30 RM. Verein ehem. 226er 30 RM.
Eiſenbahner-Verein 30 RM. Marineverein 23
RM. Aelterer Kriegerverein 20 RM. Verein
ehem. Unteroffizierſchüler 20 RM. Allgem.
Turnverein 19 RM. Sportverein von 1899
16 RM. Verein ehem. 12er Huſaren 13 RM.
Evg. Arbeiterverein 10 RM. Geſangverein
„Melodtia“ 10 RM. Deutſcher Bankbeamten-
verein- Merſeburg 10 RM. Verein ehem. Kolo-
nialkrieger 8 RM. Werkmeiſter-Verband 5
RM. Luftfahrer-Verband- Merſeburg 4 RM.
Poſt u. Telegraphenbeamten-VerbandMerſe-
burg 2 RM.

Für die Spenden von 50 RM aufwärts
gehen den betreffenden Vereinen und Geſell
ſchaften die künſtleriſch ausgeführten Stiftungs-
urkunden in den nächſten Wochen zu.

Heyer, Bankdirektor.
Vorſitzender des Finanzausſchuſſes für die
Errichtung eines Kriegerehrenzeichens in

der Stadt Merſeburg.

Wettervorherſage.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.
Auf der Nordſeite des langſam vorrücken

den, über England und dem Aktlantik gelegenen
Hochs iſt Nordluft bis Mitteleuropa ein
geſtrömt und hat ein Störungsgebiet aus-
gebildet, das uns am Sonnabendmorgen leichte
Regenfälle brachte und im Laufe des Tages
noch leichte Niederſchläge bringen kann. Dar-
auf aber wird Aufklarung eintreten, ſo daß
wir Sonntag mit herbſtlich kühlem, wolkigem
bis heiterem Wetter zu rechnen haben.

Vorherſage: Nach Niederſchlag Auf-
klarung, wolkig bis heiter, trocken und kühl.
Wetterberichte aus den deutſchen Reiſegebieten

vom 22. September 1928.
Thüringen: Erfurt: bewölkt, 7 Grad; Eiſe

nach-Waldſchenke: bewölkt, 7 Grad; Bad Lie-
benſtein: heiter, 5 Grad.

Harz: Schierke: heiter, 5 Grad; Harzburg:
heiter, 6 Grad; Bad Sachſa: heiter, 6 Grad.

Rheingebiet: Köln: bewölkt, 3 Grad; Ko-
hlenz: bewölkt, 6 Grad; Bad Dürkheim: heiter:

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Der Winter bringt es an den Tag.
Der Efen fällt. Zwei alte Wappen kommen

der zum Vorſchein.

Stiftskreuz, und darüber iſt ein ge-
krönter Kaiſer, der in der Rechten das Szepter
hält. Das heraldiſch links befindliche Wappen
hat in ſeinem Schild den den Merſeburgern
wohl bekannten Raben unſeres 1466 bis 1514
regierenden Biſchofs Thilo von Trotha. Ge-
tragen wird das Wappenſchild von einem dar-
über befindlichen Engel. Offenbar hat Biſchof
Thilo die beiden Wappen angebracht zu bleiben-
dem Gedächtnis an ihn und ſeinen großen
Domneubau, der um 1500 begann, deſſen Weihe
ſein Nachfolger Biſchof Adolph Prinz von An-
halt 1517 vollzog, welche Jahreszahl am Dom-
portal zu finden iſt, die aber wohl die meiſten
Merſeburger noch nie geſchaut haben. Such ein-
mal, lieber Leſer, ob du ſie findeſt!

Der gekrönte Kaiſer über dem Merſe-
burger Stiftskreuz bedeutet die Reichs-
unmittelbarkeit des Hochſtifts Merſeburg, das
ſomit, wie auf dem Bild zu ſchauen iſt, un
mittelbar unter dem Kaiſer und Reich ſteht und
nächſt ſeinem Landesherrn, dem Biſchof von
Merſeburg, keinen anderen Herrn über ſich hat
als Römiſch Kaiſerliche Majeſtät.

Ein gleiches Wahrzeichen erblickt man auf
dem Merſeburger Domplatz an der Weſt

ſeite des Schloſſes
vor dem Eintritt in den äußeren Schloßhof.
Dort ſchaut herab Biſchof Thilos Wappen mit
Stiftskreus und Raben und darüber ein ge-
krönter Kaiſer, der in der Rechten den Reichs-
apfel hält. Getragen wird das Wappen von
zwei Engeln.

Ich wette, mancher Merſeburger hat bisher
weder das aus jahrelanger Efeuumrankung
neu erſtandene Steinwappen im Schloßhof an
der Nordſeite vom Dom geſehen mit Stifts-
kreuz und Raben, Kaiſer und Engel, noch auf
dem Domplatz an der Weſtſeite, des Schloſſes
das eherne Wappen von Biſchof Thilo mit dem
gleichen Abzeichen der Reichsunmittelbarkeit.
Auch im Siegel des Merſeburger Domkapitels
befindet ſich ein ſitzender Kaiſer mit Szepter
und Reichsapfel, zu deſſen rechter Hand in
einem kleinen Schilde der deutſche Reichsadler

erſcheint. Schw.
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Vom Fuge getötet.
Am Freitagmorgen warf ſich eine Frau an

der Bahnbrücke in der Nähe des Bootshauſes
vor den Zug, der gegen 10 Uhr von Merſeburg
nach Halle fährt. Der Lokomotivführer hatte
den Vorfall bemerkt und brachte den Zug zum
Halten. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich
um die Ehefrau eines Angeſtellten aus Merſe
burg, die ſchon längere Zeit nervenleidend war
und daher in eine Anſtalt gebracht werden
ſollte. Als jedoch der Mann von der Beſtellung
eines Wagens zurückkehrte, fand er in der
Wohnung einen Zettel vor, der auf die ver
zweifelte Abſicht hinwies. Der erſchrockene
Ehemann der Lebensmüden eilte nach, doch war
unterdeſſen die ſchrecklich verſtümmelte Leiche
ſchon gefunden worden.

Radfahrer und Fuhrwerk.
Einem Radfahrer, der am Freitag 342 Uhr

die Obere Burgſtraße gefahren kam, verſagte dieRücktrittbremſe, ſo daß er in ein vor ihm her-
ahrendes Fuhrwerk fuhr. Glücklicherweiſe kippte
as Rad nach der Seite und der Fahrer erlitt

lediglich einige geringfügige Verletzungen.

Ein unverſchämter Burſche.

Ein Kraftwagenführer verſucht eine Frau auf der
Landſtraße zu überfallen,

Am Freitag gegen 18 Uhr wurde auf der
alleſchen Straße am Sportplatz 99 eine junge
rau aus Freienfelde von einem n

uto

im Auto noch zwei Männer.
Autos konnte leider nicht feſtgeſtellt werden,

Schlägerei und Tanzvergnügen.
Jm Laufe eines Tanzvergnügens kam es am

Freitag abend in einem hieſigen Lokal unter
mehreren Burſchen zu einer Nſis e Schlägerei.
Aus dem Saale gen C e ſich die laute
Auseinanderſetzung auf der Straße fort und ver-
urſachte eine große Menſchenanſammlung. Alle
W sverſuche nützten nichts; diebeiden Kampfhähne waren nicht zu beruhigen.
Schließlich ſetzten mehrere handfeſte Burſchen
dem Streit durch gewaltſame Trennung ein
Ende.

Verſchlechterung der Febeitsmarktlage.

Jn der Berichtswoche iſt eine geringe Ver-
ſchlechterung der Arbeitsmarktlage eingetreten,
die auf Fertigſtellung kleiner Bauausführungen
und Beendigung der Ernte zurückzuführen iſt.
Die Landwirtſchaft hält mit Anforderungen von
Arbeitskräften noch zurück; der Bedarf konnte
gedeckt werden.

Die Nachfrage
arbeitern iſt zurückgegangenGewerkſchaft „Michel“, Groß Kayna,
läufig gedeckt.

Weſentliche Veränderungen gegenüber der
Vorwoche ſind nicht eingetreten. Die Zahl ver
Arbeitsloſen-Unterſtützungs- Empfänger betrug am
15. September 1928:

Stadt Merſeburg: männliche 76, weib-
liche 15.

Landkreis Merſeburg: männliche 220,
weibliche 42.

nach Braunkohlen-
der Bedarf der

iſt vor-

L Hlänzend abſchnitt Die

werden!

Nummer 224

CLandkreis und Eingemeindung.
Tagung der kommunalen Kreiskörperſchaften.
Die Mitglieder des Kreistages, die Bürger

meiſter, Zweckverbandsvorſteher, Amts Bemeinde und n des Kreiſes ſind u
Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes zu einer Ver
m ung am Sonntag, dem 7. Oktober, 10 Uhr,
n Merſeburg, Reſtaurant „Tivoli“, Bahnhof-

ſtraße, eingeladen worden.
ie Tagesordnung wird u. a. e Punkte

umfaſſen: 1. „Der Landkreis Merſeburg und die
olgen der Eingemeindungsbeſtrebungen der

Stadt eſſen Berichterſtatter: Herr Regie-
rungs- Aſſeſſor Dr. Schifferer, Merſeburg.
2. Regelung der r Zaig der' im
Landkreiſe Merſeburg. Regelung der Gas
verſorgung im Landkreiſe Merſeburg
4. Regelung der Elektrizitätsverſor-
n 9 im Landkreiſe Merſeburg. 5. Regelung
er im Landkreiſe Merſe-burg. 6. Durchführung des landwirtſchaftlichen

Notprogramms gemäß der Denkſchrift des Herrn
l ne in ters vom 3. Mai 19028.7. Maßnahmen zur beſſeren Durchführung des
Feuerlöſchweſens im Landkreiſe Merſeburg. 8. Maßnahmen zur Förderung des Obſt-,
Gemüſe und Gartenbaues. 9. Maßnahmen zur
zweckmäßigeren Ausgeſtaltung des Gemeinde-,
Kaſſen und Rechnungsweſens. Berichterſtatter
zu 2 bis 9: Der Landrat und Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes. 10. Verſchiedenes.

Jm Anſchluß an die e ung ſoll eine
kurze Beſichtigung des Rohbaues des neuen
Kreishaufes vorgenommen werden. Sodann fin-
det eine Beſichtigung des Zweckverbandes
Dürrenberg ſtatt.

Vom Wochenmarkt.
Tendenz: Unverändert! Unverändert in Preis-

lage und Geſchäftsgang.
Es koſteten: Butter 1,10 bis 1,20 M., Eier

16 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.
Blumenkohl 0,60 bis 1 M., FPpen 35 bis 40 Pf.,
Weißkohl 15 Pf., Rotkohl 20 Pf., Wirſing 20 Pf.,
Tomaten 25 Pf., Kohlrabi 2 Stück 15 Pf., Kar
toffeln 6 Pf., Salat 10 Pf., Zwiebeln 15 Pf.,
Gurken, ein Schock 2 M., Salatgurken 10 Pf.,
Mohrrüben 10 Pf., Birnen 15 bis 25 Pf., Pflau
men 20 Pf., Aprikoſen 60 Pf., luf e 60 Pf.,
Sellerie 35 Pf Fiſche: Schellfiſch 40 Pf.,
Seegal 40 Pf. Rotbarſch 35 Pf. Rotzunge 50 Pf.
Kabeljau 40 Pf. Bücklinge 45 Pf., Heringe 10 g.

Fleiſch Schweinefleiſch 1,10 bis 1,30
Rindfleiſch 1,20 bis 1,30 M., Kalbfleiſ
1,40 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,30 M.

1,30 bis

Rie)enzirkus Fmarants Einzug
in Merſeburg.

Zirkus Amarant, das bekannte circenziſiſche
Jnſtitut, das altbewährte römiſche Zirkuskunſt
mit modernſter artiſtiſcher Kunſt glänzend ver
bindet, errichtete heute früh auf dem Nulandt-
platz ſeine Rieſenzeltſtadt, um allen Freunden der
Zirkusſpiele etwas ganz Hervorragendes zu bieten
57 Programmnummern führt Amarant in jederVorſtellung vor. Dazu kommt der a jährige

tbart. Der Zirkus kam aus Naumburg, wo

l eſamte Preſſe lobte,wie immer, das vielſeitige Programm. Ausver-
kaufte Häuſer waren in den meiſten Gaſtſpiel
e ge an der Tagesordnung; in der alten ſchleſi
chen Zirkusſtadt Guhrau mußten ſogar, wie im

vorigen Jahre in Sonneberg, zwei Sondervor-
ſtellungen eingeſchoben werden.
Heute vormittag begann an der Güterrampe

ein recht emſiges Leben, wie es nicht alltäglich zu
ſehen iſt. Ein Sonderzug von über 66 Achſen
brachte den Zirkus hierher. Sofort begann das
Ausladen. Die Wohn, Tier und Gerätewagen
wurden nach ihrem Standort, dem Nulandtplahz,
transportiert, wo ſofort die Arbeiten zur Er
richtung des mehrere tauſend Menſchen faſſenden
Riefenzeltes aufgenommen wurden. Jn ſchneller
Arbeit geht das Aufbauſpiel vor ſich, Hunderte
von Schauluſtigen fanden ſich auch dazu ein, man
ſtaunt, wie jeder Handgriff verteilt iſt, das Auf
bauen iſt ein Muſterbeiſpiel der Organiſation und
Arbeitseinteilung. Jn wenigen Stunden ſteht,
dank der vielen und tüchtigen Arbeitskräfte, der
Zirkus wie eine Märchenſtadt da. Zur Freude desan der Rampe zahlreich erſchienenen Publikums

erhielt der indiſche, etwa 20 alte und56 Zentner ſchwere Elefant „Lilly“ ſein erſtes
53 tück, beſtehend aus einer Menge Weiß-

rötchen, aus Broten und einer Anzahl Bananen.
Alles wird im Handumdrehen verzehrt. Lilly
arbeitet dafür unermüdlich, obwohl die verfloſſene
Abbaunacht auch nicht viel Ruhe gebracht hat.
Der Elefant ſchiebt an der Rampe die ſchwerſten,
oft mit 250 Zentnern beladenen Wagen, wie ein

n vor ſich her.Heute abend beginnt das Gaſtſpiel des Zirkus
Amarant.

Exotiſcher Beſuch.
Einen außergewöhnlichen Beſuch erhielt heute

im Laufe des Vormittages unſere Schriftleitung.
Den Schriftleitern fielen vor Schreck die Feder-
halter aus den Händen. Das ſah ja ganz gefähr-
lich aus!

Hereinſpaziert kamen ins Zimmer ein richtiger
Jndianerhäuptling, aber durchaus mit friedlichen
Abſichten. Es war der 56jährige Häuptling Blac
Fenecw ein Sohn der Prärie, der aber das

euerwaſſer beſonders ſeitdem dort drüben
die Prohibition herrſcht zu ſchätzen weiß. Und
dann kamen noch mehr Herrſchaften. Ein Prunken
und Gleißen von buntſtrotzenden Gewändern! Zu
s ſtellte ſich der bewegliche Araber Mouſſa
el Stambul vor, den die Merſeburger noch
kennenlernen werden. Er trinkt nicht weniger
als zwei Liter Petroleum und behauptet, das
wäre außerordentlich gut für den Magen. Bei den
Vorſtellungen läßt er das Petroleum in Flammen
u Auch ſonſt kann er noch andere Künſte

ußerdem waren noch bei dem Beſuch vertreterder ruſſiſche Reiter Boriſow e der marok-

kaniſche Springer Brahim, beides glänzende
Erſcheinungen. Und dann kam der achtjährige
Breitbart der Jüngere, der ſchon heute
morgen ſeine Kraft bewies, indem er eine ſtarke
Eiſenkette zerriß. Der Junge kann noch gut



ute abend wird die Merſeburger Einwohnerſchaft die Herrſchaften in ihren

Zirkus bewundern können.

Heute ſpielt der Johann Strauß.
Der Jonny, wie ihn die Wiener nannten, der

Millionen Herzen durch ſeine Melodien be
zaubert, der auch heute noch trotz Jazz bezaubert,
ſpielt im Lichtſpielpalaſt „Sonne“Ein Film, der glücklich die Gefahr der allzugroßen
Sentimentalität vermieden hat. Der ampf
wiſchen Johann, dem Vater und dem Sohn iſt
ehr glücklich dargeſtellt. Wohl e der alte

Johann ſchmerzlich einſehen, wie ihn die Wiener,
die ihn noch geſtern umjubelt hatten, fallen
laſſen und ſeinem Sohn die Ehren anheimfallen
Die r unt und der Rahmen zu der Hand
lung iſt gut. Der Film a und fällt mit der
Muſik. Vorausſetzung iſt alſo ein Orcheſter, das
die Melodien des Walzerkönigs in Verbindung
mit dem Film gut zu Gehör bringt. Frau
Henkel-Dechant führte den Film durch eine
Melodie von Strauß ein. Das Werk, das wieder
die Walzerweiſen zu Ehren bringt, wird zweifel
los in Merſeburg große Anziehungskraft aus-
üben. Neben dieſem Film läuft noch eine
unterhaltſame Groteske ſowie ein Kulturfilm aus
Südkalifornien und die reichhaltige Wochenſchau.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Seifzud in jeheemr Glache
ſchöreefd dr Wind das lädzde Griehn,
Un die ſcheenen Sommrdache,
ach, ſie ſin dahin, dahin.

Un da hilfd nich gee Jefiebſe, Leide, 's jehd
reduhr in dr Naduhr. Un wenns Glärchn voch
noch ſo juhd mid uns meend, dies Jahr un im
janzn Mohnad noch gee Drobbn Rächn rundr-
jeblanſchd is, daß mar ſo richöch jibbrich is
nach ä orndlichn Guß von wächn die greeßdn
Gardoffln, o märgkd marſch doch unbedingd
frieh morchns, wemmr mid Seifzn un
Schdehnen raus muß aus dr wohlich durch-
dämberiehrdn Glabbe, um ſe mid dr mai-
jegiehlon Arweed ze vrdauſchn. Un ahmds,
wenns um ſiehmne ſchone ſo dungkl werd, daß
mar ohne Lambe nich ämmah mehr die neiſön
Nachrichdn auſm Dachebladde rausſchdudiern
gann.Schahrnweiſe ſaßn jädzd immr die liehm
Schwalm uffn Drähdön oödr eläggdriſchn Lei-
dungn, hieldn Schule ab, vranſchdaldedn ferm-
liche Gondrollvrſammlungn un ſchmiededön
amände Reeſeblähne. Un örbei glabbös bei
dem gleen Viehzeich garangkdierd ohne
Bähdigr, Mäßdiſchbläddr, Reeſebierohs vör
Fluchhafnjeſällſchafon, jenuch ſie reeſn. Laſſn
ſich ooch nich vrbliffn durch die joldne Härbſd-
ſonne, ihre Jungn ſin fligge un wändich wie
die Alön, allis is in Ordnung, Haus un Hof
is nich weidr ze beſchdälln un bledzlich ſin ſe
wägg iewr Land un Meer hin in die ſonnichn
Jefilde des Sieöns. Un mir ahrmn Zerigge-
jebliehmn ſin voch nich faul, nidzu die ſcheenen
Härbſddache un erfrein uns an dem, was uns
die Mudödr Naduhr ſo reichlich beſcheerd. Als
wie wennſe uns noch eemah ſo rächd zefriedn
ſchdälln mechde, iewrſchidded ſe den Margkö
mid Jeniſſn allr Ahrd, daſſis eene Luſd is
driewr ze loofn.

Gärwis, Jurgkn, Zwiewln, Bohnen, Graud
un Riehmn un voch Melohnen, Bluhmngohl
un die Domahde, Gollrahwie un die Grien-
ſalahde, Räddch, Radieschn, ſieße Schohoön,
Riehmn von den janz dungklrohdn, Sällerieh
un ſaföche Beern, Wärſinggohl un digge
Mehrn, dann zum Werzn Gichengreidr, Obſd
in allrfeinſon Sorön un Jefliechl allrordn, daß
bewundrnd ſchöeho herum hocherfreid das
Bubligum. Wälche Hausfrau bliebe da
drheeme, welchis Margkönädz wäre ſo groß,
daß es alle Schädze räſdlos in ſich uffnähm
gennde, wälchr Ehemann ſädzde nich ſein Ehr-
geiz rein, ihr beim Heemwärdzbuggln dahd-
gräföch ze hälfn? Es rändiehrd ſich wergklich.

Un noch was Exdrahfeinis erwarded uns in
dieſm Jahre. Wiemar ſo mungkln heerd, is
mid eenr briemah Weinärnde ze rächnen. Un
das läßd das Härze heehr ſchlachn uns Waſſr
im Maule zeſammloofn. Jch weeßis noch wie
heide. Dazemah vorn Grieche neinznhundrd-
älfe warſch, da ſchrumblon Saale un Aelwe
voch immr mehr zeſamm, Seen un Deeche
droggnön aus, Bäche un Quälln vrſiechön, die
Hungrſchöeene undrhalb Arniehmsruhe guggön
ſo weid raus wie heir, da jabs voch ſcheen
Wein un ſälwſd ör Freiborchr Drobbn drangk
ſich wie Näggöahr. Wie ich je iewrhaubd im
alljemeen niſchd uff die Unſchruhöweine gomm
laſſe, bloß daſſe, wennſe mah niſchd doochn, nich
uff mein Diſch des Hauſis gomm. Andrſchd
freilich bei dr Grienebärchr Ausläſe aus dr
Odrjechnd. Die gann ee jewehnlichr Schdärb-
lichr ſoweſo nich vrdrachn. Uffn Gindrbladze
haddch mah das Gligge, in eenr Bude beim
Reefnſchmeißn hoch, flach un eejahl eene ſolche
Flaſche ze jewinn. Hvocherfreid jingks heeme,
un noch am ſälwn Ahmd mußde ſe drann
glohm. Härre, die Beſcheerung. Zwee
Mohnade hawich jebrauchd mein zeſamm-
jeſchnuhrbſon Machn widdr ſo ze deehn, daſſe
widdr eenichrmaßn brommön Dienſd dahd.
Biſſich denn heerde, daß dieſr Wein nur an die
Schneidrmeeſör vrgoofd werd, diede dadrmid
Gnobblechr in die Gleedrſchdoffe bränn. Awr
ſonſd bin ich gee Goſdvrächdr un ſo ä richdchn
ſungklndn Schobbn Wein laſſe ich bei geem
ſchdehn. Das heeßd mar machd ſo ſeine Er-
fahrungen:Manch Mächn liebde ich in jungkn Jahrn,
drum mußd ich Leids un Gummerſch fiehl er-
fahrn. Vrjäſſn ſuchd ich bein Burgundrglaſe,
un der Erfolg war eene rohde Naſe. Nu
ſchdehe ich am Aende meinis Lähms, o, heerd
uff mich, dann läbd ich mich vrgähms. Jch
hrauche nich fiehl Worde ze vrliehrn: Dringkd
Moſlwein, denn gann das nich baſſiehrn.

Dr ahle Merſcheborcher.
Dereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.

Kammerlichtſpiele. „Whiteſhapel“ ſowie ein gutes
Beiprogramm.
Arbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.

Stahlhelm. Die Sportſtunde am Sonntag, 23. Sep
ſember, auf der Mühlwieſe fällt aus. Dafür ver-
a mmeln ſich alle Kameraden, die Räder beſitzen. 8 Uhr
vormittags am Kaiſer-Friedrich-Denkmal zur Gelände-
fahrt Richtung Beuna--Körbisdorf. Bürgerlicher
Anzug, Wimpel am Rad.

Abenteuernde Geſellen auf Reiſen.
Seit 8 Jahren hat er nicht gearbeitet.

Ein ſeltſamer Kauz hat ſich wegen Bettelns
vor dem Merſeburger Gericht zu verantworten.
Ernſt B. heißt der Mann, ſeines Zeichens iſt
er Maler. Nicht Kunſtmaler, ſondern Stuben-
maler. Er beſtreitet nicht, daß er in Merſe-
burg gebettelt hat. Bis vor 3 Jahren hat er
gearbeitet, dann hängte er ſein Handwerk an
den Nagel und ward wie einer von den Vögeln
unter dem Himmel, über die es in der Bibel
heißt: Sie ſäen nicht, ſie ernten nicht, und der
himmliſche Vater ernährt ſie doch. Jn den
letzten 3 Jahren hat er nicht mehr gearbeitet.
Er lebte von den Gaben, die von mitleidigen
Menſchen kamen. Denn er hat eine Art, die
Herzen zu rühren. Bloß die unnahbaren Hüter
der Geſetze vermochte er nicht zu rühren. Und
ſo iſt er vielemal wegen Bettelns beſtraft
worden. Nur noch nicht mit dem von allen

r wie die Peſt gefürchteten Arbeits-
aus.

Auch in Merſeburg entging er nicht ſeinem
Verhängnis: er ward hier in Unterſuchungs-
haft genommen und während der Haft im
Amtsgericht beſchäftigt. Dem Richter erklärte
er: „Jch arbeite gern, aber man hat nicht
immer gleich zu tun. Jm Winter gibt's für
mich nichts zu arbeiten. Jch habe das Pech ge-
habt, 3 Jahre keine Arbeit zu bekommen!“

Wie der Gefängnisinſpektor bezeugt, hat B.
im Gerichtsgefängnis ſehr fleißig gearbeitet.
Aber und das iſt das Seltſame amliebſten arbeitete er allein; wenn er ge-
nötigt war, mit anderen beſchäftigt zu werden,
ging ihm die Arbeit nicht von der Hand. Sein
Verhalten im Gefängnis rettet ihn vor dem
Arbeitshaus: er wird zu 2 Wochen Haft wegen
Bettelns und Landſtreichens verurteilt. Zu
ſeinen Gunſten nimmt der Richter an, daß für
den Verurteilten vielleicht die Arbeitsmarkt-
lage in den letzten Jahren nicht vorteilhaft war.

x

„Auf der Halbinſel Madagaskar bei Syrien.“
Schnurrige Geſchichten über ſein Zuſammen-

treffen mit der franzöſiſchen Fremdenlegion er-
zählte vor Gericht der in Weißenfels 1903 ge-
borene Stallſchweizer Kurt G. Daß er dazu
vor Gericht Gelegenheit hatte, ergab ſich aus
dem Umſtande, daß er ſich wegen mehrfachen
Diebſtahls im Rückfalle zu verantworten hatte.
Wenn man ihn ſo erzählen hörte, gewann man
unbedingt die Ueberzeugung, daß er ſelbſt an
die Erzählung ſeiner Abenteuer glaubte.

Kurt G. war auf ſeinen Fahrten im Vor-
jahre nach Benkendorf gekommen und fand auf
dem dortigen Rittergute als Stallſchweizer Be-
ſchäftigung. Etwa 4 Monate iſt er dort ge-
blieben. Jn dieſer Zeit erzählte er oft und
gern von ſeinen Abenteuern als angehender
Fremdenlegionär. Dabei zeigte er den ſtau-
nenden Hörern, ebenfalls Schweizern, einen
beſchriebenen weißen Bogen, den er als
Fremdenlegionärpaß bezeichnete. Dieſer an-
gebliche Paß ſoll aber nicht auf ſeinen Namen,
ſondern auf den eines anderen, Alphons
Schreck, gelautet haben. Als nun nach vier
Monaten G. aus ſeinem Dienſte ſchied und
ſeine Mitarbeiter entdeckten, daß ihnen Hoſen,
Bluſen, Ausweispapiere, ein Meſſer und Brief-
papier fehlten, von denen ſich einiges in den
Sachen des G. vorfand, ſo folgerten ſie, daß
G. nicht nur dieſe Gegenſtände, ſondern auch
den Fremdenlegionärpaß geſtohlen habe, und
ſie erſtatteten Anzeige. Nach längerem Suchen
ward G. in Burgwerben aufgefunden und in
Unterſuchungshaft genommen, weil Diebſtahl
im Rückfall vorlag. Er iſt bereits mit ſieben
Monaten und mit einem Jahr Gefängnis be-
ſtraft worden.

Der Richter befragte den Angeklagten zu-
nächſt über den Fremdenlegionärpaß. „Den
habe ich mir in Metz ausſtellen laſſen auf den
Namen Alphons Schreck. Dieſer Alphons
Schreck hatte was auf dem Kerbholz und ſich
daher mit ſeinen Eltern entzweit. So wollte
er zur Fremdenlegion und war auch ſchon an-
genommen worden. Dann beſann er ſich
anders und hat ſich wohl auch wieder mit
ſeinen Eltern ausgeſöhnt. Nun tauſchten wir
und ich ging auf ſeinen Paß zur Fremden-
legion. Jch kam mit einem Trupp zur
marokkaniſchen Grenze. Hier wurde ich krank
und kam über Madagaskar nach Marſeille,
dann nach Metz und ward entlaſſen. An der
Grenze habe ich Montur und Paß abgegeben.“

Richter: „Wo liegt Madagaskar?“ An-
geklagter: „Das iſt eine Halbinſel bei Syrien.“

Richter: „Es wird Jhnen ſchwer gefallen
ſein, dort zu landen und von da nach Marſeille
zu kommen. Denn Madagaskar iſt ein Jnſel,
franzöſiſche Kolonie, im Jndiſchen Ozean an
der oſtafrikaniſchen Küſte, gegenüber Portu-
gieſiſch-Oſtafrika.“

Der Angeklagte iſt im erſten Augenblick
etwas verdattert, dann lächelt er freundlich und
beginnt mit achtungswerter Zungengeläufigkeit
von ſeinen Erlebniſſen in Benkendorf zu er
zählen. Sein Licht als vorzüglicher Schweizer
ſtellt er nicht unter, ſondern hübſch über den
Scheffel und verwahrt ſich dagegen, daß er ſeine
Arbeitsgenoſſen beſtohlen habe. Zwei Bluſen
und eine Hoſe hat er ihnen abgekauft, eine
Bluſe nur verſehentlich vertauſcht, ein Meſſer
hat er nicht genommen, auch nicht Ausweis-
papiere und nur einen Briefbogen mit Um-
ſchlag. Ganz unſchuldig iſt er alſo und er er-
wartet aufs beſtimmteſte ſeine Freiſprechung.

Seine Erwartung erfüllt ſich nicht ganz.
Von drei Diebſtählen wird er freigeſprochen,
aber drei andere fallen ihm zur Laſt. Unter
Annahme mildernder Umſtände wird er zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt, 1 Monat da-
von gilt durch die Unterſuchungshaft für ver-
büßt. Er nimmt die Straſe an.

x

Was iſt übermäßige Geſchwindigkeit?
Hierüber hat der Autoführer Johannes V.

ſeine eigenen Gedanken. Man hat ihm einen
polizeilichen Strafbefehl über 15 Mark zu-
geſchickt, weil er am 20. Juni die Halleſche
Straße zwiſchen Blancke Werke und
Wettiner Hof mit 40 Kilometer Geſchwindig-
keit befahren haben ſollte, während nur 30 Kilo-
meter ſtatthaft ſind. Herr L. iſt der Ueber-
zeugung, daß er nicht gegen die Geſetze verſtößt,
weil er in der Stadt ein Tempo fährt, daß man

unmöglich von übermäßiger Geſchwindigkeit
ſprechen könne. Beweis für ſein langſames
S er iſt noch nie wegen zu ſchnellen

ahrens beſtraft worden. o hat er nun
richterliche Entſcheidung angerufen. „Wenn ich“,
erklärt er vor Gericht, „mit 40 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit gefahren bin, ſo bin ich beſtimmt

einer der Langſamſten. Denn andere fahren
ſchneller.“ Außerdem hält er dafür, daß die
betreffende Strecke nicht mehr in einem Orts-
teil mit geſchloſſener Bauweiſe liege.

Das trifft nun nicht zu, ſondern dieſer Teil
der Halleſchen Straße gehört noch zur Orts-
lage mit geſchloſſener Bauweiſe. Da nun aber
auch die Polizeibeamten durch Stoppuhr
zweifelsfrei die übermäßige Geſchwindigkeit
feſtgeſtellt hatten, ſo lautet das Urteil auf
15 Mark Geldſtrafe.

Auch der Kraftwagenführer Heinrich C.
ſollte 15 Mark nach polizeilicher Strafverfügung
wegen übermäßiger Geſchwindigkeit auf der
Weißenfelſer Straße bezahlen. Sein Einſpruch
ward in Abweſenheit des Beſchuldigten ver-
worfen, weil der Einſpruch nicht friſtgerecht,
alſo verſpätet, eingelegt worden war.

7

Der Störenfried in der Geſangsſtunee.
Jn Löbnitz ſollte am Abend des 18. Mai im

Saale des Schmidtſchen Gaſthofes unter der
Leitung eines Lehrers aus benachbartem Orte
die übliche Geſangsſtunde abgehalten werden.
Und die Sangesbrüder waren denn auch ver
ſammelt zu löblichem Tun. Plötzlich ward die
Tür von draußen geöffnet und der nicht zum
Verein gehörende Willy St. ſchaute herein.
Der Vorſitzende erſuchte ihn, die Tür von
draußen zuzumachen. Der etwas angeheiterte
„Willy“ antwortete mit einem Schlag ins Ge-
ſicht des Vorſitzenden, und da er ein kräftiger
Menſch iſt, ſo blieb er, obwohl er wiederholt
erſucht wurde, zu verſchwinden. Da der Vor-
ſitzende nicht wußte, ob er das Hausrecht be
ſitze, ließ er den Gaſtwirt heranrufen. Herr
Schmidt forderte den Hartnäckigen wiederholt,
aber vergeblich, auf, den Saal zu verlaſſen.
Die Sänger ſelbſt verließen nun den Saal und
gingen ins Gaſtzimmer. Auch dorthin folgte
der ungebetene Gaſt. Dabei ſtieß St. ſo ge
waltig gegen den Gaſtwirt, daß dieſer zu
Boden ſtürzte.

So hatte ſich nun St. wegen Hausfriedens-
bruch und Körperverletzung vor dem Straf-
richter zu verantworten. Er will keine Er-
innerung an die Vorgänge haben. Aber das
glaubt ihm niemand. Der Richter erkennt auf
50 Mark Geldſtrafe.

t

Das geſtrenge Margarinegefetz.
Nach dem Margarinegeſetz ſoll die Marga-

rine in Form von Würfeln feilgehalten
werden. Auch die loſe ausgeſchlagene Marga-
rine ſoll mindeſtens annähernd Würfelform
aufweiſen, alſo gleiche Höhe, Länge und Breite
haben. Hiergegen verſtoßen zu haben, legte
man dem Geſchäftsführer und Mitgeſellſchafter
einer hieſigen angeſehenen Butter- und Marga-
rinehandlung, Otto B., zur Laſt, und darum
wurde er mit einem Strafbefehl über 20 Mark
bedacht. Hiergegen erhob er Einſpruch. Der
Sachverſtändige, Dr. Leopold, bemängelte vor
Gericht, daß das in Frage kommende, loſe
ausgewogene Stück eine Länge von 12 em,
eine Breite von 9 cm und eine Höhe von 22 ecm,
alſo nicht Würfelform gehabt und ſo in ſeiner
Geſtalt annähernd der Butterform geglichen
hatte. Das ſei unzuläſſig. Es komme hier
nicht auf die Güte der einwandfreien Ware,
auch nicht darauf an, daß das Einſchlagpapier
die Ware als Margarine bezeichnete, ſondern
einzig und allein die Form war unzuläſſig.
Das Gericht kam infolgedeſſen ebenfalls zur
Verurteilung des Beſchuldigten zu 20 Mark
Geldſtrafe.

J

Verſicherungsmarken nicht geklebt.
Wegen Vergehens gegen die Reichsverſiche-

rungsordnung ſteht der Bauunternehmer H.
unter Anklage. Jnfolge mißlicher Geſchäfts-
verhältniſſe war es ihm, wie er ſagt, eine Zeit-
lang nicht möglich geweſen, für die von Arbeit-
nehmerſeite geleiſteten Verſicherungsbeiträge
Marken zu kleben, ſondern er hatte die Be-
träge für ſich verbraucht, um ſich über Waſſer
zu halten. Es handelt ſich um 143 Mark, die
er noch erſetzen will. Die Strafe wird nach
dem Antrage des Amtsanwalts auf 40 Mark
feſtgeſetzt.

Fahrrad futſch!
Schwientochlowitz im heutigen polniſchen

Oberſchleſien hat die Ehre, Geburtsort des
Bergmanns Joſef T. zu ſein. Aber dem gefiel
es wohl nicht daheim. Er kam nach Mittel-
deutſchland und fand Beſchäftigung auf der
Grube „Otto“. Hier entlieh er ſich im Oktober
1927 von einem Arbeitskollegen ein Fahrrad.
Er wolle nach Halle fahren und käme am
nächſten Tage zurück. Der Fahrrabdbeſitzer
wartet heute noch auf die Wiederkehr. Jn-
zwiſchen iſt gegen T. ein Verfahren wegen Be
trugs eröffnet worden. Jn einem ober-
ſchleſiſchen Orte iſt er ermittelt und dort auch
vernommen worden. Danach wäre ihm in
Halle auf dem Bahnhofe das Rad geſtohlen
worden. Er habe einem Schupo den Diebſtahl
gemeldet. Der habe ihn zur Polizeiwache ver-
wieſen. Hier iſt er aber nicht erſchienen, ſon
dern er hat es vorgezogen, nach Oberſchleſien
zu fahren. Das Gericht glaubt nicht an den
Verluſt, ſondern verurteilt den T. zu 30 Mark

Geloöſtrafe. m.
Filmſchau.
Uniontheater.

Augenblicklich läuft im Uniontheater der Film
Panzerkreuzer „Potemkin“, der in Merſeburg nicht
neu iſt. as Werk, das zweifellos eine künſt-
leriſche Tat dargeſtellt, bleibt im weſentlichen doch
ein propagandiſtiſches Werk, deſſen A und O eine
Verherrlichung der Revolution iſt. Ein zweiter
Film, „Die zweite Mutter“, bringt ein erſchütterne
des Bild aus dem Familienleben und ernytt von
der Stellung einer Frau, die blut-
fremden Kindern „Mutter“ ſein ſoll. Hier iſt das

Thema ſo geformt, wie es nicht ſein ſoll, wo mon
273 gegenſeitiges Verſtändnis und Entgegen-

mmen eine Tragödie und viel Sorge herauf-
beſchwört. Der Film gewinnt nicht nur durch den
Stoff, ſondern auch durch gute Darſtellung an
Durchſchlagskraft, ſo daß alles erſchüttert den Saal
verläßt. Die EmelkaWoche bringt wie ſtets das
Neueſte, diesmal beſonders auch für die Damen
Aktuelles.

J

„Whitechapel.“
Der Film geht in den Kammerlichtſpielen über

die Leinwand. Ein Blick hinter die Kuliſſen der
Weltſtadt Londons, Whitechapel, wo ſich alle die
jenigen Elemente ſammeln, die das Licht der
breiten Straßen zu ſcheuen haben. Hier geht es
diesmal um einen Außenſeiter, der ſich aus dem
dunklen Milieu heraus wieder unter die Geſell
[Waft gemiſcht hat, um aber ſein Handwerk trotz

em nicht aufzugeben. Eine wertvolle Perlenkette
iſt das Objekt der Wünſche, eine Perlenkette, die
nach mancherlei Schickſalen doch wieder in die

ände der rechtmäßigen Beſitzer kommt und die
chuldigen hinter ſchwediſche Gardinen bringt.

Hans Mierendorf als Hauptverbrecher findet ſich
auch in dieſer Rolle zurecht und gibt durch ſeine
Perfon dem Ganzen nicht nur den geiſtigen, ſon
dern auch den künſtleriſchen Mittelpunkt. Jm
„Jüngling aus der Konfektion“, einem zweitenGrehfinm iſt neben der luſtig-komiſchen Note auch

ein Unterton, der bezeichnend für das heutige Ge
ſchäftsleben iſt. Die Opelwoche erſtattet zuver
ſigen Bericht über das Aktuellſte auf unſerer

ugel.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Zweckverband Leuna.

Zur Einweihung des großen Saales
im Geſellſchaftshaus.

Konzert des Leipziger Sinfonie-Orcheſters.
Neu-Röſſen. Der große Saal im Geſell

ſchaftshaus Neuröſſen ſoll vorausſichtlich
d. h. wenn keine Unterbrechung der Bau-
arbeiten eintritt am 21. Oktober einge-
weiht werden. Zur Weihe des Saales wird
ein Konzert veranſtaltet, das das Leipziger
Sinfonie- Orcheſter in Stärke von 60 bis 65
Mann beſtreiten wird. Als Soliſt iſt Pro-
feſſor Kulenkampf gewonnen worden.

Ein Au'o mit Steinen beworfen.
Lenuna. Jn der Nacht zum Freitag iſt in der

Ebertſtraße ein Auto von zwei Männern mit
Steinen beworfen worden, wodurch die Wind-
ſchutzſcheibe des betreffenden Wagens zer-
trümmert worden iſt.

Mitteilungen über die Täter, die ſtreng ver-
traulich behandelt werden, erbittet die
Kriminalpolizei Merſeburg.

Herbſtferien.

Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend, 22. Sep-
tember, beginnen für die hieſige Bürgerſchule
die dreiwöchigen Herbſtferien. Der Unterricht
wird nach Ablauf der Ferien am Dienstag, dem
16. Oktober, wieder aufgenommen und zwar
für alle Klaſſen eine Stunde ſpäter als im
Sommerhalbjahr.

Für die Berufsſchule beſteht die gleiche
Ferienordnung wie für die Bürgerſchule.

Wieder ein Rutozuſammenſtoß.
Bad Lauchſtädt. Jn der geſtrigen dritten

Nachmittagsſtunde ſtießen an der bekannten
Ecke Naumburger- und Querfurter Straße am
„Schwarzen Abler“ wieder zwei auswärtige
Perſonenautos zuſammen. Beide behaupten
richtig gefahren zu ſein. Die Wagen wurden
erheblich beſchädigt. Zum Glück kamen die Jn-
ſaſſen ohne Schaden davon.

Unter dem Wage.
Der Verunglückte ſofort tot.

Gleina. Der auf dem hieſigen Rittergute be-
ſchäftigte Geſchirrführer ranz Weiß hatte
heute früh den Waſſerwagen für den Dampfpflug
u fahren, und gleichzeitig auf den Führerſitz eina Trinkwaſſer geſtellt. Durch unglücklichen
ufall fiel das Trinkwaſſerfaß vom Sitz, wodurch

die Pferde erſchreckt wurden und durchgehen
wollten. W der neben dem Geſchirr herlief,
wollte in dieſem Augenblick die Zügel erfaſſen
und kam dabei unter die Räder des ſchweren
Waſſerwagens. Der ſofort herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Wegen Körperverletzung zu 180 Mark
Strafe verurteiit.

Lützen. Jn der Privatklageſache der Fabrik-
arbeiterin E. P. in Lützen gegen den Handels-
mann W. Sch. in Lützen und die verehe-
lichte J. O. geb. B. in Leipzig werden die An-
geklagten im heutigen Termin wegen gemein-
ſchaftlicher Körperverletzung mit je 180 RM.,
anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von
zwei Monaten beſtraft. Die Angeklagten haben
die Koſten des Verfahrens zu tragen. Der
Privatklägerin wurde eine Buße von 50 RM.
zugeſprochen.

Jahnabenö
Lützen. Einen arbeitsreichen Tag hatte unſere

Schuljugend mit ihren Lehrern. Nach den Reichs
jugendwettkämpfen folgte der Jahnabend zum
Andenken an den 150. Geburtstag. Die Ein-
gangslieder weckten die Grundſtimmung, die für
Jahn richtunggebend war und für uns noch heute
gelten kann. Die Mahnung der erſten Gedichte,
auch in ſchwerer Zeit an Deutſchlands Zukunft
u glauben, hat zen beachtet. Ein lebendes
ild, Huldigung für Jahn und ſein Werk, war

umrahmt von Kindervorträgen, die die Ver-
dienſte Jahns feierten. Der rein turneriſche Teil
durchflochten von Turnerliedern, zeigte, daß
unſere Jugend es nicht bei bloßem Bekenntnis
bewenden läßt, ſondern „friſch, fromm, froh, frei“
an die „Tat“ geht.
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Bauhaus oder Friedrich- Theater

Kampf um die Zuſchüſſe.
Deſſau. Die Frage nach der Wieder

bewilligung des ſtaatlichen Zuſchuſſes für das
Friedrich- Theater ſpitzt ſich allmählich zu. Es
handelt ſich nicht mehr um den bisherigen Be
trag, deſſen Zahlung laut Beſchluß des Land
tages mit dem Ende dieſes Jahres aufhört,
ſondern nach den Mitteilungen des Staats
miniſters Dr. Weber in einer kürzlich in Roß-
Iau gehaltenen Rede um einen weſentlich
t r Deckung des im Laufe
er Jahre entſtandenen ganz beträVeſgites, ſ ganz beträchtlichen

Die Löſung diefer Aue
Friſt erfolgen, weil bei Nichtbewilligung des
erhöhten Zuſchuſſes nach der Darſtellung des
Miniſters

dgs Theater nicht 273 weiterwirtſchaften
ann

und alsbald Maſſenkündigungen vorgenommen
werden müſſen. Es iſt verſtändlich, daß bei
dieſer Ausſicht ſchon jetzt unter den Mitgliedern
des Theaters Unruhe und Beſorgnis entſtanden
iſt. Sowohl das Staatsminiſterium wie der
Deſſauer Bürgermeiſter werden alles aufbieten,
um den Weiterbeſtand des Theaters zu ſichern.
Aber abgeſehen von den zwei demokratiſchen
Mitgliedern des Landtags beſteht bei keiner
Fraktion irgendwelche Ausſicht auf Annahme.
Selbſt wenn es dem Miniſterpräſidenten ge
länge, die ſozialdemokratiſche Fraktion zur Zu
ſtimmung zu bewegen, ſo wäre unter Zurech-
nung der demokratiſchen Stimmen noch keine
Mehrheit vorhanden. Auf die Kommuniſten
aber könnte die Linke in keinem Falle rechnen.
Die Parteien der Rechten ſtehen auf dem
Standpunkt, daß die Aufbringung von Mitteln
für das Theater in der Hauptſache eine An
gelegenheit der Stadt Deſſau ſei, weil ſie von
der Exiſtenz des Friedrich-Theaters nahezu
ausſchließlich Nutzen habe.

Auch im Deſſauer Gemeinderat beſteht
wenig Ausſicht auf Bewilligung eines größeren
Zuſchuſſes. Eine Möglichkeit gäbe es aller
dings: die Deutſchnationalen im Gemeinderat
vertreten die Auffaſſung, daß man einen
höheren Zuſchuß bewilligen könnte, wenn der
Bürgermeiſter ſich entſchließen könnte,

das Bauhaus fallen zu laſſen
und den hierfür erforderlichen Zuſchuß zu
ſparen. Man nimmt an, daß die Auffaſſung
von der Mehrheit im Gemeinderat geteilt
werden wird.
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Audtefuch. Gaſe über Leopo öshall.
„Levpoldshall. Durch die Ausdünſtungen der
ECheuttſchen Fabrik werden hauptſächlich in der
Hohenerxrlebener-, Schul- und Jnſelſtraße die
Bewohner ſehr beläſtigt. Die Wohnungen ſind
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

nach kurzem Oeffnen der Fenſter mit atem-
beklemmenden Gaſen gefüllt. Die alſo Be-
läſtigten haben zunächſt den Weg des öffent-
lichen Rufes zur Abhilfe beſchritten.

Eine Wilödiebbande abgefaßt.
Brücken (Kyffh.). Den unausgeſetzten Be

mühungen des Oberlandjägers Gutmann im
Verein mit dem Forſtaufſeher Koch gelang es,
eine der ſchon lange die Kyffhäuſer Waldungen
unſicher machenden Wildererbanden zu ſtellen.
Es handelte ſich um acht Mann, die auf friſcher
Tat abgefaßt werden konnten. Bei der Durch
ſuchung der Sachen. die mit äußerſter Vorſicht
bewerkſtelligt werden mußte, wurde, da der
Forſtaufſeher die Burſchen mit vorgehaltenem
Revolver in Schach hielt, der Oberlandjäger
ſchwer beleidigt. Exemplariſche Strafen werden
hoffentlich abſchreckend wirken, da die Wild-
dieberei in den letzten Jahren geradezu zum
Uebelſtand geworden iſt und weder Schonzeit
noch Forſtaufſicht achtet.

Harzräuber Aöomeit in Goslar.
Blankenburg. Der berüchtigte Harzräuber

Willi Adomeit, der vor einiger Zeit bei Alten-
brak nach ſeinem Ausbruch aus dem Goslarer
Gefängnis von einer Landjägerſtreife wieder
verhaftet werden konnte und dabei nach einem
kurzen Kampfe niedergeſchlagen worden war,
iſt jetzt ſoweit wiederhergeſtellt, daß er vor-
geſtern aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis
nach Goslar gebracht werden konnte. Dort
wird vor dem Schöffengericht am 26. September
über ſeine Geſamtſtraftaten gegen ihn verhan-
delt werden. Sein Bruder Auguſt verbüßt
bereits in Wolfenbüttel eine mehrjährige
Zuchthausſtrafe. Bekanntlich hatten die beiden
Brüder im Harze große Räubereien ausgeführt
und ſich im Schimmerwald eine befeſtigte
T ute- und Lagerhöhle eingerichtet. Nach
ſeinem Ausbruch aus dem Gefängnis in Gos-
lar im April d. J. hatte Willi Adomeit ſein
Räuberleben in der Umgegend des Bodetales
rgeest. bis ihn dann ſein Schickſal wieder
ereilte.

Mit den Höhlenforſchern im Harz.
Aus dem Bodetal. Nach Abſchluß der acht-

tägigen Forſchungen am Südharzrande, die der
Hauptverband Deutſcher Höhlen-forſcher von Nordhauſen aus unternahm
und die außerordentlich reiche Aufſſchlüſſe über
das Karſtgeb' t und die alten Kult- und
Kulturſtätten ves Südharzes ergaben, begab
ſich der Deutſche Höhlenforſcherkongreß, der
durch die ſtarke Teilnahme aus Ungarn, Jugo-
ſlawien, Slowakei, Oeſterreich und allen
deutſchen Gauen ſich zu einer internationalen
Tagung geſtaltete, nach Rübeland, um von
hier aus eine intenſive Befahrung der Rübe-
länder Höhlen, vor allem der ſonſt dem Publi-
kum nicht zugänglichen Bielshöhle, die
zum Teil auch von Dr. Friedrich Stolberg ver-
meſſen wurde, vorzunehmen. Ganz außer-
oröentlich reizvoll war der Begrüßungsabend
der Kreisdirektion Blankenburg durch einen
Höhlenführerchor, ein Höhlenbärenfeſtſpiel

„Der Letzte ſeines Stammes“, ſowie jugend-
liche Volkstänze belebt. Die wiſſenſchaftlichen
Ergebniſſe der Tagung ſind ſehr reich und
mannigfaltig; ſo werden die vergleichenden
Radio-Empfangsexperimente von
Dr. Becker Frankfurt a. M. ſicherlich inter-
eſſante neue Momente für die Radiotechnik er-
geben. Ein Ausflug zur Roßtrappe bei
Thale und zur künſtlichen Höhlenburg des
Regenſtein im Kreideſandſtein war ein-
geſchoben. Am Dienstagnachmittag verließ
man das gaſtliche Rübeland und erklomm von
Drei Annen Hohne aus durch die Brocken-
moore den Brocken, von wo am Mittwoch die
Fahrt nach Berlin zu einer fünftägigen
Tagung angetreten wurde, wo ein Empfang im
Kultus- und Landwirtſchaftsminiſterium ſich
anſchloß.

Die Katze gehört ins Zuchthaus.
Unerwarteter Ausgang eines Brandſtiftungs-

prozeſſes. Eine tüchtige Fenerwehr.
Nordhauſen. Jn der Nachbarſtadt Sanger-

hauſen war am 5. Oktober vorigen Jahres das
Anweſen Taubenberg 1 niedergebrannt. Solche
Brände kommen heute leider faſt täglich vor,
aber in dieſem Falle hatte es beſonderes Auf-
ſehen erregt, daß für eine neu aufgenommene
Feuerverſicherung etwa 14 Tage vor dem
Brande die Prämie bezahlt worden war.
Außerdem, das wußte man, war der Beſitzer
des Grundſtücks, der Rohrmeiſter und Möbel-
fabrikant Friedrich Wildt aus Sangerhauſen,
in einigermaßen bedrängter Lage. Schließlich
ergaben ſich Differenzen bei der Schadensauf-
ſtellung.
All das wirkte zuſammen, um Wildt wegen
vorſätzlicher Brandſtiſtung auf die Anklagebank

des Nordhäuſer Schwurgerichts zu bringen.
Wildt, in Sangerhauſen als anſtändiger

arbeitſamer Mann geachtet, erklärte, er ſei am
Brandtage, wie gewöhnlich, um 5 Uhr morgens
aufgeſtanden und habe Feuer im Herde ge-
macht.
Dabei ſei der Katze, die ihm zwiſchen die Beine
gelaufen ſei, ein Stück brennender Holzwolle
auf den Rücken geflogen, worauf die Katze

ſchleunigſt das Weite ſuchte.
Er habe ſie ſofort geſucht, aber nicht ge

funden. Aus der offenen Tür des Heu- und
Strohlagers ſei plötzlich eine Stichflamme
aufgeſchlagen, die er vergeblich zu erſticken
ſuchte. So ſei der Brand wahrſcheinlich ent
ſtanden, wenn auch noch die Möglichkeit be-
ſtände, daß das naſſe Heu durch Selbſtentzün-
dung in Brand geraten ſei. Nun, ſeine Be-
hauptungen waren ihm nicht zu widerlegen.
Zeugen konnten nichts Belaſtendes vorbringen,
ja einer trat ſogar auf und erklärte, er habe
die Katze nachher mit der Lupe unterſucht und
tatſächlich eine Brandſtelle gefunden. Jntereſſant
war noch die Vernehmung des Sangerhäuſer
Branddirektors Ernſt. Danach hat ihn die
Feuermeldung, die um 5 Uhr telephoniſch
durchgegeben wurde, erſt kurz nach 286 Uhr
erreicht, nachdem längſt ſchon die Sturmglocken
läuteten. Er habe von ferne das Feuer ſehen
können, das ſchon ſtark heruntergebrannt war,
und daraufhin nicht die Geſchirrſpritze hin
beordert, die ſchon fahrbereit daſtand, ſondern
eine Handdruckſpritze. Dadurch verzögerte ſich

Kummer 2e 4

das Ausrücken der Feuerwehr erneut, ſo daß
ſie erſt nach 6 Uhr am Brandherd ankam. Aber
nicht genug damit die Spritze, längere Zeit
nicht mehr gebraucht, habe verſagt, die Saug-
vorrichtung funktionierte nicht, ſo daß ſie erſt
einige Zeit ins Waſſer gelegt werden mußte.
Alſo geſchehen Anno 1928 in Sangerhauſen.
Wildt wurde ſchließlich

aus Mangel an Veweiſen freigefprochen.
Die brandſtiftende Katze befindet ſich noch auf
freiem Fuß.

Tuberkuloſe unter Wilöſchweinen.
Tanne. Jm Braunſchweiger Forſtamt Tanne

wurde ein junges Wildſchwein abgeſchoſſen, das
nach der kreistierärztlichen Unterſuchung durch
und durch tuberkulös war. Bereits früher
mußten Wildſchweine aus derſelben Rotte
wegen völliger Abmagerung und als für den
menſchlichen Genuß unverwendbar vernichtet
werden. Es beſteht daher die Wahrſcheinlichkektt,
daß auch die reſtlichen Ueberläufer der Rotte
Träger der Tuberkuloſe ſind, deren raſcheſter
Abſchuß erforderlich iſt, will man nicht eine An-
ſteckung auf den übrigen Wildbeſtand und das
Weidevieh im Walde in den Bereich der Mög-
lichkeit treten laſſen. Da die Wildſchweine einen
ſehr großen Aktionsradius haben, ſo kommen
für die Vernichtung der verdächtigen Schweine
ſämtliche an das Forſtamt Tanne anſtoßenden
braunſchweigiſchen Forſtämter, die preußiſchen
Staatsoberförſtereien Benneckenſtein und Elend,
ſowie die fürſtlichen Oberförſtereien Rotheſütte
und Schierke in Betracht.

4000 Zentner Preßſtroh vernichktet,
Ebeleben. Hier verbrannte der nahe am

Bahnhof gelegene große Strohdiemen der
Domäne mit über 4000 Zentner Preßſtroh. Der
entſtandene Schaden beträgt etwa 6000 Mark.
Er iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Ermitt-
lungen haben ergeben, daß das Feuer auf
fahrläſſige Brandſtiftung zurückzuführen
iſt. Sechs junge Burſchen anſcheinend auf
Wanderſchaft haben auf dem Strohhaufen
Karten geſpielt. Man hat auch bemerkt, daß ſie
Zigaretten rauchten. Als das Feuer aus-
brach und bemerkt wurde, waren die letzten
beiden der Kartenſpieler gerade kurz zuvor
verſchwunden.

Mörder Hein vor dem Reichsgerſcht.
Reviſion gegen das Todesurteil.

Weimar. Die Reviſion, die der Mörder
Hein gegen das vom Schwurgericht Coburg
über ihn verhängte doppelte Todesurteil ein
gelegt hat, wird am 28. September vor dem
1. Strafſenat des Reichsgerichts zur Beratung
kommen.

Ein Denkſtein für öfe Verunglückten
des D 585.

Schleiz. Am kommenden Sonntag iſt ein
Jahr vergangen, ſeitdem bei unſerer Stadt
ſechs deutſche Männer, unter ihnen Freiherr
Ago von Maltzan, durch das Flugzeugunglück
einen ſchrecklichen Tod fanden. Die Leichen
wurden bekanntlich auf dem hieſigen Friedhof
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Roman von Hans Poſſendorf.
Copyright by W. Vobach Co., Leiprig.
(14. Fortſetzung.) (ARachdruch verboten
Dann wendete er ſich Gudden zu: „Mit

Jhrer gütigen Erlaubnis, Herr Filmkönig,
werden wir uns jetzt verabſchieden. Aber zu-
vor noch mein Kompliment, beſter Freund! Es
war famos, ganz famos! Was wäre die Geſell-
ſchaft ohne Sie? Jch zittere bei dem Gedanken,
daß Sie einmal von der Präſidentſchaft zurück
treten könnten. Nicht wahr, das werden Sie
mir doch nicht antun, Guöden? Jch wäre un-
tröſtlich!“ Eine Salve von Gekicher folgte
ſeinen Worten.

Stephan Gudden wäre dem boshaften Alten
am liebſten an die Kehle geſprungen; er wußte
nur zu gut, was dieſe Anſpielungen bedeuteten.
Aber Stephan Gudden mußte gute Miene zum
böſen Spiel machen, denn Stanford ſchüttelte
ihm nun zum Abſchied die Hand und klopfte
ihm wohlwollend den Rücken.

„Leben Sie wohl, beſter Freund, leben Sie
wohl!“ Sich zu Lore wendend und ihre Hand
an ſeine Lippen ziehend flüſterte der Alte ſüß-
lich: „Auf Wiederſehen ſchöne Filmprinzeſſin!
Entziehen Sie mir nicht Jhre Gnade.“

Jn Thedödys Augen aber ſtanden dicke
Tränen, als er ſeiner Angebeteten zum Abſchied
die zitternde Hand reichte.

Da dauerte er Lore, und ſie ſagte leiſe und
haſtig, damit es die anderen nicht hörten: „Kopf
hoch, mein alter Theddy! Wir bleiben trotz
allem gute Freunde, nicht wahr

Camilla de Bary war während dieſer erſten
Probe zu ſehr durch ihre Rolle in Anſpruch ge-
nommen geweſen, um unter allen Anweſenden
Umſchau halten zu können. Erſt in dem Augen
blick, als das Schlußzeichen erklang, hatte ihr
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Blick zufällig den Klavierſpieler am Flügel ge-
troffen. Jhre Hand war nach dem Herzen ge-
fahren. Faſt hätte ſie vor Staunen und Freude
laut aufgeſchrien. Für eine Sekunde hatten ſie
und Joachim einander in die Augen geſchaut.

Dann war Camilla in ihre Garderobe geeilt,
hatte ſich in fliegender Haſt umgekleidet und
war ſchon nach wenigen Minuten wieder im
Atelier erſchienen, wo ſie die meiſten Mitwir-
kenden noch verſammelt fand. Aber vergeblich
ſuchte ſie nach Joachim. Sie trat auf den
Hauptregiſſeur zu.

„Wiſſen Sie vielleicht, Herr Formont, ob
Herr Sendow noch hier iſt?“

„Herr Sendow? Habe ich nicht die Ehre zu
kennen.“

Camilla ſtarrte ihn faſt entſetzt an: Hatte
ein Phantom ſie getäuſcht?

„Jch meine den Pianiſten, der bei der Probe
am Flügel begleitet hat,“ brachte ſie in atem-
loſer Spannung hervor.

„Ah, Sie meinen Herrn Dowſen? Nein, ich
glaube, er iſt ſchon fort.“

„Jſt der Herr hier dauernd engagiert? Wo
kann ich ihn finden?“

„Herr Dowſen hat ſein Bureau in der Stadt,
im Standard-Building, muſikaliſche Abteilung,
ſechzehnter Stock. Da wird er vielleicht noch
anzutreffen ſein.“

Jetzt trat Gudöden zu den beiden. Er hatte
die letzten Worte des Regiſſeurs noch gehört.

„Fräulein de Bary, Jhre Leiſtungen ſagen
uns zu. Wir wären bereit, mit Jhnen einen
längeren Vertrag zu machen. Wollen Sie ſich
gefälligſt morgen vormittag zu mir in mein
Bureau bemühen. Wir werden dort das Nä-
here beſprechen.“ Während ſich Camilla ent-
fernte, wendete er ſich Herrn Formont zu: „Jch
muß Herrn Dowſen ſofort ſprechen. Jſt er noch
hier?“ Auf die verneinende Antwort des Re-
giſſeurs fuhr er fort: „Hat Fräulein de Bary

nicht auch ſofort nach Herrn Dowſen gefragt?

Jch hörte doch, daß Sie über ihn Auskunft
gaben.“

„Ja, ſie fragte nach ihm.“
„Recht eigentümlich. Was wollte ſie denn

von ihm? Kennt ſie ihn denn?“
„Jch weiß es nicht, Miſter Gudden. Jch

glaube aber nicht, denn ſie wußte ja nicht ein-
mal genau ſeinen Namen.“

„Nun, ich danke. Uebrigens haben wir Jhnen
da wirklich eine vorzügliche Akquiſition zu
danken, Herr Formont. Dieſe Vertreterin der
Circerolle iſt eine der ſchönſten und eleganteſten
Frauen, die ich je geſehen habe, wie geſchaffen
zum Filmen. Jch werde ſie auf jeden Fall
engagieren, was ſie auch verlangen mag.“

c

In äußerſter Erregung und Verwirrung
hatte ſich Joachim auf dem ſchnellſten Wege in
ſein Bureau begeben. Dort angekommen,
ſchrieb er ſofort an Lore:

Liebſte! Was iſt geſchehen? Du warſt blaß
und erregt, als Du mit Deinem Vater und den
Stanfords ins Atelier eintrateſt. Nach Schluß
der Aufnahme warſt Du ſo erſchreckend bleich,
daß ich Schlimmeres zu ahnen beginne. Gib
mir ſchnell Nachricht; ich vergehe vor Unruhe
und Sorge um Dich. Auch ich habe etwas Un-
glaubliches, Unfaßbares erlebt, eine wenig an-
genehme Ueberraſchung: die neue Schauſpiele-
rin iſt meine frühere Verlobte, Camilla de
Bary, die Gattin meines Bruders! Jch kann
es noch immer nicht begreifen. Allzeit Dein

Joachim.
Er nahm einen Briefumſchlag und ſchrieb

Lores Adreſſe darauf. Doch da fiel ihm ein, daß
es vielleicht unvorſichtig ſei, dieſen Brief jetzt
an Lo abzuſenden, ehe er den Grund ihrer Er-
regung kannte. Vielleicht hatte Gudden auf
irgendeine Art alles erfahren und würde nun
jede ſeiner Nachrichten an die Geliebte abzu-
fangen wiſſen. Wie unrichtig es doch von ihm
geweſen, Lores Wunſch zu willfahren und zine

Ausſprache mit Gudden ſo lange hinauszuſchie-
ben! Unentſchloſſen legte er den adreſſierten
Umſchlag neben den Brief und ging dann ſin
nend, was er tun ſollte, im Zimmer auf und ab.

Ein haſtiges Klopfen ſchreckte ihn aus ſeinen
Erwägungen auf. Eine hohe, ſchlanke Frauen
geſtalt trat auf die Schwelle und lehnte ſich, wie
vor Erſchöpfung wankend und die Augen für
einige Sekunden ſchließend, an den Pfoſten.
Dann aber hoben ſich die langen Wimpern, und
ein verzehrender Blick traf Joachim aus
ſchönen, einſt ſo geliebten Augen.

„Joachim! Kannſt u mir verzeihen?“
Nur eine Sekunde hatte Joachim Sendow

gezögert. Dann trat er auf ſie zu, reichte ihr
die Hand und ſagte mit ruhiger, kühler
Stimme: „Jch habe dir lange verziehen, Ca-
milla, wenn ich dir überhaupt etwas zu ver-
zeihen hatte. Du haſt mir ja kein Wort ge-
brochen. Jch habe damals deine „Bedingun-
gen“ nicht erfüllt Ein ganz leiſer Spott
kräuſelte ſeine Lippen. „Da mein Werk ver-
loren ging, konnte ich keinen Erfolg aufweiſen,
8 ſo wurden unſere „Abmachungen“ hin-
ällig.“

„Oh, du biſt bitter, Joachtim!“ Der Ton
deiner Worte ſtraft ihren Sinn Lügen. Jch
fühle es wohl, meine Schuld iſt nicht verziehen,
denn ſie iſt unverzeihbar.“

„Du irrſt, Camilla. Die Schuld an meinem
Unglück, ſoweit es dich betraf, die trug nur ich,
ich allein, weil ich in meiner halsſtarrigen
Phantaſie in dir durchaus etwas anderes ſehen
wollte, als du warſt. Es iſt gut, daß alles ſo
kam. Wir wären nicht glücklich geworden mit-
einander.“

„So haſt du es ganz verwunden? Es
ſchmerzt dich nicht mehr? Du

„Jch leide nicht mehr, ich bin ſogar glücklich,
Aber komm, ſetz dich und erzähle mir, wie du
hierher kamſt.“

Lamilla hatte ſich, zitternd vor Erregung, in
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5 zb Der eno Krug ſichſeit dem Unfalle mit der Abſicht, den Ver-
unglückten eine würdige Gedächtnisſtätte zu
errichten. Auch die Deutſche Lufthanſa beab-
ſichtigte, einen Gedenkſtein an der Unglücks
ſtätte zu errichten, kam jedoch von dem Plane
wieder ab. Auf eine Anfrage des Kirchenvor
ſtandes hin überwies ſie 100 Mark mit der
Bitte, ſie zur Errichtung einer würdigen
Gedenkſtätte auf dem Friedhof zu benutzen,
aber von einer öffentlichen Feier abzuſehen.
Der Kirchenvorſtand handelte dementſprechend
und ließ einen Gedenkſtein errichten, der nichts
weiter als die Zahlen „D 585, 23. 9. 1927“ trägt.
Seine Einweihung erfolgt am Sonntag, dem
23. September, in aller Stille.

Ferkelpreiſe,

Bad Bibra. Zum Ferkelmarkt waren 91
Saugſchweine in ſechzehn Körben aufgefahren.
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 20 bis 82 M.
je Paar. Der Geſchäftsgang war ſchleppend
und ger Markt wurde nicht vollſtändig ge
räumt.

[„JZ „JG,

Der evangeliſche Kirchenſenat tagt.
Erfurt. Der Stadt ſteht ein kirchliches Er

eignis von beſonderer Bedeutung bevor. Die
oberſte leitende Kirchenbehörde der geſamten
evangeliſchen Landeskirche, der Kirchenſenat, tagt
am 27. und 28. September nicht, wie ſonſt üblich,
in Berlin, ſondern in Erfurt. Am Vortage der

Sitzung, am Donnerstag, dem 27. September,
findet zunächſt ein Beſuch des Lutherparkes ſtatt.

Daran ſchließt ſich die Beſichtigung der Luther
ſtätten und um 6 Uhr abends ein feſtlicher Gottes
dienſt in der Lutherkirche. Die Feſtpredigt hält
Präſes D. Wolf aus Anchen, der zugleich Vize
präſes der Generalſynode und Kirchenſenats iſt.
Die Bevölkerung wird ſich die Gelegenheit nicht
entgehen laſſen, einen der hervorragendſten kirch
lichen Führer der Gegenwart zu hören,

Das Ende der thüringiſchen Herbſt
manöver.

Eiſenach. Die Thüringer Herbſtmanöver haben
am Freitag vormittag gegen 10 Uhr im Raum
Roſa Zillbach Hümpfertshauſen-Roßdorf ihr
Ende erreicht, nachdem am Donnerstag in der
Frühe der Uebergang über die Werra bei Schwal-
lungen „erzwungen“ worden war. Die Truppen
ſetzten während der letzten Nacht die Kampfhand-
lungen nach dem Rhöngebiet fort. Gleich nach
Schluß des Manövers konzentrierten ſich die vor
geſehenen Truppenteile in der Nähe von Werns
hauſen, wo die einzelnen Formationen verladen
wurden und im Laufe des Tages die Heimfahrt
in die Garniſonen antraten. Die übrigen in
Fußmärſchen heimkehrenden Truppenteile bezogen
nochmals in den Orten Wernshauſen, on
und Catterfeld Quartier. Am Monta erfolgtedann der Rückmarſch. Die Rachrichtenadteilungen
und die Truppenteile des 16. Reiterregiments aus
Erfurt und Langenſalza kehren wieder über den
Thüringerwald zurück und beziehen vom Sonn
abend bis Monkag Quartiere in Friedrichroda,
Finſterbergen, Georgenthal, Engelsbach und
Catterfeld. Am Montag erfolgt dann der Rück
marſch nach Langenſalza und Erfurt. Das
Eiſenacher Bataillon kehrt im Laufe des Sonn
abend in die Wartburgſtadt zurück. Am Donners
tag und am Freitag nahmen ſehr viele Ziviliſten
auch aus Eiſenach an den Schlußmanövern teil.
Die Manöver waren diesmal vom denkbar beſten
Wetter begünſtigt. Nicht ein einziger Regen
chauer wurde zur durſtenden Erde geſandt. Die
Truppen allgemein von der überaus gaſt-
lichen Auſnahme in Thüringen ſehr freudig be
wegt und werden ſo den Quartierwirten ein
liebevolles Andenken bewahren,

Alkohol auf einem Schulſpazfergang.

Eiſenach. Ein thüringiſcher Lehrer hatte mit
ſeiner Schulklaſſe, und zwar mit 28 Schülern
einen Schulausflüg nach einem entlegenen Aus-

sorte unternommen. Nachdem die Kinder
ort gefrühſtückt hatten, erfreuten ſie ſich an manch

r Liede und an allerlei Spielen. Da der
ag warm war, ſtellte ſich bei ihnen ein ſtarkes

Durſtgefühl ein Alkoholfreie Getränke waren
aber nicht vorhanden und auch Kaffee konnte nicht

ewährt werden, weil die Wirtſchaft infolge der
öhenlage unter Waſſermangel zu leiden hatte.

Der Lehrer ließ deshalb 7——8 Glas Schankbier
den Kindern reichen, von denen mehrere gemein

ſam ein Glas tranken.
Hinzukommende Ausflügler erfreuten ſich an den
weiteren recht netten Spielen und gemeinſam ge-
ſungenen Lieder der Kinder und erhielten vom
Lehrer die Erlaubnis, den Kindern wegen ihres
Durſtes nochmals 8 Glas Bier ſpenden zu dürfen.
Der Biergenuß hat keineswegs erheiternd oder
berauſchend auf die Kinder eingewirkt; auch be
nahmen ſich die Kinder weiterhin ſehr anſtändig
und muſtergültig. Trotzdem wurde aber von
anderer Seite gegen den Lehrer Klage ange-
ſtrengt,
weil er die ihm anvertrauten Kinder auf einem
Schulausflug 27 Alkoholgenuß verführt und es
„an der nötigen Aufſicht habe fehlen laſſen.

Sowohl die Dienſtſtrafkammer als auch der
Thüringer Dienſtſtrafhof hatten ſich jetzt mit
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen, erblickten
aber in dem Verhalten des keinerlei
Schuld und ſprachen ihn koſtenlos frei. Prinzipiell
wurde auch betont, daß die Gewährung von alko
e etränken auf Schulausflügen nicht als

ienſtvergehen anzuſehen ſei. Jm Einzelfalle ſei
die Geſtattung eine Frage der Zweckmäßigkeit und
des Taktes

Ein reiſeluſtiger Lehrling.
Eiſenach. Ein recht unternehmungsluſtiger

junger Mann iſt der 15jährige Lehrling Hans
Henkel von hier. Er wurde von ſeinem Lehr-
n am Sonntagvormittag zum Einkaſſieren
ortgeſchickt, kam jedoch nicht wieder zurück.

Jetzt erhielt der Vater des Bürſchchens eine
briefliche Mitteilung, in der der unter-
nehmungsluſtige Sohn zu wiſſen tut, daß er
ſich erſt einmal Gotha und Weimar anſehen und
dann freundlichſt wieber zurrückkehren wolle.

Tödlicher Unfall auf der Grube „Flwine“.
Ammendorf. Der Arbeiter Pretſch, der auf

der Tonkippe der Grube „Alwine“ beſchäftigt
iſt, kam dieſer Tage auf tragiſche Weiſe ums
Leben. Er war im Begriff, die Tonloren zu
entladen. Dabei ſchlug ihm der Kipphebel mit
derartiger Wucht ins Genick, daß er auf der
Stelle tot zuſammenbrach.

Aus dem Gefängnis entflohen.
Steinach. Dem Glasbläſer Apel aus

Lauſcha gelang es, aus dem Amtsgerichtsgefäng-
Von ſeinem Lager riß er

einen eiſernen Gegenſtand los und brach damit
nis zu entfliehen.

ein Loch in die Mauer, durch das er den Weg
ins eie fand. Nachdem er ſich durch eine
zerriſſene und dann ſeilartig zuſammengeknüpfte
Bettdecke aus dem britten Stockwerk etwa
12 Meter herabgelaſſen hatte, gelang es dem

lüchtling, nur mit Hoſe, Hemd und Socken
kleidet, zu entkommen. Obwohl ſeine Ver-

folgung nach der Entdeckung der Flucht, die
allerdings erſt am nächſten Morgen erfolgte,
aufgenommen wurde, konnte man ſeiner noch
nicht habhaft werden. Bemerkenswert iſt, daß
dies innerhalb von einem Monat der zweite
Fall iſt, daß ein Gefangener ans dem hieſigen
Gefängnis entflohen iſt.

—SDTDTZ
Anſchlag oder Lausbubenſtreich?
Neunheilingen. Jn der Scharfengaſſe wurde

egen 8 Uhr abends ein Anſchlag verübt. Der
Täter hat eine mit Karbid gefüllte Flaſche, dem

zur Entwicklung von Exploſionsgaſen Waſſer g.
W war, vor die Hoftür des Landwirtes O
eſtellt und zur Exploſion gebracht. Durch den
nall wurden die Bewohner der Straße in

en verſetzt. Verletzt wurde zum Glück nie
mand.

Die unzulängliche Kraftpoſtlinie
Halle Querfurt.

Teutſchenthal. Am Freitag fand im Saale von
Schumanns Gaſthaus eine äußerſt ſtarkbeſuchte
Verſammlung ſtatt, die ſich mit der Nicht
S der von Schwiefert bereits vorröffnung der Kraftpoſtlinie Halle-- Querfurt

privatim betriebenen Linie befaßte. Neben den
vollzählig erſchienenen Gemeindevertretungen
von Teutſchenthal, Dornſtedt, Aſendorf, Steuden
und Obhauſen waren zahlreiche Einwohner dieſer
Orte erſchienen. Der rer des Verbandes
der Landgemeinden und Reichstagsabgeordneter
Landrat a. D. Dr. Gerecke und Reg.Aſſeſſor
Dr. Gies als Vertreter des Landrats in Efs-
leben waren n und nahmen mehrmals
das Wort. Die Stimmung in den Gemeinden
wurde durch einen Gemeindevertreter deutlich
um Ausdruck gebracht, wenn er ſagte, daß ſeinKnlrag auf Errichtung der Linie von der Poſt

ſeit 3 J abgelehnt worden iſt. Nachdem
aber ein Privatmann die Linie mit Erfolg be
fahren et richtet mit einem Male die Poſt die
gleiche Linie ein und genügt in keiner Weiſe den
von den Einwohnern geſtellten e S
Eine angenommene Entſchließung fordert die
Einrichtung einer neben der Kraftpoſtlinie zu be-
treibenden rn Linie als geſunde Konkur-
renz im allernotwendigſten Intereſſe aller in

Gegend gelegenen Gemeinden und großer
evölkerungsſchichten.

Raguhn. (Die Mulde wird „abge-
baut“.) Das Flußbett der Mulde zeigt eigent
lich nur noch ein kaum handtiefes Waſſer-
gerinnſel, im übrigen aber eine große lang-
geſtreckte Sandbank. Man befürchtet ferner,
daß auch bei wieder wachſendem Waſſerſtande
der Waſſerſpiegel der Mulde die gewohnteDurch-
ſchnittshöhe nicht wieder erreichen wird, weil
die großen Jnduſtriewerke in Zſchornewitz und
in Wolfen die Waſſerentnahme aus der Mulde
entſprechend dem Anwachſen der Betriebe ſtark
vergrößern. Die Entnahme des Waſſers erfolgt
kurz oberhalb der Stadt Raguhn.

Oberſuhl. (Herumgeſchleudert.) Der
19jährige Georg Schmidt von hier hat einen
plötzlichen und ſchrecklichen Tod gefunden. Er
war bei der Dreſcharbeit beſchäftigt. Beim
Nachſehen des Keſſels wurde ſein Rockzipfel von
der Schwungradachſe gefaßt, der Unglückliche
im Nu herausgezogen und mehrere Male
herumgeſchleudert. Obwohl die Maſchine ſofort
zum Stillſtand gebracht wurde, war der Un-
glückliche bereits tot.

Bad Blankenburg. (Blankenburgehrt
treue Kurgäſte.) Eine wirkungsvolle Art
ſeine treuen Kurgäſte zu ehren, hat unſer Bad
neuerdings eingeführt. Für jeden Kurgaſt, der
längere Zeit in regelmäßiger Wiederkehr hier
Erholung geſucht und gefunden hat, wird in der
Umgebung eine Ehrenbank aufgeſtellt. Jn
letzter Zeit konnte die Kurverwaltung fünf
ſolcher Bänke, eine davon für einen Neuyorker,
aufſtellen.

Weimar. (Aömiral Zenker zieht
nach Weimar.) Adhmiral Exzellenz Zenker,
der ſoeben von ſeinem Poſten als Chef der
Reichsmarineleitung im Reichswehrminiſterium
zurückgetreten iſt, wird mit ſeiner Familie nach
ſeiner Heimatſtadt Weimar ziehen, an der er
immer mit beſonderer Liebe hing.

Bad Sulza. Einbruch ins Kurhotel.)
Einbrecher ſtatteten dem Kurhotel einen Be-
ſuch ab. Sie drückten ein Bureaufenſter ein,
gelangten in den Kaſſenraum, wo eine beträcht-
liche Summe in ihre Hände fiel. Aus Weimar
ließ man einen Polizeihund kommen, der aber
keine beſtimmte Spur fand. Der Geſchädigte
hat eine anſehnliche Belohnung für die Er-
mittlung der Täter ausgeſetzt.

Nachbarſtadt Halle.
Die Beiſetzung des Geh.-Rat Fries.
Die Kapelle des Südfriedhofes konnte geſtern

kaum die große Trauergemeinde faſſen, welche
dem heimgegangenen ehemaligen irektor derranckeſchen Stengen Geheimrat Wilhelm
re das letzte Geleit u Chargierte mit
ihren Fahnen, Geiſtliche, Univerſit ar orrz
Vertreter von Behörden umrahmten den mi
wundervollen Kränzen geſchmückten Sarg. Nach-
dem der Schlußchoral aus der Johannispaſſion
von Bach unter der Leitung des Kirchenmuſik
direktors Klanert verklungen war, gedachte
Paſtor Hollmann der Verdienſte des Ent
ſchlafenen, die nicht nur auf päba jogiſchem,
dern auch auf kirchlichem Gebiete liegen. Luther-
bibel und Heidenmiſſion ſind zwei Momente, die
immer mit dem Namen von Wilhelm Fries ver-

bunden ſein werden. dagieStadtſuperintendent Meinhof edachtenamens r Provinzialkirche der reichen Tuti keit

von Wilhelm Fries, der Dekan der iloſophiſchen
akultät Profeſſor Dr. Weyhe gab einen Ueber-
lick über die weitverzweigte wiſſenſchaftliche

Arbeit des Entſchlafenen als ordentlicher Pro
eſſor für Pädagogik und als Präſes derolungeiommiſſoſe Das pädagogiſche Seminar

der Univerſität iſt ſeine ureigene Gründung.
Nachdem wie eine Sphärenmuſik Hans Leo

Haßlers „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ ver-
klungen war, trugen J der den Sarg aus der
Kapelle. Der lange Zug der Trauergäſte folgte,
und der Stadtſingechor ſang. Am Grabe ſprach
neben Paſtor Hellmann noch ein früherer Schüler,
der Stiftungsgeiſtliche Paſtor Körner, deſſen
Worte in dem Vers ausklangen: „Und die Lehrer
werden leuchten, wie des Himmels Glanz.

Der Heimgegangene wurde neben
Sohne, der im Jahre 1903 als junger
ſtarb, zur Ruhe gebettet.

[Ü—„ r
Evangeliſche Filme in Halle.

Der Oſtafrikafilm „Andrea, der Sohn des
Zauberers“, der von der Berliner Miſſion her
geſtellt worden iſt, wird in Halle am Sonntag,
23. Sept., 20 Uhr, im neuen Johannes-
Gemeindehaus, ſeine Erſtaufführung er
leben. Die Aufnahmen des Films ſind von dem
bekannten Operateur Paulmann gemacht
worden, der auch den Film „Wege zu Kraft
und Schönheit“ gedreht hat. Zum erſten Male
dürfte ein Film in ſo eindringlicher Form
afrikaniſches Volkstum, gebunden an eine
Handlung, zur Darſtellung bringen. Jm
Paulus-Gemeindeverein wird amDienstag, 25. Sept., 20 Uhr, im Gemeindehaus,
Hohenzollernſtraße 10, der evangeliſche Film
„Glaube und Heimat“ vorgeführt, der das
Schickſal der vertriebenen Salzburger vor
Augen führt. Der Film iſt gearbeitet nach der
Tragödie von Karl Schönherr. Hauptdarſteller
ſind Mitglieder der Exl- und Reinhardt-
Bühnen.
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Das vergeſſene Fahrrad.
Einſam und verlaſſen ſtand in Kleinſchmieden

ein Fahrrad ſtundenlang, bis ſich ein Polizei
beamter des Rades erbarmte. Es handelt ſich
um ein Fahrrad Marke „Rekordia“, das ent
weder ein vergeßlicher Menſch oder ein Dieb
ſtehen ließ. Auskunft auf Zimmer 45 der
Kriminalpolizei.

In eine Gruppe von Blinden hinein-
gefahren.

Jn Ammendorf führ auf dem Radfahrwege
wiſchen Roſengarten und Schützenhaus ein Rad95 in eine Gruppe von etwa 25 Blinden. Der

Radfahrer kam zu Fall und verletzte ſich leicht.
Von den Blinden wurde erfreulicherweiſe
niemand verletzt.

S Miüllers Holel: Sonntag 25 Ahr Tanz See
einen Seſſel fallen laſſen, und Joachtms Worte
I lgten faſt unverſtanden an ihrem Ohr vor-
über.

Wie oft hatte ſie ihren Treubruch bereut!
Der heißbegehrte Reichtum hatte ihr nicht das
erwartete Glück gebracht. Später hatte ſie dann
Schmerz und Reue in einem Taumel von Ver-
gnügen zu erſticken verſucht und war immer
verſchwenderiſcher und leichtſinniger geworden.
Dann kam das ſchreckliche Unglück ihres Gat-
ten, aber ſtatt durch dieſes Ereignis geläutert
zu werden, gab ſich Camilla Sendow, nachdem
ſie das erſte Entſetzen überwunden, nur um ſo
zügelloſer ihrer Genußſucht hin. So hatte dieſe
mit Schuld begonnene Ehe denn auch ein trau-
riges Ende genommen. Nach einem erſchüttern-
den Auftritt war Camilla aus dem Hauſe ge-
flohen, und am gleichen Tage hatte ſie mit
Herrn von Trebitz die Stadt und das Land
verlaſſen. Aber ſchon kurze Zeit nach ihrer
Ankunft in der Neuen Welt waren ſie einander
überdrüſſig geworden und hatten ſich in Mil-
waukee getrennt. Camilla beſchloß, ihren Le-
bensunterhalt als Filmſchauſpielerin zu er-
werben.

„So ſprich doch, Camilla, und erkläre mir
alles,“ drängte Joachim, da ſie noch immer in
ihrem Schweigen verharrte. „Du kannſt mir
ruhig alles erzählen, was geſchehen. Eure Ehe
iſt nicht glücklich geworden, nicht war?“

Sie nickte ſtumm.
„Durch meines Bruders Schuld?“ fragte

Joachim.
Camilla zuckte die Achſeln. „Er hat mich

mit ſeiner Eiferſucht faſt zu Tode gequält!“
ſtieß ſie dann plötzlich erbittert hervor, aber ſo-
gleich brach ſie wieder ab. Sie war feſt ent
ſchloſſen, zu verſchweigen, daß ihr Leichtſinn die
Hauptſchuld an dem trüben Ausgang der Ehe
getragen. Und auch von Albrechts ſchrecklichem
Schickſal ſagte ſie kein Wort, und auch nicht,
was ſie dem hilfloſen Kranken angetan, und

wie ſie dann feige geflohen. Die Kenntnis
dieſer Vorgänge, das fühlte ſie, würde Joachim
nur noch weiter von ihr entfernen, und ſie
wollte, ſie mußte ſeine Liebe wiedergewinnen!
Von Minute zu Minute empfand ſie deutlicher,
wie ihre alte Neigung zu neuem Leben er-
wachte.

Dabei ließ ſie zufällig ihre Blicke über den
Schreibtiſch gleiten und ſah einen adreſſierten
Briefumſchlag liegen. Er trug die ihr wohl-
bekannten pittoresken Schriftzüge Joachims.
„Fräulein Lore Gudden“ las ſie. Und blitz-
ſchnell verſuchte ſie nun auch den daneben-
liegenden Brief zu entziffern: „Liebſte!“ Weiter
kam ſie nicht.

Camilla ſtockte der Herzſchlag. „Liebſte“ ſchrieb
er an ein Fräulein Lore Gudden. Das konnte
niemand anders ſein als die Tochter des Prä-
ſidenten der Geſellſchaft, des Filmkönigs Ste-
phan Gudden, die „Filmprinzeſſin“, wie man
ſie draußen im Atelierpark genannt hatte. Jo-
achim liebte ſie alſo und war mit ihr im Ein-
verſtändnis. Deshalb hatte er auch vorhin
geſagt: „Jch bin glücklich!“ Durch wilde Eifer-
ſucht neu entfacht, loderte die alte Leidenſchaft
für den einſt Geliebten ſtärker denn je in
ihrem ſelbſtſüchtigen Herzen auf. Oh, ſie wollte
ihn ſchon zurückgewinnen! Sie würde ihn ſeiner
Filmprinzeſſin ſchon entreißen!

Stephan Guöden hatte nach Beendigung
der Probe noch einige Zeit im Atelierpark zu
tun gehabt. Dann war er mit ſeiner Tochter
nach Chikago zurückgekehrt und fuhr noch ein-
mal am Standard-Building vor. Aber keine
Sekunde ließ er Lore aus den Augen. Er
wollte ſchon verhindern, daß ſie ſich mit dieſem
Burſchen noch einmal in Verbindung ſetzte. Sie
mußte ihn in ſein Privatkontor begleiten.

Lore ahnte ſchon, was der Vater vorhatte.
Doch ſie zwang ſich zur Ruhe. Mochte er nur

Joachtm zur Rede ſtellen. Der Geliebte würde
ſchon wiſſen, was er zu antworten habe.

Wirklich verließ Guöden ſofort wieder den
Raum, ſchloß hinter ſich ab, ſeine Tochter wie
eine Gefangene zurücklaſſend, und eilte zu
Joachims Bureau. Er wollte ſoeben die Hand
auf die Klinke legen, da hörte er eine Frauen-
ſtimme aus dem Zimmer dringen. Er legte
ſein Ohr an die Tür und hörte, daß man
deutſch ſprach, ja er erkannte die Stimme
Fräulein de Barys. Angeſtrengt verſuchte er
das Geſpräch zu belauſchen, aber die Unter-
haltung ſchien zu Ende. So viel hatte er aber
doch noch gehört, daß die beiden einander mit
„du“ angeſprochen. Ein ſchlimmer Verdacht
tauchte plötzlich in Stephan Gudden auf. Hier
ging irgendein abgekartetes Spiel vor ſich,
deſſen Opfer er und ſein Kind werden ſollten.
Sofort beſchloß er, die Unterredung mit Jo-
achim aufzuſchieben und ſich zu ſtellen, als wiſſe
er noch nichts von deſſen Beziehungen zu ſeiner
Tochter. Vor allem aber mußte er Lore um
jeden Preis hindern, dieſen Burſchen zu warnen.
Den wollte er ſchon faſſen. Morgen vormittag
kam ja die de Bary in ſein Bureau. Da würde
er mit ein wenig Scharffinn ſchon heraus-
bekommen, welche Jnfamie hier geplant wurde.

Siebzehntes Kapitel
Die ganze Nacht hatte Camilla keine Ruhe

gefunden. Das unverhoffte Wiederſehen mit
Joachim hatte ihr Jnneres völlig aufgewühlt
und der Wunſch, ſeine Liebe zurückzugewinnen,
von ihrem ganzen Weſen Beſitz ergriffen. Aber
ſie fühlte nur zu deutlich, daß alles Ungeſtüm
ſie nur noch weiter von dieſem Ziele entfernen
würde, und ſo verſuchte ſie immer von neuem,
ſich zu ruhiger Ueberlegung zu zwingen. Das
Haupthindernis würde natürlich Joachims
Liebe zu Lore bilden. Dieſe Liebe mußte zer-
ſtört werden. Vor allem durfte Joachim auf
keinen Tall ahnen, daß ſie durch einen flüchtigen

Blick auf jenen Brief ſeinem Geheimnis auf
die Spur gekommen war. Dann würde zu-
nächſt zu ermitteln ſein, ob der Vater dieſer
Filmprinzeſſin von den Beziehungen der
Liebenden wußte und ihre Pläne billigte. War
dies nicht der Fall, ſo war ſchon viel für ſie
gewonnen.

Die Ereigniſſe ſollten Camilla de Bary
ſchneller Aufklärung bringen, als ſie zu hoffen
gewagt. Wie verabredet, begab ſie ſich am näch
ſten Vormittag in das Standardhaus und ließ
ſich bei dem Präſidenten melden. Stephan
Gudden empfing ſie mit ſeiner gewohnten
kühlen und kurzen Höflichkeit. Ohne Um-
ſchweife begann er ſogleich:

„Würden Sie einen längeren Vertrag
ſagen wir mal auf ein Jahr bei unſerer
Geſellſchaft annehmen? Und wie ſind Jhre
Anſprüche

Einen Augenblick ſann Camilla nach. Dann
ſagte ſie: „Dies iſt mein erſtes Engagement
beim Film. Jch kann daher nicht beurteilen,
welche Anforderungen an mich geſtellt werden.
Machen Sie mir alſo ein Angebot.“

„Wir würden Jhnen eine monatliche Gage
von tauſend Dollar zahlen,“ erwiderte Guöden
ohne Zögern.

Nun hatte Camilla einen Anhaltspunkt und
forderte das Dreifache. Gudden tat etwas ver
e lüfft, und plötzlich vom eigentlichen Thema ab-
ſpringend, warf er, wie nebenſächlich ein: „Sie
kennen übrigens Herrn Dowſen von früher?“

Ein erſtaunter faſt erſchrockener Blick traf
ihn aus Camillas Augen, und ſofort ſeine
Ueberlegenheit wahrnehmend, ſetzte er hinzu:
„Oder vielmehr Herrn Sendow. Das iſt ja
ſein eigentlicher Name.“ Er hatte ſich dieſen
Namen, als ihn Lore am Tage vorher auf der
Autofahrt genannt, wohl gemerkt.

Gortfetzung foigt,)
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Freundlich.Rückgang des Einfuhrüberſchuſſes. Der Münchner Großhandelstag.

8 u

Der deutſche Außenhandel zeigt im Auguſt
1928 im reinen Warenverkehr einen Einfuhr
überſchuß von 58 Millionen RM. gegen 268
Millionen im Vormonat. Die ſtarke Ver-
minderung des Einfuhrüberſchuſſes beruht
ſowohl auf einer Abnahme der Einfuhr, als
auch auf einer Zungahme der Ausfuhr.

Die Abnahme der Einfuhr in Höhe von
99,1 Mill. RM. entfällt faſt ganz auf Rohſtoffe
und halbfertige Waren und Lebensmittel und
Getränke. Die Einfuhr von Fertigwaren iſt
nur wenig vermindert, die Einſuhr von leben-
den Tieren hat ſogar etwas zugenommen.

Die Ausfuhr iſt um 111,7 Millionen RM.
auf 1025,8 Mill. RM. geſtiegen; ſie liegt da
mit um 4,2 Mill. RM. über ihrem bisher
höchſten Stand im März d. J. An der
Zunahme ſind überwiegend Fertigwaren, ver
hältnismäßig ſtark aber auch Rohſtoffe und
halbfertige Waren beteiligt. Die Ausfuhr von
Lebensmitteln und Getränken, ſowie von leben
den Tieren iſt dagegen kaum verändert.

Die Abnahme der Einfuhr von Lebens-
mitteln und Getränken beruht in erſter
Linie darauf daß die Einfuhr bei gewiſſen
Waren, insbeſondere bei Kaffee und Kakao, im
Juli infolge von Terminabrechnungen
im Niederlageverkehr überhöht war. Auch bei
Rohſtoffen und halbfertigen Waren trifft dies
zu. Jn der Ausfuhr erklärt ſich die verhältnis-
mäßig große Zunahme bei Rohſtoffen und halb-
fertigen Waren überwiegend aus Saiſon
gründen ſie entfällt nämlich zum größten
Teil auf Düngemittel wie ſchwefelſaures Am-
moniak (13,0 Mill. RM.), Kaliſalze (5,3 Mill.
RM.), Kalkſalpeter, Harnſtoff (2,4 Mill. RM.

An der Zunahme der Ausfuhr von Fertig
waren in Höhe von 80,0 Mill. RM. ſind ins-
beſondere ſolche Waren beteiligt, bei denen
Saiſoneinflüſſe eine große Rolle ſpielen. So
erklärt fich vor allem die Steigerung der Aus-
fuhr von Textilfertigwaren (25,0 Mill. RM.), von
chemiſchen Erzeugniſſen (7,0 Mill. RM.), von
Kinderſpielzeug (4.5 Mill. RM.) und von Pel-
zen und Pelzwaren (3,7 Mill. RM.). Da im
übrigen an der Zunahme der Ausfuhr ſehr
viele Poſitionen beteiligt ſind, iſt anzunehmen,
daß ſfe außerdem durch die Entwicklung der in
ländiſchen Konjuktur mitbedingt iſt. Zugenom-
men hat beſonders die Ausfuhr von Walzwerks-
erzeugniſſen (9,7 Mill. RM.), von elektrotech-
niſchen Erzeugniſſen (5,2 Mill. RM.) und von
Waren aus Kupfer (3,9 Mill. RM.). Bemerkens-
wert iſt, daß die Ausfuhr von Maſchinen, die
bereits im Juli eine Abnahme zu verzeichnen
hatte, auch diesmal wieder zurückgegangen iſt
(2,4 Mill. RM.).

Halleſcher Bankverein.
Geſtern abend fand die Aufſichtsratsſitzung
ſtatt, in der der Halbjahrsabſchluß vorgelegt

wurde. Das erſte halbe Jahr des neuen Ge-
a. ſchäftsjahres zeigte in den Umſätzen und Ge

winnziffern eine befriedigende Weiterent-
wicklung des Unternehmens.

Döring K Lehrmann A.G.
Wenn die Aktien in den letzten Tagen mehr-

fach mit B. an der Berliner Vörſe notiert
waren, ſo handelt es ſich, wie wir auf Anfrage
erfahren. hier um nur geringfügige Angebote,
Um den Kurs von etwa 18 Prozent zurzeit nicht
noch weiter abſinken zu laſſen, hat man ſich bei
der regulierenden Stelle zu dieſer Maßnahme
entſchloſſen. Die Liquidation der Geſellſchaft
geht ſonſt ohne Störung vor ſich. Die Verträge
laufen noch längere Zeit. Man rechnet mit einer
Abwicklung in etwa 2—3 Jahren.

Preiserhöhung für Meſſingröhren.
Mir Wirkung ab 19. September ſind die

Grundpreiſe für Meſſingrohre um 2 M. je 100
Kilogramm erhöht worden. Meſſingröhren ohne
Naht koſten heute 189 M. gegen bisher 187 M
und Meſſingkronenröhren 224 gegen 222 M.
Dieſes ſind die Grundpreiſe des Großhandels bei
Werkslieferungen. Bei kleineren Poſten und
Lagerlieferungen kommt ein entſprechender Auf
ſchlag hinzu.

Für die Zuſammenarbeit aller Wirtſchaftszweige und die Stärkung der individnaliſtiſchen
Wirtſchafts

Unter überaus zahlreicher Beteiligung des
Großhandels begann unter dem Vorſitz des Ge
heimen Kommerzienrats Dr. Louis Ravené
(Berlin) die Mitgliederverſammlundes Reichsverbandes des Deutſchen Groß- un
Ueberſeehandels in München.

Der ſtellvertretende Vorſitzende des Reichs-
verbandes der Deutſchen Jnduſtrie, Abraham
Frowein, führte u. a. aus: Die Zeit, in
der die Beziehungen zwiſchen Großhandel und
Induſtrie eingehender Erörterung bedurften,
liegt hinter uns. Der Gedanke der Wirt
ſammengehörigkeit der großen irt
ſchaftsgruppen hat tief Wurzel gefaßt.

Jch bekenne mich hier in aller Offenheit als
Freund des Jndividualismus in der Wirt
ſchaft. Die natürlichen, freiwilligen Not-
gemeinſchaften der Wirtſchaft kann man keines-
wegs gleichſetzen den Zwangsmaßnahmen, die
der Wirtſchaft von außen auferlegt werden.

Keine Verteuerung der Ware durch den
Großhandel.

Der Präſident des Reichsverbandes, Geh.
Kommerzienrat Dr. Louis Ravené, führte
dann aus: Ein Großhandel in irgendeiner
Form wird ſtets vorhanden ſein müſſen, weil
es keine andere Möglichkeit gibt, in öko
nomiſcher Weiſe die Boden- u. Verarbeitungs-
erzeugniſſe zu ſammeln und in geeigneter
Menge, Zuſammenſtellung und Qualität dem
Verbrauche mit ſeinen tauſenderlei und
tauſendfältig wechſelnden Bedürfniſſen zu
zuführen. Nun geht die Kritik vielfach dahin,
daß der Zwiſchenhandel in Form des ſelb-
ſtändigen Groß- und Ueberſeehandels die Ware
unnötig verteuere. Aber bisher iſt an keiner
Stelle erwieſen worden, daß dadurch wirklich
ein beſſerer Nutzeffekt, eine beſſere und billigere
h der Verbraucher ſichergeſtellt wer-

en kann.
Eine private Planwirtſchaft im Entſtehen.
Dann folgte der Vortrag Prof. Schum-

peters über Jndividualismus oder ge-
vundene Wirtſchaft. Die praktiſche Frage, ſo
legte er dar, iſt, ob heute wirklich, wie nicht
bloß von ſozialiſtiſcher Seite behauptet wird,
die private Jnitiative, wie ſie ſich in

tendenzen.

der Firma des einzelnen Induſtriellen und
Kaufmanns verkörpert, in dem Sinn über-
wunden iſt, daß der Schwerpunkt des Wirt-
ſchaftslebens nicht mehr in ihr liegt.

Was da emporwächſt, das iſt eine kauf-
männiſche, eine private „Planwirt-
ſchaft“, gegen deren Auslieferung an den von
der politiſchen Situation des Tages beherrſchten
Staat ganz ähnliche Gründe ſprechen würden
als in der Zeit der freien Konkurrenz. Und
wer endlich behauptet, daß die kaufmänniſche
und induſtrielle Jnitiative einer ſolchen
etwa ohne Schaden zu bureaukratiſierenden
Wirtſchaft entbehrlich ſei, überſieht das Weſen
der großen induſtriellen Einheiten von heute,
die Verkörperung der individuellen Initiative
von Unternehmern, deren Perſönlichkeit ſie
ſchafft und die ſich nur durch ſtets erneute
induſtrielle und kommerzielle Initiative er-
halten ſonſt aber ſchnell zerbröckeln.

Berufsſorgen des Großhandels
Otto Keinath, M. d. R W. R., das ge

ſchäftsführende Präſidialmitglied des Reichs
verbandes, behandelte die wichtigſten internen
Berufsſorgen des Groß- und Ueberſeehandels,
Einleitend wies er auf den ſchrankenloſen
Optimismus der öffentlichen Hand hin, der ſich
in der deutſchen Sozialpolitik, in der Steuer
politik ohne Rückſicht auf die Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Wirtſchaft kundtut. Demgegen-
über ſind alle Warnungen und Einwendungen
vergeblich geblieben.

Keinath behandelte dann die Kapital und
Kreditfrage. Bei der Erſtarrung des Kredit-
weſens kommt der zu kurz, deſſen Fähigkeit
höheren Kredit rechtfertigt. Auch

die ſtarke Konzentration im Bankweſen
bedentet für die meiſten Groß und
Ueberſee Handelsbetriebe eine Ver

ſchlechterung.
Der Redner äußerte dann Bedenken gegen

die künſtliche Verſperrung der Auslandkredite
für wirklich dringende und auſ jeden Fall aus
zuführende Kommunalarbeiten. Dagegen finden
die von der Regierung gewährten garantierten
Exportkredite ſowie die Export Kredit
verſicherung Anerkennung.

MEEEEEEEEEEEEEEEOX&XCCO RAmtliche Devikenkurſe vom 21. September 1928.

Geld Brief Lrieſ GeldDollar 4.1915 4.1985 1 Pfund Sterl. 20.328 20.368
100 holl. Guld. 168.06 168.40 100 italien. Lire 21.915 21.955
100franz. Frks 16.365 16.405 100 ſpan. Peſet. 69.18 69.32
100ſchweiz. Fr. 80.64 80.80 argentin. Peſo 1.762 1.766
100 Belga 58.23 58.35 100 ſinniſche
100 tſchech. Kr. 12.423 12.443 WMarkka 10.552 10.572
100 ſchwed. Kr. 112.07 112.29 100bulgar. Leva 3.027 3.033
100 norweg. Kr. 111.73 111.95 1japan. Yen 1.926 1.93
100 dän. Kron. 111.75 111.97 1braſil. Milrs. 0.50 0.502
100 öſtr. Schill. 58.99 59.11 100 jugoſl. Dinar7.368 7.382
100 ung. Pengö 73.02 73.16 100 vortug. Esc. 18.83 18.87

Saale-Mälzerei A.-G., Könnern, Sitz Halle a. d. S.
Auf der Tagesordnung der bevorſtehenden

ordentlichen Generalverſammlung ſteht ein An-

trag auf Genehmigung der Hypothekenabtretung
und über eine Satzungsänderung wegen Ver-
legung des Sitzes der Geſellſchaft von Halle nach
Könnern.

Magdeburger Zuckermarkt vom 21. Sept. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 26,00
Mut Mk., bei Lieferung September Mk. Tendenz:

uhig
Metallpreiſe in Berlin vom 21. Sept. (für 100 kg

in Reichsmark):. Elektroiytkupfer wire bars 142 25
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken. Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- vder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 360, Antimon-
Regulus 85--92 Feinſilber für 1 kg ſein 78.00--79.50.

Vorkurse der Berliner Börse vom 22. September
Ablösung 1-2] 82,50 Accumulator 177,00 Essener Stein 128,00 j Lud 252.00 Sarotti 186,0o0

do. B. 52.,50 Adlerwerke 131,00 Fahlberg List C. Lorenz I47,590 ScheidemantelAbl. Neubesitz 6.30 A. E. G. 186,75 Farbenindustrie 262, 75 Mannesmann 137.87 Schles. Bg. Z. S
Hapag 160,62 Aschaffenbg. feldmühle 250,00 j Mansfeld I7,00 do. Beuth.Hamb. tlochbahn J Augsb. -Nürnb. J kFelten Guille ſ925 Max- Hütte do. El. „B 236,60Hamb. Süd Basalt Gelsen Berg 127.75 Metallbank 136. 00 do. Textiitiansa Dampft 183.25 1. P. Bemberg 484,00 Ges. t. el, Um Motor Deutz m Schneider
Nordd. Lloyd I22,62 Berger Tieſb. 490, 90 Goldschmidt 103,50 Nat. Auto F. Schubert Saal
Schantung I Bergmann 209,00 Flackethal Nordwolle 193,75 1 Schuckert 201,25
do, Elbe 877 h 72,50 Hamb. El. W. rer S 336,78Otavi Minen 76 Maschinen T Hammersen 140, 50 Oberkoks T ieg. Soling.A d e a 133,37 Buderus 86, 25 Harpener 14825 Orenstein 117,25 Siemens-Halske 381 60

Bl. el. Werte BBusch-Waggon tlartmann Ostwerke 5.6 Stöhr Kammg. 247,50Bl t. Brau [183,50 Charl, Wasser Hürsch Kupfer 137.00 Phönix Berg 95.62 enska 5156150
Barmer Bankv. 143,50 Chem. Heyden Hoesch Eisen 137,62 Poege Elekt. Thür. GasBayr. tiyp. Bank 165, 60 Comp. tHispano Hohenlohe Polyphon 481, 00 Leonh. Tietz 262, 00

do. Vereins-B. 160,00 Conti Caoutch 105. do Holzmann ERhein. Braun 278,75 Transradio
Berl. Handelsg. 298,62 Reimler-Benz Ilse Berg S do. Elekire 165,75 Ver. Glanz 577,00Commerzbank 189,25 Dt. Atl. Teleg. 195,50 Kali Aschersl. 2680.50 Rheinstahl 144,50 do. Schuh 67.,00
Darmst. Bank 283,00 Dt. Conti. Gas 39 50 Karstadt Rh.-W., Elek. 200,50 do. Stahl 686,62
Deutsche Bank 1689.,56 des Klöckner 122.2 do. Spreng. Vogel Teleg. 86.75Diskontoges. 165,25 Dt. Kabel 52,00 Köln-Neuess, 133 25 Rhenania esteregeln 282,50
Dresdener Bank 17.75 Dt. Maschinen Gebr. Körting 77.00 Riebeck Mont. Wicking 174,00
Mitteld. Cr.-Bk. (189,50 Dt. Eisenhandel 79,00 Krauss Co. l. D. Riedel Woli Masch.
Oest. Cr.-Bk. 35,00 Dynamit Nobel T. I labmeyer Rütgerswk. Zell, Waldh. 2e6,00Reichsbank 308,00 El. Licht. Kraft 218,50 Laurahütte .achsenwerk
Wiener Bankv, 18,37 El. Lieferung Leopoldgrube Salzdetturth

Berlin, 22. September. (Eigene Drahtmel-
dung.) Die Berliner Börſe eröffnete freund-
lich. Die Stimmung übertrug ſich auch auf den
offiziellen Börſenbeginn.

Hallische Börse vom 22. Sept.
(In Relchsmark-Prozenten.)

heute Vortag heute LortegAllg. D. Creäj 139b 138,7 G Glauz. Zuck.) 100B 1702B
all. Bankv 128. b 1290) Halle Malz 1250 125Gew. uldlsb 98 0 83 0) Halle Hettst,. 160 76 G
underedit b 95 b 95eb HalleMasch.) 15b 115 G
Zörb., Bankv] 73 b 78 G do. Köhren 62,50 61.5 G
Krügersnaly 2140 215B) Hiidbr. Mun 480 658 G
Manstkfeld 115b 14b] NMoritz laht 10 b 10ren. Brnk. 182b 182 Gb. ſjentzsch 68 b d8
Riebeck Mo. 148, G 165,50 Ksb Schmied 1120 112 b
Wersch W 163B 1630 Kyfth. Hütte 630 62 G
Bruckd. NtIl. Lindner 41 b 41,7 dAmmend. Pp 2060 206 SchraplKalk 63 8 d
Cröllw. Pap.. 1700 165 Stm. Alsleb. 66 bB3r 66
Cönn. Malz 110 0 110 Vester 61 b 61 d
Eilenb. Katt. 60 G 20 G Wegelin H 19000 10606
Eis. Brünner] 29eb o 29eb o ZeltzMasch. a
Fngelhardt 230 0 230 Zuckertiahe
F 50,5b r 20,20Die Halleſche Börſe vom Sonnabend brachte
wenig Kursveränderungen. Größeres Geſchäft
hatten Gottfried Lindner, von denen über
10 000 GM., zu einem etwas niedrigeren Kurſe
umgeſetzt wurden. Stadtmühle Alslebern
mußten wegen Angebots zum alten Kurs
repartiert werden. Cröllwitzer Papier
holten einen Teil ihres letzten Verluſtes wieder
ein. Montanwerte waren behauptet. Größeres
Geſchäft hatten Mansfeld und Prehlitzer.
Riebeck wurden Pene ohne Dividende ge

thandelt. Der Kurs ſtellte ſich auf 149 Prozent.
Banken lagen zum Teil etwas S Jm

oretz mit elfPro z wurden Caeſar S
Prozent gehandelt.

Stille Getreiöemärkte.
Bei geringer Unternehmungsluſt der Händler

und Mühlen eröffnete die Berliner Produkten-
börſe vom 21. September in ſtetiger Haltung. AmSWeſerag smarkt hielten ſich die Preisverände-
rungen für Weizen und Roggen in engen
Grenzen. Vom Jnlande iſt das Angebot von
Brotgetreide nicht dringend, erhöhte Forderungen
waren hier nicht durchzuſetzen. An der Küſte be
ſteht vereinzelt Frage für Roggen zu Deckungs
zwecken. Das Mehlgeſchäft war bei unver-
änderten Mühlenforderungen W Das e
bot von Hafer iſt ebenſo wie für Brotgetreide
nicht groß, der Konſum deckt nur den laufenden
Bedarf. Die Preiſe waren wenig verändert,
Gerſte wird auch in guten Qualitäten reichlichet
angeboten.
Berliner Produktenbörſe vom 21. September 1928

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten pec
1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk. 204-207 Viktorigerbſen 41,00 50,06
Roggen, märk. 207--210 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte Futtererbſen
Wintergerſte ueue 200 206 Peluſchken
al märkiſcher 191-201 Ackerbohnen u

ais, loko Berlin 206 208 Wicken
Weizenmehl Lupinen, blaue100 Kilogr. 25,75-29,00 Lupinen, gelbe u
Roggenmehl Seradella

100 Kilogr. 27,25--29,75 Rapskuchen 19,00 19,40
Weizenkleie 14,00 Leinkuchen 23,00-23,30
Roggenkleie 14,00 14,25 Trockenſchnitzel S
Weigzenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 20,70--21,30

16,10--16,49 Kartoffelflocken 21,00 21,50
x

Produktenbörſe zu Halle. Amtliche Notierun
en am 22 September. Weizen 210--215, feſter;
oggen 228—-233, ſtetig; Braugerſte 255--265,

ſtetig; Wintergerſte 210--215, ſtetig; T pttergerne
195--200, ruhig; Hafer 217—-220, ruhig Mais
206, ſtetig; Viktorigerbſen 41-—-43, ruhig Weizen-
kleie 14-1458, ſtetig; Roggenkleie 153416,
ſtetig; Malzkeime 16—-16 gefragt.Ser Weltmarkt liegt weiter feſt. Jnfolgedeſſen

konnten ſich etwas höhere Preiſe für Brotgetreide
durchſetzen. Die übrigen Artikel lagen ruhig bei
ziemlich unveränderten Preiſen.

Magdeburger Produktenbörſe vom 21. September
Weizen 204- 206. Roggen 214- 216, Sommergerſte240 250
Wintergerſte 208-210, Hafer 200--202, Mais 202 204,
Viktoria-Erbſ.400 430. Weizenmehl 30,265 31,25, Roggen
mehl 29,75 --30,75, Weizenkleie 14,40-14,60, Roggentkleie
14,80- 15,00, Getreide und Erbſen ſür 1000 Kilogramm,
im übrigen ſür 10 Kilogr.

Rauhfutternotierungen fanden heute nicht ſtatt.

Berliner Börsenkurse
vom 21. September.

Die Notſerungen tut Aktten und Anleihen verstehen sſeh in
Relohsmark für 100 Reichsmark“; für auf Paptermark lautende

„HReichsmark für 100 Reſchsmark“Khtlen ung Anleihen in
(Gekennzelchnet durch hinter der Notferung).

Deutsche Hnleihen Bankaktien
21. 9 20 9. 4 D. Cred. Aost. 133,00 136,75

an t 93.,75 Berl. Handeisges. 289,00e W 6925 69.25 do. Hyp. -Ba 183,75
k. 35 190.00 100.,00 Com.- u. Privath. 137,50

v7.50 67,50 arme Nat. B. 289,00 260,00
Deutsche Bank 168,00
isk. Cormnmand. 164.,50
Oresdner Bank 171,00
Hall. Bankverein 126,50
geichsban 303,50 30
Sachsische Bank 200,50

r. do
Dt. Reictsanl. 27
Dts ch Ablösgs.-
schuld einsch
Auslosungsr

do ausschlies
Auslosungsr

do. Schutzg Am

82,50 52,50

17,00
6,50

Eisenbahnaktien iudustrieaktien
A. G Verkebruw S
Seschw L.-Els.
ODt Eisendb Betr. 88,00
Elektr tlochbahn 88,12
tiaib. Bib. A. G. 66,00
Haſſe-tlettst 76.,25
Jiederiaus b. 28.,00 29,00
Schantunghahr 640 6.,40
ZTschiok -Finsä 256.,50 256.50

ch ianrtsaktie r
160,00

Akkumulatoren 175,00
Adl Portl Zem.
Adlerhütte Glas

Alexanderwerk
Allg. Elektr Ges.

do. do. Vrez. o
aAlsen Porti. Zem 207,25
Ammendt. Papier
Anh Kohlenw.
do. do. V. A

Ankerwerke A. G.
Annabg. Steing u
Augsb. Nbg. Mfb.
3achm. G Ldw. 216,50

j. Bembergb er ger t. 38,00
ergmann Elek-

Berſin-Gub. Hutt
do. Holzkont.
do, Karlir lIod,
do.

tiamb Pachkett
tlamb. -Südam
tiansa, Dampisch. 181,25
Neptun Bremen 126,62
Norddtsch. Lloyd 152,12
Ver Elbschittahrs 61,25

Brauereiaktien
eihardt 230,00 233,2rer 325,06 329,00

334,67
200,00
147,67

190,25
126,75
152,00

60,50

nulth. Patzeuh 935,00
Nürnbrg. 200,00

i B. Riebech l 47,75

147,75

Adler T. T.Adlerwerke 131,50 I31,75

Masch. F. 965,50 686,75

235,00 1
127,50

159,50
46. 75

orna Braunk. Sösperde Walzw.
Braunk. u. Br. Ind.
Braunschw. Kohl
Braunschw. Jute
Braunech. Masch.
Breitenb. Portl. C.
BuderusEisenw.
Bürstfbr Kränzi
Susch Opt. Ilnd.
Busch Lüdensch.Busch. WVaggon 67,00 609,60

Calmoo Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk. 7Larton. Loschw.
Chari Wasserw.
Chem F. Buckan
Chem. F. Grünau
Chem v. Heyden 124,62

o. Miſo. ind Gels.Chemo Spinnes 7
Chrom Najork
Concord ch.Fab.

Spinnerei
Cont. Caoutch

Fahrt.
Crötiwit2. Papier

Daimler Motoren
emmer, Gebr

do Asphalt a
do. Babcoch
do Conti Gasdo. Erdöl a. c. 36,00 136,060

Dtsch. Steinzeug
do. Tel. u. Kab.,
do. Ton- u. z.
do. Wollwaren
do. Eisenhdl.
do. Metallhdl.

Dommitzsch Ton
Doering&Lehrm.
Düren Metallw.
Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk. 172,25
Eisenb. Verk.-M. 163,00
Eisenmatthes
Elektra Dresden 200,00
El. Licht u. Kraft 218,00
Eschw. Bergw. 215,00

do. Rating. Mat..
Essen. Steinkohl. 127,00
Etzoldu. Kießling, 468,00
Excelsior Fahrr. 67,80

35,50aber Bleistit
Fahlb Saccharin 121,00
FalkensteinGard. 140,00

G. Farhenind. 261 7
Feldmühle Papier 248,25
Felt. Guileaume 157,26
Flensb Schiffb.
Fraustädt. Zuck. 101,50
Freund Masch.
Friedrichsh. Kali 194,00
Friedrichshütte
z. Frister Co. 91, o
Fröbelr Zucker 70,25

27.,00
GaggenanGebhardt Co. 16. 00
Gebhardts König
Gelsenkirch. Berg 26,70
Genthin Tacker
GermaniaPortl C.Ges. ſ. eleit. VUnt. 1,60 263
Gildemeister
Gladbach Volle
Glauzrigerz ucker
Slockenstahlw, 38,09 26,2
Gebr. Goedhardt 244.00 24
Th. GOoldschmi t 103,5 0 102,6

220,00

60.,50
173,501ös, 00

425, 00

35,50
121,00

101,70

184,00

91 00

51,37
125,.0

do abeldo Linol Untra 7 7
do. Linoleumw
do Maschinen
do. Post- u. Eis
do. Schachtbau
do. Spiegelglas 104,37 104,25

78,00 76,25

260,00 264,00
220,50

80.50

200,00

21775

49.50

67.00

140,00
260.,50

248,12
124,00

70,12
27.00

116,56

4 00

e e rrmi. h
eopolds 79.ind T magca. 178. 00

Lindström A. -O. 750,00
Linge! Schuhſbr. 46,12
Lingner- Werke 102,00
L. Loewe Co. 246.00
L Lorenz A. G. 147,50
Luckau u. Steffen, 10,00
lüdensch. Met.
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. GOas

do. Be r

do. Mühlen
Mannesmannröh.
Mansield A. G.
Maschib Bueckau

s Kappel 8Mech. Web Lind
AMotoren Deutz
Neckarsuim
Niederlaus. Kohl, 71,00 17Nordo Woinan 193,25 183,50

Oberb. Ueber Z. 96,25
Obsch.-Eisb. Bd. 77 1102

K k rkisi so as. Genug o7.70 b de
Odenw Hartst
Oeking Stan *9.50
Orenst. Koppel 117.25
Ostwerko 29,00

Hallesche Masch. 115,25
Hamburg. Elektr 159,62
Hammersenu. Co. 142,50
tlannov. Maszch. 46,00
Harburg. Eisen 94.50
tlarb. Gummi 684,00 683,26
tlarkort Bergw
Harpen Bergbau 150.12
Hartmann Masch. 20.75
Hedwigshütte 84,00
Heidenau Papier
tlildebrd. Mühten, 60,00 60,00

do, tlolzind. efiigere Verzk. 72,50
fiiiſewerke 25.37
tliiwert Masch. 88.75
Hirsch Kupfer 136,
Hürschb. eder 110,25
tloesch Stahlw. 134,62
oſtmano Stärke 74.00
tloheniohewerke 72,12
Hotelbetriebsges. 291,0
HubertusBraunk, T -9,62 130,00
HumboldtMasch.
Humboidt Muhle 47,00
Nee Bergbau woIndustriebau 130,50
Max Jüde! Co 25,00
lich Zucker 9 59,00 69,00
Kahla Porzellan 126,00
Kaiser-Kell A G 62,00
Kaliw Aschersld. 278,00

Kalker Masch. SKarlsruh. Masch.
Klöckner-Konz. 121,90
Köln-Neuess, B. 131,90
Köln. Gas W. T. 5 d8,0 90,00
Körbisdorf Zuck, 101 00
Gebr. Körting 77.00
Körtings Elekt. 112,75
Krühauserhütte 6.,00
Lahmeyer Co. 176,50 176,00

Laurahütte 73,75Leipz Immobil. 113.25
Leipz landkraft 96.00
Leipz Piauozim. 118,75 116,25

290,50
91,75
90,00

169,00

Pittier z153,00 151,00Plauen Gardinen e sn e „00Plauen Tüll u. G. „90
Pöge Elektr. 102.50
v b 2 81 00

23. t
Kathgeb Wagg. 82,25
Rauchw Woaſterg 123,00

Ravensb Spinn. l
Reichelt Metali 78,50 77, 0
Reisholz Papict 747,50

David Richter

Roddergrube
ſh. Rosenth,

RuscheweyhKütgersw. R. 103,60 103,67

Sachsenwerhk e 127.,50
SachsCartonn. M.
SachsGußstDöhl.
Saline Salzung,
Salzdeifurth
Sangerh. Aasch, 132,00
Sarotti-Schokol. 197,26
SauerbreyMasch.
Saxonia-Zement

Scheidemandelt
Schneider
Schomburgsöhn. t
Schönebeck Met. 7
Schubert &Salzer 250,00
Schuckert o.
Siegen-Solinger
Siemens Glasind, 00
Siemens &alske
Sinner A. G
Sonderm. Stier TSpinn. Renner
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Nadtberg. tt.
Stabturt. Chem.

Stock Co.
Stöhr Kammngarn 246,00
dtoewer
Stollberger Zink 173,50

Strals Spielkartes 250,00

314,50

275,50
60.,80

153,50 1a3, 50
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do. Maschinen
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Rheinstahl
RKh. Wett. Kalkw
do. do. Sprgst.
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afelglas
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5 i lRiedel z ülliabrik Flöha136,00e Weis 712.00 Fer. Olanzstoh. 571.00
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Nittkop Tieſb. 128,00 122,00
Wolt, R. J e uWotan- Werk f. 12
Wrede Malz 132,00
Wunderiich Co 00
Zeitzer Maseh. 157,75
Zelistoff- Verein 142,00

do. Waldhof 286.00
Zuck. Rastenbg, 45,50

162,00

18,50

132.00

4265,00

32,00
1760,00 170,00

fluge 110,60 116,60 163,70
137,00
134. 25
100,00
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26,50

8,50
139,00 187,50

97.,25
40,00
29,50
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Nähm.

258,00,
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Vom Turn und Sportverein 1885

Merſeburg.
Am Sonntag begibt ſich die Trommelball-

mannſchaft des Turn und Sportvereins 1885
(Gaumeiſter des Nordoſtthüringer Gaues 1926,
1927 und 1928) nach Wittenberg, um im Freund-
ſchaftsſpiel gegen den deutſchen Meiſter 1928.Kanfmknniſcher Turnverein 1906, Wittenberg 1,

anzutreten Gleichzeitig wird der Turn und
Sportverein 1885 gegen die zweite und dritte
Mannſchaft des Titelinhabers genannten Vereins
ſpielen. Außerdem gegen den dort zu Gaſt wei
lenden Meiſter des Elbe-Elſtergaues, Turn-
gemeinde Falkenberg.

Die Fechtabteilung des Turn und Sport-
vereins 1885 ſtellt am Sonntag eine Mannſchaft
zu den Vorkämpfen des 7. Thüringer Florett-
mannſchaftskampfes in Halle.

Die neugegründete Handballmannſchaft des
Turn und Sportvereins 1885 tritt am Sonntag
u ihrem erſten Pflichtſpiel gegen Giebichenſteiner
urnverein auf dem Platze des Allgemeinen

Turnvereins, 10 Uhr vormittags, an.
GV. Meuſchau.

Am Sonntag iſt der GV. Meuſchau mit ſämt-
lichen drei Mannſchanften auf den Spielfeldern.
Die 1. empfängt Röſſens 3. zum fälligen Ver-
bandsſpiel. Auch in dem Spiel dürfte es Meu-
ſchau nicht ſchwer fallen, ſich den Sieg und diePunkte zu holen. Spielbeginn 15,30 r. Die
2. Mannſchaft erledigt gegen Paſſendorf 3 das
Verbandsſpiel, während die 1. Juniorenmann-
ſchaft der Reichsbahn- Halle am Vormittag,
10 Uhr, in Meuſchau im Geſellſchaftsſpiel gegen
übertritt.

Wegwitz 1--Beuna 1926 1.
Am Sonntag muß Beuna nach Wegwitz, um

ſetn Punktſpiel auszutragen. Wegwitz iſt eine
ſehr ſchnelle und ſtabile Mannſchaft, Braunsdorf
mußte dies vor vierzehn Tagen auf eigenem
Platze erfahren. Beuna kann der Platz in Weg-
witz nicht behagen, denn Beuna hat auf dieſem
Platze faſt noch nie gewonnen. Beung muß, wenn
es nicht die erſten Verluſtpunkte hinnehmen
will, das Spiel ſehr ernſt nehmen und mit
ſtärkſter Aufſtellung antreten. Wir rechnen mit
einem knappen Sieg Beunas.

Hanöball D. T.
Ortstreffen im Turnerhandball MTV.-AlgTV.
Eine Begegnung zweier Ortsvereine in irgend

einer Spielart bedeutet für die Sportintereſſenten
immer wieder etwas Beſonderes. Lange vor dem
Spiel wird getippt, geklügelt und mitunter ge-
n Die Gewinnchancen, die ſtarken und
chwachen Punkte der beiden Mannſchaften wer-
en gegeneinander abgewogen. Aber trotz ge

naueſter Abwägung iſt hier der Sieger ſchlecht
im voraus zu beſtimmen. Wir geben dem ATV.
ein kleines Plus, denn durch die Pflichtſpiele in
der Meiſterklaſſe haben ſie ſich eine Spielerfah-
rung angeeignet, die der MTV. nur durch eine
gewaltige Energieleiſtung wettmachen kann. Den
Ausſchlag ſollte mit das Zuſammenfinden des
MTV.Sturmes, der diesmal aus fünf guten
Einzelſpielern zuſammengeſetzt iſt, geben.

edenfalls iſt mit einem ſehr flotten, ſcharfen
Kampfe zu rechnen, der in Händen des Unpar-
teiiſchen Werner, Gera, liegt. Spielbeginn iſt
10,30 Uhr auf dem Kaſernenhof.
Vorher treffen ſich die Reſerven beider Ver

eine. Hier müßte MTV. überlegen ſiegen. Nach-
mittag ſpielt MTV. 2—-TV. Jahn Neumark 1.

Turn und Sportverein Neuröſſen.
Das Abturnen findet am Sonntag, 23. Sept.,

ſtatt. Beginn des Zehnkampfes 9 Uhr. Alle anderen
Kämpfe finden nachmittags 14 Uhr ſtatt. Alle Kämpfe
werden auf unſerem Platze in Göbi tzſch ausgetragen.
Die Mitglieder werden erſucht, ſich rege zu beteiligen,
und als Kampfrichter zur Verfüung zu ſtellen. Um
15 Uhr können Uebungen zum Sportabzeichen abgelegt

werden. Her Oberturnwart.
Kegelſport.

Rückkampf der Merſeburger Keglergefellſchaft 1
gegen Kegelkl. Schur 1. Ergebnis 2491:2366 Holz.

Bei dem am Mittwoch im Keglerheim ausge-
tragenen Freundſchaftskampfe MKG. gegen Schur
Sna wiederum die Mannſchaft der MKG. als

ieger hervor und Schur mußte ſich eine ziemlich
hohe Niederlage gefallen laſſen. Keiner der
Mannſchaften konnte den Durchſchnitt
Auch die Mannſchaft der MKG. hat ſchon beſſere
Kampftage gezeigt.

Als beſter Sportkegler in dieſem Freund
ſchaftskampfe ging hervor Kegelbruder Ellrich der

KG. mit 536 Holz, demgegenüber der Beſte von
Schur Kegelbruder Ellinger mit 483 Holz..

Im Zeichen der PokalVorſchlußrunden.
Fortgang der Verbanösſpiele in den unteren Klaſſen.

Noch immer wollen die Meiſterſchaftsſpiele der Liga
nicht recht in Fluß kommen. Das Verbandsſpiel des
VfL. gegen Wacker- Halle wurde wohl nur in An
betracht einer unvermeidbaren Schädigung der Gau-
finanzen abgeſetzt. Faßt man denn in Gau die all
jährlich immer wieder eintretende Terminnot nicht
eimal etwas ernſter ins Auge? Unter dieſen Um-
ſtänden hätte dieſes Punktſpiel zumindeſt vormittags
unter Dach und Fach gebracht werden können. Der am
nächſten Sonntag in Halle angeſetzte Länderwettkampf
im Handball macht ein neuerliches Spielverbot nötig.
Wer weiß heute, was noch bevorſteht? Unter dieſen
Geſichtspunkten wird unſere Befürchtung zu leicht wieder
zur naheliegenden Möglichkeit.

Das Programm im Merſeburger Fußball iſt für
Sonntag fürwahr wiederum recht reichhaltig. Neben
dem Pokalſpiel, das den Sportverein 99 mit der Spiel-
vereinigung Neumark zuſammenführt, kämpft
Preußen gegen den VfB. Schkeuditz um die Punkte.
Der VfL. hat ſich noch rechtzeitig einen bekannten
Gegner in Arminia-Leipzig für ein Vormittags-Gaſt-
ſpiel eingeladen. Die Rahmenkämpfe der unteren und
der Handballmannſchaften vervollſtändigen das Pro-
gramm wie üblich.

Sonſt ſind im Gau allgemein die Vorſchlußrunden-
Pokalſpiele Trumpf, die in den einzelnen Gruppen
folgende Paarungen aufweiſen: Gruppe 4: 99-- Neu
mark; Gruppe 2: Boruſſia Paſſendorf. Favorit--
Halle 96; Gruppe 3: Sportfreunde Ammendorf und
98--Eintracht.

Die Gegner in den Verbandsſpielen der 1b- und
Reſerve- Klaſſe ſind: Preußen VfB.Schkeuditz, Gie-
bichenſtein Reideburg, Olympia, Halle Röſſen, Mü-
cheln Sportbrüder, 99 Reſerve Boruſſia Reſerve,
VfL.--Wacker Reſerve.

Jn dem Vordergrund der Merſeburger Geſchehniſſe
ſteht natürlich das Vorſchlußrundenpokalſpiel

99 Spielvereinigung, Neumark,
das auf dem neutralen VfL.-Platze ausgetragen wird.
Die Geiſeltaler, die es verſtanden haben, durch ihr be
achtliches Emporkommen ſich in den Rivalenkreis der
Merſeburger Vereine hereinzuſchwingen, brennen natür
licherweiſe darauf, den 99ern den Beweis ihrer Spiel-
ſtärke durch einen Sieg zu dokumentieren. Wenn man
in Betracht zieht, mit welch verhältnismäßig knappen
Torquoten die Ligavereine die unterklaſſigen Mann-
ſchaften aus der Pokalkonkurrenz warfen, müßte der
Ausgang dieſes Spieles mehr als offen bezeichnet
werden. Als Empfehlung bringen die Grubenleute
außerdem ihre Erfolgsſerie in den letzten Geſellſchafts-
ſpielen mit. Die 99er müſſen ihr ganzes Können auf-
bieten. Die imer wieder beobachtete Schwäche der
Lilien, ſich in engmaſchigem Jnnen- und allzu viel
Einzelſpiel zu verzetteln, kann nur zu leicht das Ver-
hängnis herbeiführen.

Wenn auch auf ſeiten der Einheimiſchen neben
Thon auch auf Wuttkes Dienſte vielleicht für immer

verzichtet werden muß, dürfte nicht der geringſte
Anlaß vorliegen, die Flügelleute noch mehr als bisher
ſchonend zu behandeln. Von jeher brachte ein aus-
einandergezogenes Spielſyſtem mehr Erfolge ein.
Gerade in dieſer Hinſicht werden die Neumärker ver
ſuchen, ihre Trümpfe ſpielen zu laſſen. Ob's nun
freilich dazu kommt, dürfte in erſter Linie von der Be
ſetzung und der 99er Läuferreihe abhängig ſein. Auf
jeden Fall wird ſich dieſer Kampf eines großen Zu-
ſpruchs erfreuen. Und warum ſoll man auch nicht
einmal Vergleiche ziehen zwiſchen Neumark-- Preußen
und 99--Neumark, Die Leitung des Spieles liegt
in Händen von Hohl, Halle.

Preußen 1. VfB. Schkeuditz 1.
Mit der Schkeuditzer Elf haben unſere Preußen

morgen eine von denjenigen Mannſchaften als Gegner,
die es verſtehen, den Spitzenſührern das Leben ſchwer
zu machen. Schon im Vorjahre ſpielte der VfB., noch
dazu als Neuling der 1bKlaſſe, eine ſehr beachtliche
Rolle. Manche Hoffnung ließ er zuſchanden werden;
auch Preußen mußte in Schkeuditz eine 3:0- Niederlage
hinnehmen und kam dadurch in der Tabelle unter
Schkeuditz zu ſtehen. Das haben unſere Schwarzweißen
morgen wieder wettzumachen. Leicht wird es ihnen
allerdings nicht werden. Wohl ſcheint es ſo, als ſeien
die Schkeuditzer von ihrer vorjährigen Form weit ent-
fernt; doch darf man nicht vergeſſen; Schkeuditz iſt
Kampf mannſchaft und ſchreckt vor keinem Mittel
zürück, den Gegner abzuhängen. Darauf werden die
Preußen ihr Spiel einzuſtellen haben, wenn ſie ſiegen
wollen. Preußen iſt Favorit in dieſem Kampfe, man
erwartet ſie ohne weiteres als Sieger, möge man nicht
enttäuſcht werden. Spielbeginn 3.30 Uhr, Preußen-
platz.

Untere Mannſchaften: Por dem Spiel der erſten
Mannſchaft ſtehen ſich Preußen 2. und Schkeuditz 2. im
Verbandsſpiel gegenüber. Preußen 3. trägt in
Wegwitz gegen Sp.-V. 2. das Verbandsſpiel aus.
Junioren gegen 96- Halle Juioren, vorm. 9 Uhr,
Preußenplatz. Jugend gegen Kayna Jugend, vorm.
10.30 Uhr, Preußenplatz.

Die Vervollſtändigung des äußerſt reichhaltigen
Sonntagsprogramms gibt das Vormittagstreffen im
Augarten, wo

VfL. Arminiag, Leipzig,
aufeinandertreffen. Auch dieſes Spiel hat ſeinen be-
ſonderen Reiz, ſchon deshalb, weil man hier Leipziger
Ligamannſchaften immer wieder gern ſpielen ſieht.
Die Spielſtärke der Leipziger wird nun eben doch
immer etwas höher und vor allen Dingen kultivierter
als die hieſige eingeſchätzt. Und tatſächlich ſind in
dieſen Belangen die Mannſchaften von Groß-Leipzig
den Saalegauvereinen immer etwas voraus. Zwar
ſind die Arminen gegenwärtig noch nicht in der alten
Form. Aber auch der VfL. hat morgen noch immer
nicht ſeine ſtärkſte Beſetzung zur Stelle. Dieſer Um
ſtand ſollte den Gäſten ein Plus einräumen. Jn
Zeiſing (Verteidiger), Berger (Mittelläufer), Dietze
(halblinks) und ihrem famoſen Torhüter Alvensleben
haben die Sachſen ganz ausgezeichnete Kräfte zur
Stelle. Wenn der VfL. mit dem ihm eigenen Eifer
die Kombinationsmaſchine der Gäſte aufzuhalten ver-
mag und ſelbſt recht offenſiv im Sturm iſt, ſollte es
an anregenden Kampfmomenten nicht mangeln.

Untere Mannſchaften: 99 Reſerve Boruſſia Reſ.,
99er-Platz; 99 3. Mannſchaft Boruſſia 3. Mannſchaft,
99erPlatz; VfL. Reſerve Wacker Reſerve in Halle;
VfL. 4. Mannſchaft Wacker 4. Mannſchaft, VfL.Platz;
VfL. 5. Mannſchaft Landsberg 2. Wannſchaft

Hanöball.
Preußen Damen Boruſſia Damen.

Nach langer Pauſe treten nun auch Preußens Damen
wieder einmal auf den Plan. Sie treten in Halle
gegen die gleiche Elf von Boruſſia an. Gegen die
ſpielerfahrenen Hallenſerinnen, die ſchon Meiſter-
lorbeeren ernten konnten, werden die Hieſigen um eine
hohe Niederlage nicht herumkommen.

99 1. Handballmannſchaft Zſcherben, 99er-Platz;
VfL. 1. Handballmannſchaft Poſt (in Halle); PSV.
Handballmannſchaft Blauweiß (in Halle).

Aen enGeſamtergebnis.
Vorkampf: MKG. 2513 Holz, Schur 2335 l

Rückkampf. MKG. 2491 Holz, Schur 2366 Holz.
Schlußergebnis MKG. 5004 Holz, Schur 4701

olz.
Mit einem Geſamtunterſchied von 303 Holz

zeigte ſich in dieſen beiden Kämpfen die MKG.
als die beſſere Kampfmannſchaft.

Rnerkannte Fthletik-Höchſtleiſtungen,

Der Leichtathletikausſchuß der Deutſchen
Sportbehörde hat folgende in der letzten Zeit
aufgeſtellte Höchſtleiſtungen als deutſche Re-
kords anerkannt:

400 Meter: 47,8 Sek. Joachim Büchner
(Magdeburg); Kugelſtoßen: 15,87 Meter Emil
Hirſchfeld (Allenſtein); Kugelſtoßen für Damen:
Grete Heublein (Barmen) 11,96 Meter; Speer-
werfen für Damen: 38,39 Meter Auguſte Har-
gus (Lübeck); viermal 100 Meter Frauenſtaffel:
Sportverein 1860 München 49,7 Sek. Hirſch-
feld hat inzwiſchen mit einer Leiſtung von
16,045 Meter ſeine Beſtleiſtung erheblich ver-
beſſert und gleichzeitig einen neuen Weltrekord
geſchaffen.

Deutſche Leichtathleten in Helſingfors.
Am 30. September finden in Finnlands

Hauptſtadt internationale Leichtathletikkämpfe
ſtatt, die durch die Beteiligung einiger deutſcher
Läufer erhöhte Bedeutung erhalten. Der SC.
Charlottenburg entſendet eine Vierermann-
ſchaft, beſtehend aus Körnig, Meier, Ulbrich

und Krüger, die die 4 X 100-Meter-Staffel be-
ſtreiten werden. Außerdem wird Körnig über
100 Meter, Meier im Weitſprung ſtarten.

Dr. Peltzer in Budapeſt und Prag.
An einem leichtathletiſchen Meeting in Prag,

das am 25. und 26. Septbr. unter Beteiligung
des Finnen Nurmi vor ſich geht, nehmen
deutſcherſeits Dr. Peltzer (400 und 800 Meter
ſowie ſeine Klubkameraden Gerner, Köpke und
Kapp teil. Die Stettiner werden anſchließend
wahrſcheinlich noch bei einem anderen Verein
in der Tſchechoſlowakei eine Gaſtrolle geben.
Für den bevorſtehenden Sonntag, 23. Sept., iſt
Dr. Peltzer eine Startverpflichtung nach Buda-
peſt für 800 und 1500 Meter eingegangen.

Vorausſagen für Sonntag, 23. September.

Hamburg-Großborſtel: 1. Rück-
kunft Hauptgeſtüt Altefeld, 2. Ferrara
Nador, 3. Lucetta Avanti, 4. Oberwinter
Fakir, 5. Memnon Prinz Chriſtian, 6. Sig-
nora Lorbeerkranz, 7. Minna Gilga-
meſch.

Dresden: 1. Virradat Bundestreue,
2. Hellſeherin Altenhof, 3. Octave
Mumm, 4. Quiſiſang Vipida, 5. Tanit
Honoria, 6. Dominikus Maifahrt, 7. Kip-
nis Smaragd.

Maritiendorf: 1. Antimon Haga
Burton, 2. Fahrt Ch. Mills Peracampos,
3. Guy Bacon Peter Speedway, 4. Arion
Bingen Einſiedler, 5. Per aſpera Edel-

eins Sohn, 6. Langemann Frrteufelchen,ſt Carobube Britton, 8. Lady Morgan
Veſtalin.

Amtliches aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilungen.

ritz Knauer, geb. 3. Aug. 1911 (VfL. 96) iv ſig weiteres für Handball ekk wennſcheſt

freigegeben. Kurt Söhring, geb. 8. Sept. 1909,
d Paul r geb. 25. März 1910 (beide

Boruſſia) werden bis auf weiteres für die Fuß
balljuniorenmannſchaft freigegeben. Gertrud
Krampe, geb. 10. ug 1913 (Boruſſia), Charlotte
Karl, geb. 2. Oktober 1912 99. und Hulda
Beyer, geb. 27. Oktober 1912 (96) werden für die
Damenhandballmannſchaft freigegeben. Kurt
Edner, geb. 16. Februar 1914, Kurt Förſtenberg,
geb. 23. Februar 1914, Erich Homann, geb.
15. April 1914, und Otto Schmidt, geb. 15. Dezem-
ber 1913 (alle vier von PoſtS.-V.), werden bis
auf weiteres für die Knabenhandballmannſchaft

n arry Müller, geb. 17. Mai 1912 (Wacker
Halle), wird bis auf weiteres für die Jugendfufßz
ballmannſchaft freigegeben. Arno Gaudig, geb.
9. Juni 1914 (Wacker Halle), wird bis auf
weiteres für die Knabenfußballmannſchaft frei
gegeben.

Die obigen Freigaben ſind auf Beſchluß des
Verbandsjugendausſchuſſes erfolgt.

Böttger.
Verbindliche Mitteilungen.

Am Montag, dem 24. September 1028, abends
20 Uhr, bitten wir um das Erſcheinen der
Vereinsjugendwarte von VfL. Halle 96, 98, PSV,
und Wacker. Scherf. Fauſt.

Jugendpflege-
(Verbindliche Mitteilung.)

Für Sonntag. den 30. September, werden nach
ſtehend aufgeführte Pflichtſpiele angeſetzt:

Fußball.

T ZJunioren.
158 1a. 10 Uhr, 96 1 99 1
159 9 Wacker 1-- Preußen Merſeb. 1
160 9 VfL. Merſeb. 1-- Eintracht 1
ist 9 vBaoruſſia 1-98 1163 Tb, 9 99 2-- Braunsdorf 1
164 10 Zöſchen 1-Röſſen 1
165 II. 9 Poſt 1 Reideburg 1 (Reichsb.)
166 13 SpvV. Landsb 1-- Reichsbahn 1

e
167 9 chkeuditz 1-Jahn Landsb. 1

(Osmünde)
168 III, 11 98 2 Schiepzig 1 arg169 10 Sportluſt Terdchent al 1 gegen

Boruſſia 2 (Wansleben)
170 10,30 Wacker 2-- Wansleben 1 (Bor.)

Jugend.
171 Ia, 10,30 Boruſſia 1--Sportfr. 1 (Wa.)
172 9 Favorit 1--Zörbig 1 (96)
173 9 96 1 Ammendorf 1 (98)
174 Ib, 10,30 99 1--Neumark 1 (VfL. M.)
175 10,30 VfL. M. 1--Pr M. 1 (99)
176 11 Kayna 1--Röſſen 1. (99)177 II, 10 Freya 1-- Reichsbahn 1 (Wa.)
178 10 98 2 Schkeuditz 1 (Ammend.)
179 12 Wacker 2--Rothenb. 1 (Eintr.)
180 11 Wansl. 1--Amsd. 1 (Bhf. T.)
181 10 Bennſt. 1--Zappend. 1 (Eisd.)

Knaben.
182 1b, 10 Neum. 1 Mücheln 1 (Kayna)
183 II 10 Oberröblingen 1 Eröllwitz 1(Sportluſt Teutſchenthal)
184 10 Wansl. 1--Wa. 2 (Bhf. T.)

Handball.

Junioren.
185 Ia, 9 9 1-- Boruſſia 1
186 10 HRC. 1--96 1187 Ib, 11,30 99 1--Reichsbahn 1
188 11,30 VfL. Merſeb. 1--Blau-Weiß 1
189 10,30 Poſt 1--Neumark 1
190 II, 10 PSV. 2-- Poſt 2 (BlauWeiß)
191 11 96 2--PSGV. 3 (Boruſſia)

Jugend.
192 Ta, 10 Boruſſia 1 98 1 (96)
193 Ib, 10 Röſſen 1--99 1 (VfL. Merſeb.)
194 9 Kayna 1--VfL. M. 1 (Röſſen)
195 II. 9 96 2 Reichsbahn 1 (Bl.-W.,)

Knaben.
196 Ia. 11330 Poſt 1-—- Boruſſia 1 (Reichsb.)
197 10 Blau-Weiß 1-Reichsb. 1 (Poſt)
198 10 96 1--Wacker 1 (98)
199 Ib 10 99 1--VfL. M. 1 Preußen M.)
200 Ib, 10 Kayna 1--VfL. M. 2 (99)

Zu den Nr. 158 bis 164, 185 bis 189
werden die Schiedsrichter vom Gauſchiedsrichter-
ausſchuß noch veröffentlicht.

Scherf. Fauſt.Amtliche Bekanntmachungen für den Landſtreis Merſeburg.
Schiedsmänner. Sammlung, Schriftenreihe Nr. 3, heraus Uebertretungen hiergegen werden unnach- gegenſtände 2 bis 10 RM. beträgt, iſt ſofort

Das Präſidium des Landgerichts in Der Provinzmilchausſchuß hat ihre ſichtlich beſtraft werden. ber Stellung des Antrages zu entrichten.a/S. hat auf erfolgte Neuwahl den Anſchaffung den Kreis, Stadt und Orts-! Die Magiſtrate, Herren Gemeinde- und Merſeburg, den 27. Auguſt 1928.Halle milchausſchüſſen zur Anſchaffung empfohlen. Gutsvorſteher erſuche Weiſe 20 u Der Bezirksausſchußdisherigen Schiedsr sſtellvertreter Former r rr Sie mann Der Preis beträgt je Stück 1 M. Sie ſind machung in ortsüblicher e zu veröffent-
Alwin Andrac in durch den Provinzialmilchausſchuß zu be-ſlichen.und den Bergarbeiter

Oberbeung als Schiedsmannzsſtellvertreter für
den 1. ländlichen Bezirk Merſeburg auf eine
dreijährige am 1. September 1928 beginnende
Amtsdauer beſtätigt.

Merſeburg, den 10. September 1928.

219) Der Landrat: Guske.
Beſtellung einer Leichenwäſcherin.

Frau Frieda Paul geb. Riedel in Thronitziſt als Leichenwäſcherin für die Ortſchaften

Merſeburg, den 18. September 1928.
Der Landrat.

223) J. V.: Walbe.
An fertigung von Wand rgewerbeſchrinen

für das Jahr 1929.

iehen.
Da die Vorträge die neueſten Ergebniſſe

auf dem Gebiete der milchwirtſchaftlichen
Wiſſenſchaft enthalten, leicht faßlich gehalten
ſind und geeignet erſcheinen, die Milch-
propaganda weſentlich zu unterſtützen, nehme
ich eranlaſſung, auf dieſe Schriftenreihe
ganz beſonders hinzuweiſen.

Merſeburg, den 17. September 1928.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſee

s tr

Die Herren Orts- und Gutsvorſteher des
Kreiſes weiſe ich an, ſämtliche Hauſierer ihrer
Orte ſchleunigſt zur Anmeldung des
werbes für das Jahr 1929 aufzufordern.

Merſeburg, den 18. September 1928.
Der Landrat.

J. V.: Dr. Spalding.
Perſonen, die den Gewerbebetrieb im Um-

vergehen für das gar 1929 fortzuſetzen oder 229)zu beginnen beabſichtigen, werden auſgefordert,

die Anträge auf Erteilung eines Wander-
wer möglichſt anfangs Oktober 1928

e
itz, Schkölen, Räpitz, Schkeitbar, MeyhenSee n r 221) A. Kürſten. e r nie eher zf Die amtlich vorgeſchriebenen Formulare zurGre W we der Menge der Anträge unrſhen, e Rahna beſtellt und ver Seitungsſtörungen durch Gänſeflug. wegen der erforderlich werdenden Ermitte Anzeige

pflichtet worden. J Nach s 9 des Feld und Forſtpolizeigeſetzes lungen die Ausfertigung längere Zeit inMerſeburg, den 8. September 1928.
Der Landrat.

J. V.: Dr. Spalding.
Anſpruch nimmt und ſonſt die Aushändigung
der Scheine zu Beginn des neuen Jahres
nicht gewährleiſtet werden kann.

Perſonen, welche bereits im Beſitze eines
Wandergewerbeſcheines für das laufende Ka-
lenderjahr 1928 ſind, haben dieſen bei der

Anmeldung vorzulegen. Die Verwaltungs-
gebühr, welche je nach dem Umfange desGewerbebetriebes und dem Werte der Handels

in der Faſſung vom 21. Januar 1926
(Geſ.-S. S. 83) wird mit Geldſtrafe bis zu
150 RM. oder mit Haft bis zu 5 Tagen
beſtraft, wer außerhalb eingefriedigter Grund-
ſtücke ſein Vieh (Pferde, Eſel, Mauleſel,
Maultiere, Rindvieh, Schweine, Ziegen, Schafe,
Stallkaninchen, Ganſe, Enten, Puten,
Hühner) ohne gehörige Aufſicht oder ohne
genügende Sicherungen läßt.

vom Ausbruch des Rotlaufs unter
dem Schweinebeſtande

hält ſtets vorrätig

Die Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

in Mer'ſeburg, Hälterſtraße 4.
Fernſprecher 100 und 104.

220)

Milchpropaganda.
Der Reichsmilchausſchuß hat die auf dem

erſten
bildungskurſus
21.--23. Juni

milch wirtſchaftlichen Lehr- und Fort
in Berlin in der Zeit vom1928 gehaltenen Vorträge als
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37. Jahrgang

Die blaue Pommern-Ente.
Von Sigmund Graf Spreti. (Mit Abbildung.)

Wenn wir die in Deutſchland zur Zucht ver
wendeten Entenraſſen m ihr Heimatland prüfen,
ſo kommen wir eigentlich zu einem ſehr ſonder
baren Ergebnis Es ſtammt aus China die
Pekingente, aus England die Aylesbury, die
Orpington und die Khakikampbellente; aus
Frankreich die Rouen und die Duklairente; aus
Nordamerika die Cahuga oder Smaragdente; aus
Oſtindien die Laufente; aus Braſilien die Moſchus
ente, und nur die blaue Pommernente, auch
Schwedenente genannt, iſt deutſcher Abſtammung.
Eigentlich iſt es für deutſche Züchterkreiſe ſehr
beſchämend, daß eine Ente echtdeutſchen Ur-
ſprungs nur ſo nebenbei gezüchtet wird. Leider
aber iſt dies das jahrhündertalte deutſche Erbübel.
Wenn etwas nicht vom Ausland ſtammt, dann
gilt es nichts, wenn es auch
noch ſo gut iſt. Dennoch ſei
hier mit nachſtehendem
einiges über den Nutzen
der Pommernente berichtet
vielleicht daß dadurch ſich

wieder einige Geflügel-
züchter finden, die die
Pommernente auf ihrem
Geflügelhofe einſtellen.

Das Heimatland iſt, wie
ſchon der Name ſagt, Pom
mern. Jn Mittel und
Süddeutſchland wird man
dieſe Entenraſſe nur ver
einzelt antreffen. Dis
Pommernente iſt eine gute
Nutzente, ſowohl bezüglich
der Fleiſchproduktion als
auch i der Lege
tätigkeit. Es gab wohl eine
Zeit, während der man
gerade dieſer Raſſe nament
lich in Norddeutſchland -ein
größeres Intereſſe ent

egenbrachte, doch ließ diees Intereſſe mit Einbürge

rung der Pekingente ſehr
ſchnell nach. Bei richtiger Wartung, Pflege und
Fütterung erreicht die Pommernente das Dur
ſchnittsgewicht von J acht Pfund Schlacht
gewicht. Ich habe ſelbſt dieſe Raſſe gezüchtet
und ſtets einen vollauf befriedigenden Fleiſch
anſatz erzielt. Hinſichtlich der Eierproduktion habe
ich es auf einen Jahresdurchſchnitt von 136 Stück
gebracht und zweifle nicht daran, daß durch ſach
gemäße Fütterung der Eierertrag noch geſteigert
werden kann. Gewöhnlich beginnen die Enten
im Februar mit dem Legen, oft auch ſchon früher.
Die Eier haben ein Gewicht von 75 bis 95 Gramm,
ſind grauweiß, ab und zu mit einem Stich ins
Grüne. Der Eigeſchmack iſt ein vorzüglich. Die
Eier laſſen ſich recht gut konſervieren, gleichgültig,
ob nur Enteneier, oder ob 9 zuſammen mit
Hühnereiern, Puteneiern konſerviert werden.

Die Pommernente iſt ſehr genügſam, benötigt
keinen großen Auslauf und kann auch dort ge
halten werden, wo wenig oder keine Schwimm
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gelegenheit vorhanden iſt. Sehr häufig wird die
Anſicht vertreten, daß Zuchtenten nur da zu halten
ſind, wo Schwimmgelegenheit vorhanden iſt.
Dieſe Anſicht ſtimmt aber nicht, denn es gibt z. B.
in Amerika große Entenfarmen, die kein
Quadratmeter Schwimmwaſſer haben, und ich
ſelbſt habe jahrelang Pommernenten mit gutem
n gezüchtet, ohne daß dieſen eine Schwimm
gelegenheit zur Verfügung ſtand. Bei der Zucht
treten wohl Schwierigkeiten inſofern auf, daß
viele Entchen fallen, die nicht als raſſerein be
zeichnet werden können; ſo zeigen ſich ſehr oft
weiße Federn in den Flügeln, oder der Schnabel
hat eine gelblich rote ſtatt ſchwarze oder ſchilfgrüne
Farbe. Aber gerade dieſe Schwierigkeiten ſollten
die Züchter veranlaſſen, mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln aus einem einheimiſchen
Produkt einwandfreies Zuchtmaterial heraus
zuzüchten. Es dittfen aber zur Zucht nur ſolche

Blaue Pommernenten.

männlichen und weiblichen Tiere verwendet
ch werden, die in ihrer Form, wie unſere Abbildung

deutlich veranſchaulicht, und auch im Federkleide
tadellos ſind, auch muß die richtige Farbe am
Schnabel und an Füßen einwandfrei vorhanden

Das Gefieder muß C ſein, dazu ein
chöner weißer Bruſtlatz, ähnlich einer weißen
Krawatte; der Schnabel muß ſchwarz oder ſchilf
grün, die Beine ſchwarz, auch rotgelb iſt geſtattet.
Da die Enten im allgemeinen wenig Brutluſt
zeigen, läßt man Enteneier durch Hühner oder
Puten ausbrüten. Wird eine Ente brütig, dann
kann man ſie getroſt anſetzen, denn ſie brütet
ſehr zuverläſſig. Ich habe dies ſchon oft bei
meinen Enten erlebt; man muß ſie aber an dem
Platz brüten laſſen, den ſich die Ente ausgeſucht
hat, einen anderen nimmt ſie nicht an. Brütende
Enten ſind böſe, biſſig und verteidigen mit be
wunderswerter Tapferkeit das Gelege; dieſer
Umſtand iſt ſehr wohl in Rechnung zu ziehen,

1928

und man wird nach den Bruteiern nur ſehen,
wenn die Ente das Brutneſt verlaſſen hat. Hat
die Ente gebrütet, dann iſt ſie auch eine ſehr
S Führerin der Kücken auf dem Waſſer.
Haben Hühner Entenkücken ausgebrütet, ſo habe
ich ſchon oft die Beobachtung gemacht, daß dieſe
Kücken nicht ſo W dem Ei ſchlüpfen als
jene Kücken, die von Enten erbrütet wurden. Je
weniger man ſich am Brutneſt zu ſchaffen macht,
deſto beſſer iſt es für Bruttier und Bruteier. Die
Brutzeit für Enteneier beträgt bekanntlich 26 bis
28 Tage. Selbſtverſtändlich nimmt man zur Brut
nur ſaubere Eier. Für ein mittelgroßes Huhn
oder kleine Ente rechne ich ſechs bis ſieben Enten
eier, Pommernenten lege ich neun bis elf Stück,Puten dreizehn bis fanſgehn Stück unter. Sind

die geſchlüpften Entchen gut abgetrocknet, nimmt
man ſie wohlverwahrt an einen warmen Ort.
Ruhe und Wärme iſt vorläufig das einzige Be

dürfnis; doch kann man
hinſichtlich Wärme auch
zu viel tun, z. B. ſo zu
decken, daß die zarten Tier
chen nahezu erſticken, oder
ſie auf den Herd ſtellen
oder den prallen Sonnen

ahlen ausſetzen, ſo daß
ie beinahe verbrennen
uſw. Die ſehr ha ſanet
Jungentchen wachſen ſchnell

De Wan Sang mit
hn Wochen achtreife.Sie Aufzucht richtet 5

nach dem Zweck: Zucht
oder Maſtziel und nach den
örtlichen Verhältniſſen.

mereer Ente ausgebrütet, giman Liter tie kleine Ke-

ſellſchaft. Die erſten paar
Tage hält man ſie am
beſten in geſchütztem Stall
auf trockener Unterlage, bei
günſtiger Witterung aber
läßt man ſie ins Freie.
Bei naßkaltem Wetter ſind
die Kücken am beſten im

Stalle aufgehoben. Wenn auch Entenkücken
nicht ſo empfindlich wie Hühnerkücken ſind, ſo
ertragen ſie doch Durchnäſſung nicht, ſo lange ſie
im Flaume ſind ſind ſie einmal befiedert, ſo
ſchadet ihnen Näſſe nichts mehr. Entenkücken, die

von Hühnern erbrütet ſind, können der Glucke
wohl acht bis vierzehn Tage zur Führung an
vertraut werden man kann ſie auch mutterlos
aufziehen, denn bei der Artverſchiedenheit
kümmern ſich die Entenkücken wenig um die
gluckſende Henne.

Zum Schluß möchte ich noch mit einigen
Worten auf das Rupfen der Enten zu ſpre
kommen. Ich kenne Gegenden, in denen Enten
und Gänſe zweimal im Jahre in der unbarm
herzigſten Weiſe gerupft werden. Dies iſt eins
anz unerhörte Tierquälerei. Derartig gerupfte
iere können niemals im Frühjahr zur

Zeit mit dem Legen beginnen; denn ſie brau
zu lange, bis ſie das vollſtändig zerſtörte Feder.
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leid wieder erſetzt haben. Der vermeintliche
Gewinn durch das Rupfen wird vollſtändig auf
gehoben durch den Minderertrag an Eiern. Ich
habe meine Pommernenten noch nie rupfen
laſſen, lediglich die bei der Mauſer abgeworfenen
Federn werden geſammelt.

Die Kartoffel, ihre Lagerung
und Verwertung.

Von W. Haardt.,
Der Wichtigkeit des Kartoffelbaues wird

meiſtens nur da vollſte Rechnung getragen,
wo die Halmfruchternte ohne Hackfrucht als
Zwiſchenfrucht völſig verſagt. Wir haben eine
ganze enge armer Böden mit unbefriedi-
genden Halmfruchternten, die durch Zwiſchen
anbau der Kartoffel wieder in den nötigen
Kulturzuſtand gebracht werden können. Durch
die ſchnelle und langanhaltende Beſchattung
kommt der Boden in eine gute Gare und die
Kartoffel iſt als Vorfrucht für Sommerung
und Hülſenfrucht, desgleichen auch für
Winterung, wenn die Verhältniſſe es geſtatten,
das Feld früh genug zu räumen, nicht zu
unterſchätzen. an nennt die Kartoffel nicht
umſonſt den Kulturbringer des leichten Bodens.

Für die Volksernährung iſt die Kartoffel
in direkter und indirekter Beziehung, d. h.
als Speiſe- ſowohl als auch als Futterkartoffel,
von größter Bedeutung. Zur Speiſe können
wir im Herbſt oft nicht das Quantum abgeben,
das wir gerne möchten. Es ren p da
Früh Linteet Hinderniſſe in den es zu
früh eintretender Froſt, ſei es Leutemangel, die
uns das forgfältige Sortieren unmöglöch
machen, oder es fehlt infolge der Herbſt-
beſtellungsarbeiten an Zeit zum Abfahren. Es
fragt ſich nun, welches die zweckmäßigſte Ver
wertung der Kartoffel iſt. Die Speiſekartoffeln
ür den eigenen Verbrauch, ferner die, die wirm Arie t Saat haben müſſen und die-

jenigen, die wir dann eventuell noch zur Saat
und Speiſe im Frühjahr verkaufen, können
wir einmieten. Bei vorſchriftsmäßiger Lagerung
haben wir wohl keine allzu großen Verluſte
zu befürchten. Bleiben dann nicht mehr übrig
als bis zum Frühjahr verfüttert werden können,
empfiehlt es ſich, dieſe Futterkartoffel auch

S (Bei einer Lagerung bis zum
Frühjahr hat man immerhin mit einem Verluſt
von etwa 12 bis 15 o an organiſcher Subſtanz
u rechnen, den man nur dann herabdrücken

nn, wenn es gelingt, die richtige Mieten
temperatur von etwas über 0 Grad inne-
zuhalten.) Haben wir eine günſtige Kartoffel
ernte, und meiſtens müſſen wir um ſo un
e verkaufen, je größer die Ernte iſt, ſo
äme, um eine volle Rente zu erzielen, die

Fütterung auch während der Sommermonate
in Frage Da wir aber im Frühjahr die
Mieten nur durch genaueſte Temperaturüber-
wachung und Regulierung vor dem Einfallen
bewahren können, ſo würde es zweckmäßiger
ſein, den Kartoffelüberſchuß zu konſervieren, ihn
alſo entweder zu trocknen oder einzuſäuern,
wobei zu bemerken iſt, daß das Trocknen mit
aſerg Unkoſten (Transport uſw.) gegenüber

Einſäuern verknüpft iſt.
Eine erfahrungsgemäße, gute Art der Ein-

mietung iſt folgende: Man ſchüttet die Kartoffel
in dachförmige Haufen, 5 Fuß breit und bis
zu 1 w hoch. Das wird mit
Schicht von etwa 50
Weizenſtroh zugedeckt und mit Erde ſchwarz
82 t, ſo daß nur noch das Stroh auf dem

ebel etwa 10 bis 15 em breit offen bleibt,
damit die Miete tranſpirieren kann, ohne daß
die Jnnentemperatur zu hoch ſteigt. Man legt
die Mieten am beſten nicht allzu lang an, ſo
daß, falls auf irgendwelche Weiſe Fäufnis
bakterien eindringen, der entſtandene Schaden
nicht zu groß wird. Nachdem nach acht Tagen
der Giebel auch e iſt, überfährt man
die Miete mit er Schicht Kartoffelkraut,
Spreu, Kaff, Mietenunterlagen oder ſonſtigen
Strohabfälken, als Luftſchicht.Die Miete bleibt ſo lange liegen, bis der Froſt
eintritt, dann deckt man ſie einen Spaten tief
mit Erde e kann ſie nun getroſt den
Einflüſſen Winters überlaſſen; ſelbſtver

Ganze einerem Roggenſtroh oder ſa

en iſt eine Kontrolle auch den Winter
ber nicht zu verſäumen.

Wenn auch die Trockeninduſtrie n An-
betracht ihrer Verbreitung noch ſehr im argen
liegt, ſo iſt ſie doch für unſeren Kartoffelbau
nicht zu entbehren. Betriebe, die ſelbſt wenig
oder keinen Kartoffelbau haben, können ohne
große Transportkoſten ſich dieſes wertvolle
Futtermittel in Jorm von Flocken nutzbar
machen und den Vorrat ohne Verluſt hagern.
Aus den vielen bisher g Unterſuchungen können wir mit Beſtimmtheit ent
nehmen, daß die Trockenfabrikate den friſchen
Kartoffeln vollkommen gleichwertig ſind und
ſich nur durch den Waſſergehalt voneinander
unterſcheiden. Trockenſubſtanz und Verdaulich-
keit iſt gleich. Daß die Tiere die Trocken-
flocken oder Schnitzel nicht gerne freſſen, habe
ich noch nicht feſtſtellen können, wohl aber,
daß ſie von Flocken im Verhältnis mehr zu
ſich nehmen wie von friſchen Kartoffeln. Die
Flocken werden häufig den Schnitzeln vor
ezogen, weil betztere bei der Berührung mit

aſſer ſo ſehr kleben. Man rechnet in der
Praxis auf 4 bis 5 Zentner friſche Kartoffeln
1 Zentner Flocken (der Prozentſatz richtet ſich
nach dem Stärkegehalt und den Schmutz-
prozenten.) Die Flocken haben durchſchnittlich
einen Gehalt von 12 o Waſſer, 74
ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, 7,4 o Rohprotein,
3,9 o Aſche, 2,3 90 Rohfaſer und 0,4 o
Rohfett.

Die zweitmögliche Art der Konſervierung
und wohl die billigſte wäre die Einſäuerung,
umal die Anzahl der Trockenfabriken nochſehr gering iſt. Die Einſäuerung kann ohne

großes Riſiko vorgenommen werden. Es iſt
feſtgeſtellt, daß die Kartoffel bei richtigem
Verfahren auf dieſe Weiſe nur 5 o an
organiſcher Subſtanz einbüßt; andere Verſuche
ſprechen allerdings von 10 doch wird dies
wohl an der Art der Verſuchsdurchführung
liegen. Wenn man aber auch 10 e annimmt,
ſo iſt die Methode der Einſäuerung immer noch
billiger als die der Dazu kommen
noch die Koſten der Trocknung, die m Ver
n zur a wer bei der Enſi-ierung viel höher find. Die für die Silage
in h kommenden Behälter ſind verſchieden;
am billigſten iſt es wohl, wenn man beliebig
lange 15 bis 2 m breite luft- und waſſer
dichte Gruben mauert, deren Tiefe fich n
dem r 7 Grundwaſſerſtand er Hier
bei es zweckmäßig, Rand der Grube
etwas über die Erdoberfläche hinausragen zu
laſſen und zum Schutze gen Froſt mit
Erde zu bedecken. Die Größe der Grube, bzw.
deren Anzahl richtet ſich ganz nach den je-
weiligen Verhällniſſen, mag rechnet auf 1 cbm
etwa 15 bis 20 Zentner Kartoffeln. Die vorher

dämpften Kartoffeln werden in der Grube
eſt eingeſtampft, dann mit einer dünnen

Spreu oder Häckſelſchicht verfehen, damit das
Abdecken ſpäterhin erleichtert wird und die
Kartoffeln nicht mit Erde vermiſcht werden.
Dann bedeckt man die Grube mit einer unge
fähr 14 m dicken Erdſchicht (am beſten Lehm),
und ſorge vor allen Dingen dafür, daß ent-
ſtehende Riſſe ſofort zugedeckt werden und
die Kartoffeln unter völligem Luftabſchluß
lagern. Dämpft man die Kartoffeln nicht,
ſondern lagert ſie roh ein, ſo werden ſie
zuvor zerkleinert und dann eingeſtampft, wobei
zu bemerken iſt, daß die Miete mit rohen
Kartoffeln wegen des Ausſcheidens von Zell

ft und des hierdurch bedingten Schäumens
nicht gleich ganz zu füllen iſt, ſondern erſt

äter nachgefüllt werden muß. Die auf dieſe
iſe entſtehende Konſerve hält ſich

Bei der Entnahme des Futters aus dem Silo
im Sommer iſt jeder Luftzutritt zu verhindern
und die Mietie gleich wieder zuzudecken, da
das Futter ſonſt ſehr leicht unſchmackhaft
wird. Dieſes Ergebnis könnte dann zu Miß
erfolgen bei der Fütterung führen. Die
Anlage der Gruben wird nicht zu teuer, da
man dieſe in kartoffelarmen Jahren
Rübenblatt- und Grünſchnitzelkonſervierung be-
nutzen kann.

Bei der Verfütterung der Kartoffekn an
Schweine beginne man mit kleinen Mengen,
die man allmählich vergrößert. Da die
Kartoffel reich an Stärke, jedoch ſehr arm

an Rohprotein iſt, ſo kommt ſie hauptſächlich
zur Ergänzung von Fett und Muskelkraft
in Frage. Zur Erxzielung von Fleiſch und
Milch muß man die Fütterung durch eiweiß-
reiche Futtermittel ergänzen. Die Fütterunder gedämpften Kartoffel iſt ſo bekannt, daß

fich ein Eingehen darauf erübrigt. Zu be-
merken iſt nur, daß man bei allzu ſtarker
Keimung der Kartoffel die Keime vor dem
Dämpfen entfernen muß, da der darin ent-
haltene Giftſtoff „Solanin“ auch durch das
Dämpfen nicht abgetötet wird. Bei Sauer-
futter nehmen die Schweine nicht allzuviel
auf, es iſt anzunehmen, daß die Säure die
Futteraufnahme beſchränkt. Dieſem Fehler iſt
jedoch leicht abzuhelfen, wenn man die Differenz
bei der Futkteraufnahme durch irgendein
Trockenfutter deckt. Damit iſt nicht geſagt,
daß es gerade Getreideſchrot ſein muß, man
kann ebenſogut das Fehlende durch Kartoffel-
flocken erſetzen. Die Trockenflocken oder
Schnitzel werden vom Schwein genau ſo gern
gefreſſen wie friſche Kartoffeln, nur nehmen
ſie von erſteren mehr auf. Man darf dann
eben nicht vergeſſen, das Eiweißverhältnis im
Futter zu korrigieren.

Auch an Pferde kann man die Kartoffeln
ſowohl roh als auch gedämpft verfüttern. Die
Kartoffeln müſſen vorher ſorgfältig gewaſchen
werden, da der ihnen anhaftende Sand und
Schmutz nur zu leicht zu Verdauungsſtörungen

und v führen kann. Manbeginne mit kleinen Rationen und gehe bei
rohen Kartoffeln möglichſt nicht über 10 kg
je Tier am Tage hinaus. Die rohen Kartoffeln
enthalten Säfte, die bei zu ſtarker JFütterung
leicht ſchädlich wirken können. Nach Möglich-
keit iſt daher die Verfütterung von rohen Kar
toffeln bei Pferden zu vermeiden. Gedämpfte
Kartoffeln kann man ohne Bedenken bis
30 kg füttern, es richtet ſich die Höhe nach
dem verabreichten Beifutter; dabei empfiehlt
es ſich, zuerſt die Kartoffeln und dann das
andere Futter zu geben. Vor allem ſoll man
bei dieſer Fütterung das Rauhfutter nicht
zu knapp bemeſſen. Von einer gleichzeitigen
Fütterung von Kartoffeln und Hülſenfrüchten
iſt entſchieden abzuraten, da hierbei Koliken an
der Tagesordnung ſind; Trockenflocken und
Schnitzel kann man, falls dieſe von geſundem
Rohmaterial herſtammen, unbedenklich geben.

Für Maſtrindvieh iſt die Kartoffel on jeder
Form ein unübertroffenes Futtermittel. Die
Höchſtgrenze der Fütterung läßt ſich hier
ſchlecht feſtſetzen, da die Tiere ver
reagieren. Sollte Durchfall eintreten, kann
dem mit geeignetem Beifutter entgegengearbeitet
werden. Durch Zufetzen von Salz kann man
die Schmackhaftigkeit erhöhen und ſo die Tiere
zu größerer Futteraufnahme veranlaſſen. Für
Kühe komm hauptſächlich die rohe Kartoffel
in Frage; man ſchreibt dieſem Futter eine
außerordentlich günſtige Wirkung auf die
Milchleiſtung zu, ebenſo bei Fütterung von
Trockenflochen und eingeſäuerten Kartoffeln.

Bet Schafen gilt dasſelbe wie bei Kühen;
doch tut man hier gut, die Kartoffeln zu
zerkleinern, da die Gefahr der Schlundver
ſtopfung naheliegt.

Laßt das Winter
obſt gut baumreif werden!

Von Emil Gienagpp.
Für die Haltbarkeit und Schmackhaftigkeit des

Winter- oder Dauerobſtes iſt es von großer Be
deutung, daß es eine einwandfreie Reife erlangt
hat und zeitrichtig und ſorgſam geerntet worden
r Vorzeitig geerntete Früchte bleiben von fadem

eſchmack, ſchrumpfen bald ein und werden dann
unanſehnlich und unappetitlich, erleiden alſo eine
genußliche und wirtſchaftliche Entwertung. Dies
findet ſeine Gründe darin, daß bei einer vor
zeitigen, alſo noch nicht baumreifen Ernte der
Aufbau derjenigen chemiſchen Stoffe und obſt
lichen Beſtandteile, wie z. B. Zucker, Tannin;
Stärke uſw., die nach ihrer Zerſetzung und Um
wandlung den Früchten im Laufe der Lagerungs
zeit und Nachreife Geſchmack und Aroma geben
erſt im letzten Stadium der Baumreife ſtattfindet,
und daß vorher, insbeſondere bei Apfeln, noch jener
wachsartige Uberzug fehlt, deſſen Subſtanzen die



Aufgabe haben, als Schutzſchicht gegen eine allzu
raſche Eintrocknung des Fruchtfleiſches zu dienen
und eine möglichſt lange Friſchhaltung zu ſichern.
An dem Aufbau dieſer notwendigen und ſchützenden
Wachsſchicht iſt in erſter Linie Sonnenſchein mit
wirkend, wodurch ſich auch die Erfahrungstatſache
erklärt, daß die in ſonnenreichen Ländern und an
ſonnigen Plätzen geernteten Apfel mit einer
ſtärkeren Wachsſchicht überzogen ſind, wie die aus
ſchattigen Lagen ſtammenden Früchte, alſo ſchon
naturgemäß von einer größeren Haltbarkeit ſind.
Ein gleiches gilt von ſolchen Apfeln, die an Stelle
des Wachsüberzuges mit einer lederigen und teil
weiſe ſogar korkartigen Schale ousgeſtattet ſind,
wie dies z. B. bei der altbekannten franzöſiſchen
Grauen Renette der Fall iſt. Je feſter die Schale
als Schutzmantel ausgebildet iſt, um ſo länger
ſind die Früchte haltbar. Sind hiernach alſo ſchon
allgemein die in der Sonne gereiften Früchte
den im Schatten gewachſenen vorzuziehen, ſo
kommt bei letzteren noch die unliebſame Erſcheinung
hinzu, daß ſie wegen ihres übermäßigen Waſſer
gehaltes von der gefährlichen „Stippe“ befallen
werden und dadurch unter Umſtänden an Genuß-
und Wirtſchaftswert erheblich verlieren. Unter
der Schale bilden ſich dann mehr oder weniger
bräunlich gefärbte Flecken von 5 bis 10 mm Breite
und Tiefe, die das Fruchtfleiſch zerſtören und es
bitter ſchmeckend machen. Mit der Zeit dringen
dieſe Flecken auch tief in das Fruchtfleiſch ein
und machen es dadurch völlig ungenießbar.

Der erfahrene Obſtler und Käufer erkennt die
mit dieſer Krankheit behafteten Früchte ſofort
daran, daß ſich bei der Ernte in der Schale grünlich
gelbe Fleckenbildungen zeigen, die ſich erſt ſpäter
umfärben und vertiefen unb ſich zu den charakte

riſtiſchen Flecken der Stippkrankheit umbilden.
Die Empfänglichkeit für dieſe Krankheit iſt bei
den feſtfleiſchigen Apfelſorten weniger als bei
Sorten mit loſem Gewebe und dünner Schale
vorhanden, weshalb ſie bei Sorten, wie Ananas-
Renette, Gravenſteiner, Prinzapfel und Edel-
borsdorfer, faſt gar nicht, häufiger ſchon bei Bau
mannsRenette, Schöner von Boskoop, Cellini,
Kaiſer Alexander, ſehr oft aber bei Harberts-
Renette, Ribſtons Pepping, Große Caſſeler Renette
und Cox OrangenRenette auftritt. Jhre obſt-
bautechniſche Urſache findet die Stippkrankheit
in den verſchiedenſten Urſachen und pfleglichen
Auswirkungen. Allgemein iſt die Annahme, daß
ſie namentlich durch übermäßige Bewäſſerung
und zu reicher Stickſtoffdüngung gefördert wird.
Auch ein plötzlicher Wechſel des winterlichen Lager
platzes von mehr feuchwarmen in trockene Räume
kann Urſache der Stippe ſein, indem dann die
bereits in der Schale vorhandenen wäſſerigen
Stellen ſchnell eintrocknen und die typiſchen Flecke
der Stippkrankheit hinterlaſſen.

Neues aus Stall und Hof.
Kohlrüben als Maſtvorbereitungsfutter.

Zur Maſtvorbereitung der Läuferſchweine dür-
fen m 3 (Steckrüben) verwendet werden, ſch
wenn ſonſt keine ehe Verwendung für
ſie möglich iſt. Sie haben nicht den hohen
Futterwert wie Kartoffeln und können nur h
als ein ſehr extenſives, mehr bauchweitendes
Futter angeſehen werden. Die Rüben werden

arg und mit Spreu S abazu ſind aber bei der Eiweißarmut dieſes
Fulters tägliche iſete von 200 bis 25
verdauliches Eiweiß je Stück und Tag erforder
lich, denn ſonſt verkümmern die Tiere. Sz.

u i Trinkwaſſer dem Feder-
vieh, iſt eine Forderung, die leicht zu er
füllen iſt, aber meiſtens aus Gedankenloſigkeit
oder Unkenntnis unterbleibt. Die Verſorgung
der Hühner und Enten mit friſchem Trink-
waſſer läßt oft auf dem Lande alles zu
wünſchen übrig. Den Tieren regelmäßig ihr
Körner- und Weichfutter zu geben, unter
bleibt wohl ſelten, aber an die Verabreichung
von friſchem Trinkwaſſer wird einfach nicht
gedacht und doch iſt dieſes mindeſtens ebenſo
notwendig wie jenes. om Durſt geplagt,
eilen die Tiere an die Goſſen, Tümpel und
Fata und ſuchen aus deren unſauberen

nhalt ihren Durſt zu ſtillen. Hierunter leidet
aber das Wohlbefinden und ſomit auch der
Geſundheitszuſtand und der Stoffwechſel der
Tiere, aber auch der Eierertrag, denn ein Ei
beſteht vorwiegend aus Waſſer, das dochirgendwoher egſegt werden muß. Aber auch

der Geſchmack der Eier leidet unter der Auf-
nahme von Jauche und ähnlichen üblen Flüſſig-
keiten. Sie erhalten einen fauligen Geſchmack,
den ſich viele Hühnerhalter gar nicht zu er
klären vermögen. Darum gebt dem Federvieh
täglich friſches Trinkwaſſer. Auch iſt es rat-
ſam, die Trinkgefäße nicht an einer Stelle auf-
uſtellen, wo die Sonnenſtrahlen den ganzen
ag hinkommen, ſondern an einem ſchattigen

Platze. Sz.Kranke Fiſche. Die bekannte Redensart:
„Seſund wie ein Fiſch im Waſſer“, hat ſchon
längſt keine Gültigkeit mehr, denn unſere
d fiſchereibiologiſchen JorſchungsAn-
talten haben bewieſen, daß der Fiſch ebenſo
Krankheiten im einzelnen, wie im allgemeinen
auch Seuchen unterworfen iſt, wie eben jedes
andere Lebeweſen. Man hat heute mehr als
dreihundert Krankheitsformen gern die
wir als genſſche Fiſchkrankheiten anſprechen
müſſen. abei ſind naturgemäß die Teich-
ſ e in höherem Grade den Krankheiten ver-
allen, aber es ſtellen ſich auch in Bach, Fluß

und See derartige Erſcheinungen ein. Er-
innert ſo nur an die Fiſchfurunkuloſe, die
ſeit mehr als einem reichlichen Jahrzehnt in
den Bächen Mitteleuropas auftritt und ſchon
ganze Beſtände an i dahingerafft hat.
Solche furunkuloſekranke Fiſche ſind im vor-
geſchrittenen Krankheitszuſtand an den bald
mehr bald minder eitrigen Beulen erkennbar.
Aber zur Beruhigung ſei hier angeführt, daß
die bakteriellen Fiſchkrankheiten nicht auf den
Menſchen übertragbar ſind und ſeine Ge
ſundheit nicht benachteiligen. W.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Die T. des Grünlandes. Wenn

im Herbſt die Wieſe g und das Vieh
von der Weide in den Stall zurückgekehrt iſt,
ſollte unmittelbar darauf die Düngung dieſer
Flächen ſtattfinden, und zwar mit Phosphor-
ſäure, Kali, etwas St und nötigenfalls
auch mit Kalk. Je frühzeitiger im Herbſt
dieſe Nährſtoffe in den Boden kommen, deſto
mehr ſind ſie zie das Ausgewaſchenwerden
geſchützt. Und die Pflanze, die noch nicht in
die Winterruhe eingetreten, wohl aber durch
die Ernte ſtark erſchöpft iſt, Ja eine wahreGier, ſich die dargebotenen ahrſtoffe anzu

eignen. Dadurch kräftigt ſich zugleich die ganze
Pflanze, ſie erſtarkt in ihrem ganzen 7
und überſteht die winterliche Witterung beſſer.
Es iſt unbedingt notwendig, daß unſer Grün-
land grün in und durch den Winter kommt
und im Frühjahr die günſtigſten Wachstums
bedingungen vorfindet. Dazu muß ſchon im
frühzeitigen Herbſt vorgeſorgt werden. Etwa
100 kg Thomasmehl und 50 kg 40prozentiges
Kaliſalz auf das Viertelhektar können niemals

aden, aber erheblich nützen. Von den ſtick
t Düngemitteln hat ſich der Kalk-
tickſtoff etwa 25 bis 50 kg auf das Viertel
ektar als Vorratsdünger vortrefflich be-

währt, auch ſchwefelſaures Ammoniak iſt mit
leichem Erfolge angewendet worden. Nur beiarmer Vorkommen von Raſenſchmiele und

wolligem Honiggras verzichte man auf die
Anwendung des ſchwefelſauren Ammoniaks, da
es das Wachstum dieſer unerwünſchten Gräſer
nur noch ſtärker fördert. Zeigt der Wieſen-
wuchs ſauren Charakter, treten Seggen, Binſen,
kleiner Sauerampfer, wolliges Honiggras in
ſtärkerem Grade auf, iſt eine Mergelung von
etwa 200 bis 300 kg Kalkmergel auf das
Viertelhektar ſehr angebracht, die etwa alle
vier Jahre zu wiederholen iſt. Weil aber nur
auf einem garen, humoſen Grünlandboden alle
Düngemitte geh am beſten auswirken, darf
nötigenfalls die Düngung mit humoſen Maſſen,
mit Kompoſt, Stallmiſt, auch im Herbſt nicht
unterbleiben. Wer alle für den Kompoſt ge
eigneten Hioßt ſorgfältig hierzu ſammelt, wird
meiſtens in der Lage ſein, ein Viertel ſeines
Grünlandes jährlich damit abzudüngen. Dr. Gr.

Die Behandlung des Gummifluſſes bei
Obſtbäumen geſchieht am beſten auf folgende
Weiſe: Vor allem erhält der Baum einen
geeigneten Pfahl als Stütze. Die Wunden
werden mit einem ſteifen Brei aus Lehm
und friſchen Kuhfladen dick verſchmiert,

darauf feſt mit einem Sachkſtreifen umwickelt
und verbunden, nach dem wird dann der Stamm
entſprechend an den Pfahl angebunden. Jn

wangsjacke muß der Patient mehrere
Jahre aushalten. Alljährlich zweimal wird der
Gipsverband kontrolliert und erneuert, wobei
ein Gehilfe den Stamm mit dem Kronenteil
vorſichtig halten muß, damit das zerſplitterte
Stück nicht aus ſeiner Lage verſchoben wird.
Die Wundränder werden leicht und dünn ſowie
ſcharf von der Ueberwallungsrinde 15 em breit
freigelegt, ehe die Heilſalbe als Luftabſchluß
darüber geſtrichen wird. Der Krone gibt man
übrigens noch einen kräftigen Rückſchnitt, um
ſo den Saftſtrom zur wunden Stelle zurück
zuſtauen. Dadurch wird erwirkt, daß der
Stamm ſich mehr und mehr kräftigt und nach
und nach wieder ohne Pfahlſtütze ſtehen

kann. Gro.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Die hervorragenden g. des Alu

miniums als Bauſtoff für Haushaltsgeſchirre
werden in letzter Zeit durch ein Gutachten des

rofeſſor Dr. M. Guertler an der Techniſchen
ochſchule in Berlin hervorgehoben. Danach

äußert die Behandlung jeder Speiſe in Alu-
miniumgefäßen keine Nachteile auf die Geſund-
a des menſchlichen Körpers. enn Waſſer
ich im Aluminiumgefäß nach einiger Zeit trübt,
3 iſt das noch kein Beweis dafür, daß die

rſache im Aluminium liegt, ſie kann ebenſo
im Waſſer begründet ſein. Wenn bei der Zu
bereitung von Eiern in Aluminiumgefäßen
dieſe leicht andunkeln, ſo iſt das bedeutungslos,
umal auch hierbei keinerlei metalliſche Beſtandteile in die Speiſe übergehen. Selbſt

nach einem tagelangen Kochen von ſtark ſo
haltigen Speiſen, wie e bleibt die
Aluminiumaufnahme unterhalb r chemiſch
nachweisbaren Menge von ein zehntauſendſtel
Gramm. Noch weitere Beweiſe für die gute
Verwendbarkeit des Aluminiums für die ge
ſamte Speiſebereitung hier zu bringen, würde
zu weit ſagren, Es mag zum Schluß aber
erwähnt ſein, daß nach einer Aeußerung des
Deutſchen Reichsgeſundheitsamtes gegen die
Verwendung von Gefäßen aus Aluminium vom
geſundheitlichen Standpunkte aus nichts ein

zuwenden iſt. Sz.Rotbarſch in Specktunke. Den Rotbarſch
legt man vor dem Kochen in reines, kaltes
Waſſer, dem man einen Schuß beifügt,
wodurch das Fleiſch beim Kochen feſter wird.
Nun kKocht man kleingeſchnittene Suppen-
wurzeln in Salzwaſſer weich und ſtreicht ſie
durch ein Sieb. Jn einem Tiegel läßt man

eſchnittenen Speck leicht bräunen,ibt zwe öffel Mehl daran und kocht unter
Heigere des Gemüſewaſſers eine glatte Tunke
davon, die man mit Eſſig, etwas Zucker und
einer geriebenen Zwiebel würzt. Man legt den
Fiſch in die Tunke und läßt ihn langſam gar
kochen. Frau A. in L.Gurken auf Hamburger Art. Kochdauer
1 Stunde. 6 Perſonen. 6 bis 8 mittelgroße
Schlangengurken werden geſchält und unzer-
ſchnitten in einem S mit 60 g Butter
aufgeſetzt, Liter Fleiſchbrühe, 1 Eßlöffel
Eſſig, etwas Zucker und Salz zugefügt und
die Gurken weichgekocht. Alsdann rührt man

1 Maggi's in die Soßeund läßt die Gurken darin kalt werden. Beim
Gebrauch nimmt man ſie heraus, ſchneidet
ſie in dicke Scheiben und reicht ſie zu
kaltem Braten, Wurſt, Salat uſw. wie
Salzgurken. M. A.Apfelkuchen. Hierzu rührt man 250
Butter mit 250 g Zucker ſchäumig und gibt
nach und nach ſechs Eigelb hinzu. 250 g ge-
ſiebtes Mehl vermiſcht man mit einem halben
Päckchen eines guten Backpulvers, tut eslöffelweiſe bei ſtetem Rühren unter den Teig
und zieht zuletzt noch den ſteif geſchlagenen
Schnee der ſechs Eiweiß darunter. Vorher
ſchon hat man Aepfel mit Korinthen eſchmort
und ſie vollſtändig erkalten laſſen. Die Hälfte
des Teiges gibt man in eine gut gebutterte
Form, legt darauf die Aepfel und bedeckt ſie
mit der anderen Hälfte des Teiges. Auf den
Kuchen ſtreut man feingeſchnittene Mandeln
und läßt ihn braun backen. Frau A. in L.



Frage und kintwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Pro mitzuſenden. Anfragen, denen

weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragenoder in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eine meiner Hennen gibt
ſeit einigen Tagen eigenartige ſchrille Töne von
ſich, d dreht ſich das Tier oft mehrmals um
ſich ſelbſt. Futter kann ſie anſcheinend nicht
ſehen, da die Augen nach links ſtehen, ſonſt
aber klar ſind. Zwei andere Hennen ſind mir
ſchon eingegangen; dieſe ſaßen einige Tage
ruhig und geduckt mit offenem Schnabel, als

nach Luft ſchnappten. Gefüttert
werden die Hühner mit gemiſchtem Futter
(Mais, Weizen, Gerſte, Hafer), außerdem
morgens Kleie in Breiform mit Dorſchmehl.
Was für eine Krankheit mag hier bei den
Tieren vorherrſchen, und wie kann ich dem
Uebel vorbeugen P. T. in P.

Antwort: Sedenfalls haben ſich Jhre
ühner erkältet oder ſie leiden an Diphtheritis.
ir raten, die Augen der Tiere nach einer

vorhergehenden Waſchung mit lauwarmem
Waſſer mit einer Löſung von 0,05 g Zink-
vitriol auf 25 g deſtilliertes Waſſer zu pinſeln.
Auch iſt es ratſam, das Trinkwaſſer aus
gleichen Mengen einer zweiprozentigen Löſung
von chlorſaurem Kali und von Kalkwaſſer zu
ſammenzuſetzen. Das Trinkwaſſer muß ferner
täglich erneuert werden. Sollte das Schlucken
den Tieren ger Beſchwerden machen, dann
laſſen Sie das Körnerfutter fort und r
ſtatt deſſen angefeuchtetes FleiſchfaſerGeflügelfutter. Den Stall müſſen Sie rein halten und
mit einer dreiprozentigen Cellokreſollöſung
desinfizieren, weil die Gefahr beſteht, daß Jhre
Tiere an einer anſteckenden Krankheit leiden.
Streuen Sie die Ställe mit Torf. Ueberhaupt
iſt auf peinliche Sauberkeit zu achten und Zug

luft zu vermeiden. Kl.
Frage Nr. 2. Eins meiner jungen Hühner

iſt halb erblindet. Gibt es ein Mittel
dagegen E. D. in 3.Antwort: Aus Jhrer Angabe iſt nicht
ſe erſehen, um welchen Krankheitsprozeß es
ich bei Jhrem Huhne handelt. Sollte nur eine

Hornhauttrübung vorliegen, 33 könnte Maſſage
des Augapfels mit roter Präzipitatſalbe helfen.
Streichen Sie ein linſengroßes Stückchen Salbe
in den Lidſpalt und verreiben Sie die Salbe
anft mit dem Finger, nachdem Sie das obere
id herübergezogen haben. Bet.

Frage Nr. 3. Mein vier Monate altes
Kaninchen hat in einem Ohr ſchorfige Kruſten
zu ſitzen. Was J das für eine Krankheit und
wie iſt ſie zu heilen L. W. in E.

Antwort: Jhr Kaninchen hat die Ohren-
räude. We Sie die Kruſten, die Sie ver
brennen mü W mit Glyzerin vorſichtig ab
und ſtreuen Sie dann Schwefelblüte ins Ohr.
Da Räude anſteckend iſt, müſſen Sie die
anderen Kaninchen von dem kranken trennen
und den Stall und die Geräte gründlich desinfizieren. 3 War

Jrage Nr. 4. Mein 11 Jahr alter
Jagdhund hat ſeit einiger Zeit trübe Augen,
aus denen eine helle, dicke Abſonderung fließt.
Außerdem hat er Läuſe. Jm erſteren Falle
wird es ſich wohl um Staupe handeln. Welches
937 i W 8 97 die Läuſc an
enden, ohne da e aſe desleidet ß F. e Des
Antwort: Da es nach Jhrer Schilde

rung nur um einen leichten Staupeanfall zu
handeln ſcheint, können Sie die Krankheit
vielleicht ſchon durch Ausſpülungen der Augen
mit dreiprozentiger Borſäure-Löſung und durch
kräftiges Futter heilen. Jmmerhin iſt es aber
ratſam, einen Tierarzt zu Rate zu ziehen, da
ſehr oft zu den leichten Augenkatarrhen ſchwere

wenn ſie

Komplikationen (Lungenentzündungen, Gelb-
ſucht, Nerven- und Gehirnerkrankungen) hinzu-
treten. Das wirkſamſte Ungeziefer-Mittel iſt
„Niſſfex“, das auch die Niſſe bei einmaliger
Anwendung vernichtet. Vet.

Frage Nr. 5. Meine zweieinhalbjährige
Schäferhündit. kann ſchlecht aufſtehen, wenn ſie
eine Zeitlang gelegen hat, auch Zur ſie mit
den Hinterbeinen. Jm vorigen Sommer habe
ich ſie in der Zeit der Läufigkeit gebadet. Kann
ihr das geſchadet haben A. J. in W.

Antwort: Auf das Baden im vorigen
Sommer kann das Leiden Jhrer Hündin kaum
zurückgeführt werden. Vielmehr muß man an
nehmen, daß das nervöſe Muskelzittern als
Folgeerſcheinung einer überſtandenen Staupe
anzuſehen iſt. Frottieren Sie die Kruppe der
Hündin mit Kampferſpiritus und laſſen Sie
egen die nervöſen Erſcheinungen von JhremTerargt Kynodal-Einſpritzungen machen.

Frage Nr. 6. Auf meiner drei Morgen
großen, vor zwei Jahren angepflanzten Obſt
baumwieſe gedeihen die Obſtbäume und büſche
nicht und gehen z. T. infolge übergroßer
Wühlmausplage ein. Die Wieſe iſt mit Löchern
überſät. Einzelbekämpfung durch Vergiftung
oder Vergaſen iſt ausſichtslos. Mehrmaliges
Einbringen von e t keinenſichtbaren Erfolg gehabt. Die Wieſe liegt am
Waſſer. Die Tiere wandern wohl immer wie
der neu zu. Nun hörte ich kürzlich, daß Jau-
chen der Baumſcheiben die Wühlmäuſe ver-
trieben habe, und möchte dies verſuchen. Jch
habe aber keine Jauche und frage daher an,
ob und wie ſolche künſtlich hergeſtellt werden
kann. Es wird doch wohl vor allem auf den
Ammoniakgehalt ankommen? Ich plane bei
einem Beſtande von 100 Apfelbäumchen und
150 Schattenmorellen in die rings um jede
Pflanze befindlichen vier bis fünf Löcher eine
Gießkanne voll künſtlicher Jauche zu gießen.
Jch muß alſo 250 Gießkannen zu je acht Liter

2000 Liter herſtellen. Die Flüſſigkeit darf
nicht zu teuer ſein und darf den z. T. an
gefreſſenen Baumwurzeln nicht ſchaden! Kön-
nen Sie mich beraten? H. 3. in B.

Antwort: Um Wühlmäuſe durch Jauche
von den Obſtbäumen fernzuhalten, müßte ſich
die Anwendung derſelben auf die ganze Fläche
und nicht nur bei den Bäumen, erſtrecken.
Ferner muß im Jahre mehrere Male gejaucht
werden. Es iſt hieraus zu erſehen, daß das
Mittel kein bequemes und billiges iſt. Dieſes
iſt da anzuwenden, wo Naturjauche genügend
vorhanden iſt und auch genügende Arbeits
kräfte zur Hand ſind. T nger läßt ſich
zu dieſem Zwecke durch Auflöſen von Harn
ſtoff oder ſchwefelſaurem Ammoniak in Waſſer,
welches einige Wochen zugedeckt ſtehen muß,
bis ſich die Gaſe entwickeln, wohl verwenden.
Es dürfen nicht mehr wie 10 g der feſten
Salze auf ein Quadratmeter kommen. Beim
Gebrauch iſt die Löſung noch kräftig mit
Waſſer zu verdünnen. Wir würden W
empfehlen, das ganze Grundſtück mit fein
maſchigem, ein Meter hohem Draht zu um
geben. Dieſer Drahtzaun iſt 0,5 Meter über
und 0,5 Meter in der Erde anzubringen.
Etwaige vorhandene Mäuſe ſind dann leicht
mit Schwefelkohlenſtoff oder Sokialkuchen zu

vernichten. Rz.Frage Nr. 7. Auf meinem ungefähr
ein Hektar großem Obſthof nimmt das Un
kraut, hauptſächlich Sauerampfer und Kälber-
kropf, immer mehr zu. Wie und womit kann
man genanntes Unkraut am beſten gründlich
ausroden? Bemerkt ſei noch, daß die Fläche
einmal im Jahre gemäht wird. A. J. in A.

Antwort: Ein Radikalvertilgungsmittel
für genannte Unkräuter gibt es nicht. Der
Hauptgrund des guten Gedeihens iſt, daß das
Gras nur einmal im Jahre gemäht wird.
Mähen Sie in Zukunft alle drei bis vier
Wochen recht kurz, ſchon vom zen r
jahre an bis in den Spätherbſt hinein, ſo
wird der nicht ausbleiben. Treiben
dennoch einige Unkräuter ſtark aus, ſo müſſen
dieſe ausgeſtochen werden. Sie hätten mit dem
Mähen ſchon längſt beginnen müſſen; auch
dürfen Sie im nächſten Jahre das vierwöchent
liche Mähen nicht ausfallen laſſen. Rz.

Blactktläuſe

Frage Nr. 8. Sm Frühjahr 1926 habe
ich eine Spargelanlage angelegt, von der imerſten Jahre verſchiedene Plargen eingegangen

ſind. Dieſes Jahr war es noch ſchlimmer; ich
ſtellte feſt, daß ſich an ſämtlichen Plan
kleine Würmer, ſpäter braune Käfer mit wei-
ßen Flecken befanden und Anlagen
vernichteten. Da ich die Anlage erhalten will,
bitte ich, mir mitzuteilen, was hier geſchehen

ſoll. J. L. in G.Antwort: Jhr Spargel iſt vom Spargel-
käfer und deſſen Larven befallen. Bekämp-
fungsmittel hiergegen iſt das tiefe Abſchneiden
und Verbrennen des Krautes im Herbſt. Jm
Sommer iſt das Kraut wiederholt mit Urania-
grün zu beſpritzen. Da das Mittel giftin iſt,
dürfen ſich darunter keine bald eßbaren Unter
kulturen befinden. Pflanzen Sie im nächſtenFrühjahre an den vorhandenen h
ſtarke zweijährige Pflanzen nach. Die Pflanzen
ſind den Sommer über gut zu bewäſſern, da
mit ſie im Wuchſe ſchnell fortkommen. Rz.

Frage Nr. 9. Jn meinem Hausgarten
habe ich zehn Jahre hindurch ſehr viel Gur
ken angebaut, ſeit ungefähr drei Jahren aber
keinen Ertrag mehr. Der Boden ſcheint
gurkenmüde zu ſein. Die Pflanzen e
ärmlich und tragen höchſtens vier Blüten. Die
Ranken ſind gleichfalls kurz. Wie kann ich
dem abhelfen? P. K. in G.Antwort: Das ſchlechte Wachſen der
Gurken liegt in dieſem Jahre an der kalten
Witterung. Es iſt in Zukunft für guten Frucht
wechſel Sorge zu tragen, ſo daß früheſtens alle
drei Jahre die Pflanzen auf das gleiche Land
kommen. Der Boden iſt im Herbſt bis Winter
gut zu kalken, einige Wochen ſpäter iſt dann
kräftiger Stalldünger zu geben. Bei warmer
Witterung iſt mit abgeſtandenem Waſſer tüchtig
zu gießen, während bei kälteren Temperaturen
nur ſehr mäßig gegoſſen werden muß, beſon
ders darf dieſes nicht abends geſchehen. Rz.

Frage Nr. 10. Mein Myrtenſtock muß
an irgendeiner Krankheit leiden, die ich aber
nicht feſtſtellen kann. Jch ſchicke daher mit
dieſer Frage gleichzeitig eine 3weigprobe ein und
bitte um Angabe, was für eine Krankheit in
Frage kommt und wie am beſten das Myrten
bäumchen für die Folge behandelt werden muß.
Eigenartig iſt es, daß der Myrtenſtock feih
Knoſpen trug, aber auch ſehr viel gelbe
Blätter hat. Die wenigen grünen Blätter, die
vorhanden ſind, fühlen ſich klebrig an und ſind
mit Läuſen behaftet. Ob vielleicht die Läuſe
re an dem Kümmern des Baumes ſind?

it welchem Mittel bekämpfe ich dieſe am

beſten M. S. in G.Antwort: Das Gelbwerden der Blätter
deutet darauf hin, daß Sie die Pflanze zu ſtark
goſſen haben. Wir raten Jhnen, das

äumchen bis Sir Anfang Oktober mit dem
Topfe in den Garten in die Erde zu verſetzen,
Halbſchattiger Standort iſt zu bevorzugen, auch
im Zimmer. Beſitzen Sie keinen Garten, dann
raten wir, die Myrte umzutopfen oder doch
wenigſtens die obere Erdſchicht zu entfernen und
durch neue (Gartenerde mit Sand vermiſcht)
2 erſetzen. e Sie ferner nie Gießwaſſer
i Unterſetzer ſtehen und vertreiben Sie die

durch nicht zu ſtarkes Seifen-

waſſer. Rdt.Frage Nr. 11. Jch ſandte eine Wein
robe eines aus Holunderbeeren ſebſtbereiteten
eines, der, im vorigen Jahre angeſetzt, aber

noch nicht wegen ſeines ſchlechten Geſchmackes
enießbar war. Jn dieſem Jahr iſt der Wein

m Geſchmack etwas beſſer geworden, doch läßt
er ſich trotzdem noch nicht trinken. Wodurch
wird der ſchlechte Geſchmack des Weines her
vorgerufen G. B. in L.

Antwort: Holunderbeerwein wird an und
für ſich ſchon vielfach nicht vertragen und be
nötigt mehrere Jahre, bis er brauchbar wird.
Jm vorliegenden Falle hat er nun noch einen
ziemlichen Eſſigſtich bekommen, ſo daß wir von
dem Genuß abraten möchten. Da der Stich
nicht zu entfernen iſt und im Gegenteil mit der
Zeit zunimmt, raten wir, den Wein in einem
irdenen Gefäß aufzukochen und zu Obſtſuppen

zu verwenden. Prof. Dr. K.
Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Aufragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neun mann, Neudamm (VBez. Ffo.).
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Wäschemangeln
mit geschützten

ührungsflügeln.
Kein Rutschen u. Schief-

Halle a. 5., Jaalberg 14.
zu verkaufen

Ziehkuh,
hochtragende ſelten ſchöne
ſtarke Färſe verkauft

Göhren Nr. 11.

Ein
Kartoffelrodepflug

zu verkaufen
Kleinkayna Rr. 30.

lauten mehr. Herrliche
Wäascnheglättung, viel

Kundschaft, gute Ein-
nahme. Bequews Zahlg.

Ernst Herrschuhb
Siegmar- Chemnitz 262

Aelteste und vedeut.
Spezialtabrik., 7

Einj.- Abitur
Inſtitut Voltz. Jimenau. Thür.

Arztvom Sonntagsdienst
(nicht für Angehörige der
Aligem. Ortskrankenkasse

Merseburg).
Sonntag, d. 23. Septbr.

Frau Dr. Hetzer
Gotthardtstr. 37. Tel. 60.

Sonntags bzw. Nacht.
dienst der Apotheken:
Sonntag, d. 23. Septembe

Dom- Apotheke
Vachtdienst v. 22. 9. 28. 9.

Beſſere Hamen e geſucht.
Die Arbeiten werden franko zugeſandt. Auskuntt

dauernde Heimarbeit

80 groß, blond, ſucht Ein

15000Ziegelſteine
hat billig zu verkaufen.
Gieg, Vaugeſel ſchaft

Dürrenberg.
Fiedlungam Bahndof, Straßes.

Kaufmann,
elbſtändige Poſition, 34

heirat in Geſchäft, gleich
welcher Art, Wohnung vor-
handen. Vermittlung durch
Ungehörige od. Berwandte
angenehm. Offerten umet
C 1695 an die Expedition

dieſes Blattes.
e

Perfekte

Schneiderin
ins Haus geſucht. An-
gebote unter 1279 an die

Exped. d. Bl. erbeten.

Redegewandte
Herren

mit guter Umgangsart,
eventuellabgebaute Beamte
uſw., ſofort zu angenehmer

Ziehung III. Oktober
Rote

Geld-lolterle
11444 Gewinne Rm.

180000
50 000
25000

Original-Lose à R. 3.30
Porto und Liste 40 Pt. extra

empf. auch unter Nachnahme

EMI STIIIERA
HAMBURG 5, Holzdamm 39

Deutlche,

ſt
leullhe

Jowalen!
Täglich in friſch geernteter,
wohlſchmeckender Ware
preiswert aus eigenen,
großen Anzuchten zu haben

v Albert Trebft
Blumenhaus

am Gotthardtsteich
u. Gärtnerei Nordſtraße 12

Fernruf 10.

Theodor Kraft,
Gotthardtstraße 13.

Lieferant
aller Krankenkassen

Kochen Sie mit, Alma der Margarine für Alle
Was man doch alles von Ihnen verlangt! Sie sollen

gut und nahrhaft kochen, die Fleischportion soll
grösser sein, und das Essen soll nicht viel kosten,

S Lassen Sle sich von „Alma“ helfen. Nutzen Sie
den grossen Preisunterschied, der zwischen

Butter und der ebenso nahrhaften, eben-
s0 feinen „Alma“ besteht. Kaufen

Sie hierfür mehr Fleisch, mehr
Gemüse oder was sonst lhre

Familie gern isst.
e

„Alma“ wird grundsstzlich ohne Ge-
schenkbons und ohne Wertreklame
verkauſt und kostet deshalb nur 85 Pf.

die Margarine für Alle S
wird hergestellt in den berühmten

Blaubend-Werken.

Preis nur 85 Pf. das Pfund

v
W

et 5 t
d n h 3 5 8

a e

d J e
W

Möbel
Scholz

Otto Hentze
Fernspr. 23765 T. e i g Neomarkt 9-19

mr

gratis. Ausführliche Mitteilung mit Probearbeit Tätigkeit für Merſeburg

40 Pfennig. und d gen m v and e ſucht. ft eClemens Günther, (Sticherei Export). ſche Verwerbungen W SDresder-A., Gegr. 1903, Pillnitzer Str. 65., man niederlegen unter 1275
Für den Kreis Merſeburg und die Wahlkreiſen der Wanon dieſes Das führende Haus

ſuchen wir für Erzeugniſſe, die jeder Landwir!

braucht, einen Wertrer für moderneertreterKreisvertreter. h und preiswerte
icherung (auch Rebenver- M oNachweisbarer Monatsverdienſt 400 Mark. Fürſdienſt), käglich Geld ſofor n m o derne

Auslief.-Lager erforderlich 150 Mark oder Sicherheit geſucht. Angebote unte Beleuchtungs-Geeignet für geſchäftstüchtige Landwirte, Vertreter 1693 an die Expeditionm r r mit der Landwirtſchaft arbeiten dieſes Blattes. e per eund Exiſtenz uchende. Mersebur ektrische Heiz- und KochapparateDr. Herbert Klatt, chemiſche Fabrik Junger Kaufmann Gotingroatet m Zaceer
Breslau 10, Herzogſtraßze 19. oder junge Dame mit kauf ottnarotstr. z nen x rmänniſcher Ausbildung ſo- F f auc er auchverzehrerFür Merſeburg u. Umgegend ſuche ich einen fort für einige Wochen ernrui aoo Kunstgewerbl. Geschenkartikel

47 2 l aushilfsweiſe J.gebote unter 1274 an die e eküchtigen ertreter Exped. d. Bl. erbeten. Stänclige Ausstellung

zum Beſuche der Privatkundſchaft in Bett n r rWäſche Küchen und Schlafſtuven-- Geſchirrführer on Ingenieurschule Bad Sulza, Thür.
garnituren, Frottierhand u. Badetücher 15-—18 Jahre alt, geſucht ca. 80 Muster Zimmern und Teilzahblun 9 Höhere echnische Lehranstalt

J Willi Roth, Ellefeld (Vogtland). Oberbeuna 12., Küchen in meinem g e s tattet e rer len
Gröhere norddeutsche Holzhandlung mit 4-Etagen Lager!
Hobelwerk sucht für den dortigen Bezirk

tüchtigen Vertreter
zum Vertrieb
nordischer u. amerikanischer Hobelware usw.
Angebote unter H. S. 7941 bef. Rudolf Mosse,

Hamburg l.

2 2 c e m z te J e e e a e R

Durch gemeilns chaft-
lichen Gross- Einkauf

sind die dem „Edek a “-Einkaufsverein deutscher Kolonialwarenhändler an-
geschlossenen Geschäfte in der Lage, ihren Kunden

Gute V a r e
2 u IlIierferral
Deshalb kaufen kluge Hausfrauen nur in den Ge-
schàäften, welche erkenntlich sind an diesem Zeichen

mit einer Tagesproduktion von etwa 7500 Zentnern
hervorragender Weizen- und Koggenmehle, will
den Alleinverkauf einem Grossisten mit Kon-
signationslager übergeben. Firmen, die Gewähr
für Sicherheit des Konsignationslagers bieten
und die einen größeren Umsatz in Aussicht
stellen können, wollen Offerten, die vertraulich
behandelt werden, niederlegen unter L. J. 6951
durch Rudolph Mosse, Leipzig.
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Im Leben jiſt's wie bei der Sommerreiſe.
57 Leben iſt's wie mit der Sommerreiſe:

u haſt durchſtreift ein Stücklein Erdenland,
Und ward dir Weg und Ste darin bekannt,
Sein Weſen, ſeiner Menſchen inn und Weiſe.

7

Ward dir's vertraut, daß gern du möchteſt
[weilen:

Dann ruft die Pflicht in deren Dienſt du Jehſti
Auf, rüſte dich! 's iſt Zeit, daß heim du gehſt!
Wie herb dich's dünkt, die Stimme heißt dich

eilen.
v

Du mußt, kein Zaudern hilft, kein Widerſtreben,
Zurück, woher du kamſt, eigt das Gebot.
Und unerbittlich ſind ſo Pflicht wie Tod.

Wie mit der Sommerfahrt iſt's mit dem
[Leben.

Florentine Gebhardt.

Der ganz Alte.
Humoreske von Georg Perſich.

Er kann nie mehr in die Fabrik, er war ja
auch ſchon neunzig Jahre alt.

Wegen der Jahre wäre er wohl noch ge-
kommen, aber er hatte andere Gründe. „Was
ſoll ich noch da?“ pflegte er zu ſagen. „Meine
Söhne ſind über meine Langlebigkeit Grau-
köpfe geworden und heute bereits die alten
Chefs, meine Enkel ſpielen die jungen, und
ihnen wachſen ſchon die jüngſten nach. Soll
ich als älteſte Generation dazwiſchen herum
ſtelzen? Paßt mir nicht. Außerdem iſt in der
Fabrik manches verändert worden, und ich
könnte deshalb mit meinen Söhnen und Enkeln
Meinungsverſchiedenheiten bekommen. Jch
will aber meine Ruhe haben. Außerdem be-
nutze ich keinen Fahrſtuhl, mir wird davon
immer ſo flau in der Magengegend. Und vier,
fünf Stockwerke hoch Treppen ſteigen das
mute ich meinen Kniekehlen nicht zu.“

Der Senior der Firma hatte ſeinen Eigen-
ſinn, aber ein ſo alter Herr darf ſchon etwas
wunderlich ſein; iſt er es nicht, finden es die
Leute noch wunderlicher.

Und morgen war der neunzigſte Geburtstag.
Wie an jedem Tage, ſaß der alte Herr nach

mittags in ſeinem Stammkaffeehauſe und las
die Zeitung. Plötzlich hörte er an einem
Nebentiſch deutlich ſeinen Namen nennen. „Den
ganz Alten meinſt Du?“

„Ja, der morgen neunzig Jahre wird. Neun-
zig! Kann man ſich ſo etwas vorſtellen? Die
Prokuriſten und Werkmeiſter wollen zu ihm
gehen und gratulieren. Er kann ſich ja nicht
mehr rühren, ſitzt im Lehnſtuhl und fängt
Fliegen.“

„Das kann er doch nur im Sommer. Was
tut er im Winter

„Menſch, was Du tun wirſt, wenn Du ſo alt
biſt und nicht mehr hören und ſehen kannſt.
Man wackelt mit dem Kopfe, döſt, wackelt wie
der mit dem Kopfe und döſt wieder.“

„Auch eine Beſchäftigung.“
„Dabei ſoll dieſer ſtumpfe Mummelgreis

einmal hölliſch ſcharf geweſen, wie der Satan
durch die Fabrik geſauſt ſein und jeden ange-
pfiffen haben, der ein bißchen bummelte.“

„Du müßteſt wohl auch mal angepfiffen
werden!“ dachte der Mummelgreis.

„Und trinken konnte erl Die Geſchäfts
freunde, von denen er Aufträge haben wollte,
hat er alle unter'n Tiſch getrunken.“

„Dabei bin ich zeitlebens die Nüchternheit
ſelbſt geweſen!“ entrüſtete ſich der heimliche
Zuhörer.

„Jnfolgedeſſen hat ihn auch einmal der
Schlag gerührt.“

„Schwindel!“ proteſtierte der Alte bei ſich.
„Aber der Schlag könnte einen bei ſolchen
Lügen rühren.“

„Trotzöem ſoll er noch mit ſiebzig Jahren
nach Monte Carlo gefahren ſein und die Bank
geſprengt, dann aber alles wieder verloren
haben.“

„Jn Wahrheit bin ich niemals in dem ver-
wünſchten Neſt geweſen!“ ſtöhnte der unfrei-
willige Lauſcher in ſeines Buſens Tiefe.

„Doch nun, wie geſagt der Reſt iſt Lehn-
ſtuhl mit Ohrentaſchen! Da ſitzt er müde und
morſch, eine halbe Mumie. Jm Geſchäft kann
man ſich kaum noch auf ihn beſinnnen. Ueber-
haupt Aber nun tuſchelten ſie und lach-
ten. Zu verſtehen war nichts mehr.

Die halbe Mumie warf hinter der Zeitung
hervor einen verſtohlenen Blick nach dem
Nebentiſch. Natürlich zwei flotte junge
Herrchen! Ja, die konnten ſich nicht vorſtellen,
wie jemand neunzig Jahre werden konnte, die
verulkten alles. Oberflächliche Jugend. Doch
ehe er ſich ſchlüſſig geworden war, ob er ſie
zur Rede ſtellen ſollte, hatten ſie bezahlt und
waren gegangen.

Es war auch beſſer, daß er keinen Lärm ge-
ſchlagen hatte. Warum? Er war offenbar ſchon
eine Art ſagenhafte Perſönlichkeit geworden,
der man alles Mögliche andichtete. trahlend
ſchön war der Nimbus ja nicht, aber was hatte
eine dankbare Mit- und Nachwek nicht ſchon
großen und berühmten Männern nachgeredet!
Und er trug ſchließlich ſelbſt dazu bei, daß man
ihn ſo verkannte weil er ſich zurückzog vom
Geſchäft, ſich einſpann, ſich einkapſelte.

Er mußte wieder einmal durch die Fabrik
ſauſen jawohl; ſauſen, nicht ſtelzen. Das
würde auffriſchen, aufpulvern. Er hob mit
energiſchem Ruck die Zeitung, als wäre es
eine Fahne

Am nächſten Morgen gab es eine Ueber
raſchung.

Einer der erſten, die in den Betrieb hinein
wollten, war ein alter Herr. Der Torwart
weh“te ihm den Eintritt und fiel faſt auf den
breiten Rücken: als der Fremdling ſich als
Seniorchef vorſtellte, als der ganz alte

Bevor noch die alten und jungen Chefs auf
der Bildfläche erſchtenen, war der Senior durch
alle Kontor, Fabrik und Lagerräume hindurch

Sonntag, den 26. September 1928

D.

Von ſpaniſchen und deutſſchen Frauen.
Badebilder von den kanariſchen Jnſeln.

Von Ernſt von Wolzogen.
Auf dem ſtolzen, in jeder Beziehung muſter-

r deutſchen Dampfer, der uns nach dem
ndekreis des Steinbocks mit ſeinem paradieſi-ſchen Klima trug, auf dieſem ſtolzen Schiffe fuhr

viel deutſche Weiblichkeit nach kürzerem oder län-
gerem Studien- oder Erholungsurlaub in die
gfrikaniſche Heimat zurück. Es darf geſagt wer
den, daß die S dieſer Frauen keine Ge-
dankenfracht mit ſich ſchleppte, eher Schrankkoffer
voll modiſchen Schnickſchnacks. Aber erfreulich ge
ſund, friſch, unverzagt, unverbogen und unver
bildet wirkten ſie alle. Da waren ältere Damen,
die mit ihren Männern hinausgezogen waren in
das harte Leben der Pioniere, die dieſen Män-
nern geholfen hatten, aus der Wildnis frucht
bringenden Ackerboden zu ſchaffen, aus dem dürren
Sande blühenden Wohlſtand heraus zu graben,
Handelsunternehmungen, die ängſtlichen Ge-
mütern Wahnſinn dünkten, zur Blüte zu bringen.Dieſe Frauen In nach dem hart Atämpften

Aufſtieg den uſammenbruch miterlitten, die
Fauſt des Feindes im Nacken geſpürt, in den eng-
liſchen Konzentrationslagern geſchmachtet; aber
nach dem Kriegsende mit ihren Männern ver
zagt wieder von vorn angefangen und durften ſich
nun als Siegerinnen fühlen, wenn auch nicht z
nun als Siegerinnen fühlen, wenn auch nicht au
ihren Lorbeern ausruhen. Und die Töchter dieſer
Frauen, dieſe blühenden, ſeefeſten Mädels, die ſo
luſtig und gelenkig bei allen Bordſpielen mit-
taten und abends ſich als Meiſterinnen aller
neueſten Steps im Tanze zeigten was hatten
die'e Mädels nicht alles ſchon erlebt! Was wuß-
ten die zu erzählen von ihren Kindertagen! Da
war manche, die es im Reiten und Schießen mit
dem ſtrammſten Jungen aufnahm.

Und auf den Kanaren herrſchte deutſches Bade
leben. An der Playa von Puerto Cruz de Tene-
rife mit ihrem ſchwarzen Lavaſande waren es ſo-
gar ausſchließlich Deutſche, die jauchzend den ge
ſährlichen Kampf mit der ewig tobenden Bran-
dung aufnahmen. Die Schönheiten unter dieſen
Nixen, Najaden und Tritonen konnte man frei-
lich an den e einer Hand aufzählen; aber
iſt es nicht erfreulich, vielleicht erſt recht erfreulich,
wenn auch die zu kurz oder zu lang oder zu dick
Geratenen, ja ſelbſt weißhaarige Großmütter, un
bekümmert um das ſpöttiſche Lächeln der Zu-
ſchauer, den drohend daher wuchtenden Brechern
die Bruſt entgegenwarfen und ſich grob von
e auf den Sand ſetzen ließen? Sie mußten
ihre Keckheit ſaſt ohne Ausnahmen mit blutenden
Schrammen bezahlen, und ihre unfreiwilligen
Purzelbäume waren manchmal grotesk komiſch.

Aber zeugt ſolch Draufgängertum nicht von
geſundem Empfinden, von vernünftiger „Emanzi-
pation“? Dazu waren ſie ja den weiten Weg
efahren, dafür hatten ſie ihr Geld ausgegeben,
ie Sonne und das Meer wollten fie ausnutzen

in ihrer Heilkraft, geſund, ſtark, fröhlich wollten
e werden, mochte es ausſehen, wie es wollte!
nd Zuſchauer, ironiſch grinſende wie moraliſch

entrüſtete, gab es immer in Maſſen. Spanier
aller Alters- und Geſellſchaftsklaſſen, ſoweit ſie
nicht unbedingt Dringenderes zu tun hatten,
promenierten und lagen immer an der Playa
herum, dienſtfreies Militär und Lausbuben zu
mal. Für die war es ein Feſt.

Die ſpaniſchen Frauen ſind, wenn-
gleich ſie die kurzgeſchürzte Mode mitmachen,
immer noch ſo gut wie abgeſchloſſen hinter den
mauriſchen Fenſtergittern des Harems. Einen
unbefangenen kameradſchaftlichen Verkehr der Ge-
ſchlechter kennt kaum die allerfrüheſte Jugend.
Auch bei den Kinderſpielen ſcheiden ſich die Ge
ſchlechter. Und beim modernen geſellſchaftlichen
Tanz der vornehmeren Kreiſe geſtattet es die
Dame keinesfalls, daß man ſie feſt um die Taille
nimmt.

Als wir einmal eine Autobuspanne im Ge-
birge hatten, die alle Jnſaſſen zu raſchem Aus-
ſteigen nötigte, rotteten ſich inſtinktiv die ſämt-
lichen Damen auf der einen Seite der Landſtraße
zuſammen, während die Männer auf der andern
Seite beieinander ſtanden. Spaziergänge von
Liebespaaren am hellen Tage ſind ganz unbe-
kannt. Geſtattet iſt lediglich das Anſchmachten
zum hohen Balkon See oder der Abendplauſch
mit der zu ebener Erde wohnenden Schönen von
der Straße aus durch die Klappe im Fenſterladen.
Der Liebhaber darf ſogar zu ſeiner Bequemlich-
keit einen Stuhl mitbringen und ſich damit auf
dem ſchmalen Gehſteig poſtieren. Alle Vorüber-

gehenden machen dann bereitwilligſt und mit er
munterndem Lächeln einen Bogen um ihn herum.
Aber ſo ein Gaſſenplauſcher iſt ſtets ein vom
Familienrat ſchon zugelaſſener Bewerber. Liebe
ohne Ende gibt es nicht.

Die ſpaniſche Dame ſei ſie Senora oder Seno
rita, darf nicht einmal, wenn ſie auf ihren Ruf
etwas hält. am Strande vorbeigehen, wo deutſche
und engliſche Weiblichkeit im Badeanzug herum
tollt. Jch fragte einmal ganz naiv einen ſpani-
ſchen Herrn, warum denn eigentlich ſeine Lands-
männinnen ſich vor der köſtlichſten und geſündeſten
körperlichen Betätigung ſo ſtreng zurückhielten,
worauf er mir ſtolz und fein zur Antwort gab:
„Unſere Damen haben keinen Ozean nötig, um
ſich rein zu waſchen.“ Bravo, gut gegeben! Aber
es gehört e wenig Weisheit dazu, um die
ſcheuen Seitenblicke der gelegentlich doch am Bade-
ſtrand vorbeihuſchenden Spanierinnen richtig zu
deuten: ſie beneiden ohne Zweifel unſere Frauen
aufs heftigſte um ihre Freiheit.

Die wenigſten von dieſen eingeſchloſſenen,
ſtreng bewachten, nur für die Ehe oder den Ver
brauch en Pflichten aufgezogenen ſpani-ſchen Weiberlein haben wohl einen Begriff da
von, wie teuer die deutſche Frau der
Gegenwart ihre ſchöne Freiheitmeiſtens bezahlen muß. Bei der an
rn o Lebenshaltung und der faſt überall
für die Männer noch vorhandenen Möglichkeit,
in der Heimat oder in der weiten Fremde der
ſpaniſch ſprechenden Länder zu Stellung und leid-
lichem Einkommen zu kommen, ſind die Heirats
ausſichten für die jungen Mädchen ganz unver-
hältnismäßig beſſer als bei uns. Außer in den
allerunterſten Klaſſen, wo auch die Mädchen als
Packerinnen in den Plantagen, als Fabrikarbeite
rinnen in der Textil- und Tabakinduſtrie Be
an ſuchen (aber immer nach Geſchlechtern
treng getrennt!), haben es nur ganz wenige

Spanierinnen nötig, mit dem Manne in ſeinen
Berufen in Wettbewerb zu treten. Es gibt wohl
Ladnerinnen, aber keine Tippfräuleins, Kellne-
rinnen, Beamtinnen.

Die neue Sitte, die bei uns im freien Verkehr
der Geſchlechter bei Sport und Spiel nichts An
ſtößiges mehr findet, bedeutet doch nur eine Ent
ſchädigung dafür, daß die wirtſchaftlichen Verhält
niſſe die Frau gezwungen haben, ſich auf Gebieten
zu betätigen, die ihr weſensfremd ſind und eigent-
lich bleiben ſollten. Das vieldeutige Wort
„Frauenfrage“ erſchöpft ſich überall in der Sorge
um die Unterbringung der überzähligen, der nicht
zur Ehe begehrten Frauen. Für die geheirateten,
2 Kindern geſegneten, gibt es keine Frauen
rage.

Aber das eine wird einem doch klar, wenn
man in Ländern mit gänzlich anderen Sitten
kommt und das Weſen der Weiblichkeit mit kriti
ſchen Augen beobachtet: der Kampf iſt der Vater
alles Fortſchritts, ſelbſt in der natürlichen Ent-
wicklung der Frau. Selbſt der aufgezwungene
Kampf die Frauen nicht körperlich zerbricht und
ihre ſeeliſchen Kräfte überſteigt, bringt er auch
ihnen Gewinn, indem er ihre Intelligenz ſchärft,
ntſchlußfähigkeit, Pflichtgefühl, ſelbſtändige

Urteilskraft überhaupt erſt weckt. Die den
Kampf beſtehen, ſind die ſtärkſten und die beſten.
Opfer fallen freilich in Hekatomben.

Auf dem Schiffe machte ſich ein alter Kanarier,
der in Kuba zu Vermögen gekommen war, an
mich heran: „Wiſſen Sie, daß wir Spanier Sie
um nichts mehr beneiden als um Jhre Frauen?
Es mag ja Zufall ſein, aber alle die deutſchen
Frauen, die ich hier wie drüben kennengelernt
habe, waren Frauen, wie wir ſie in Spanien nicht
kennen. Jch will unſere Frauen nicht ſchlecht
machen. Es gibt ihrer von allen Sorten zwiſchen
Engeln und Teufeln wie überall. Aber eins iſt
ihnen allen gemeinſam: ſie paſſen ſich nicht den
neuen Verhältniſſen und ungewohnten Forde-
rungen an. Wie ſie auf die Welt kommen, ſo legt
man ſie auch in den Sarg. Wir haben auch nie
unſere Frau allein für uns; ohne einen Schwarm
von Tanten, Baſen und Gevatterinnen kann ſie
nicht leben. Jch kenne mehrere Spanier, die mit
deutſchen Frauen ſehr glücklich geworden ſind; aber
keinen Deutſchen, der mit einer Spanierin ins
Himmelreich gekommen wäre.“

Dieſes ſchmeichelhafte Urteil wollte ich allen
guten deutſchen Frauen als Mitbringſel aus der
Fremde zu Füßen legen, damit ſie ihre Freude
daran haben ſollen!

c c 2222ſpaziert. Er benutzte auch den Fahrſtuhl, trotz
der Flauheit in der Magengegend. Die Söhne
und Enkel trauten ihren Ohren nicht, als ihnen
bei ihrem Kommen die Botſchaft entgegen flog,
wer im Hauſe anweſend ſei. „Aber Vater!
Aber Großpapal! Heute an Deinem neun-
zigſten Geburtstage?“

„Das iſt meine Geburtstagsüberraſchung
für Euch. Jch ſehe, Jhr freut Euch rieſig, un
bändig. Habe ich mir ſo gedacht. Da werde
ich Euch jetzt öfter die Freude machen.“

Dann ließ er ſich von Söhnen, Enkeln,
Prokuriſten, Werkmeiſtern und ſo weiter be-
glückwünſchen.

Himmel, was ihm heute alles nachgerühmt
wurde! Er habe mit kühnem Wagemut den
Grundſtein zu der Firma gelegt; ihm verdanke
ſie ihr Blühen und Gedeihen; er ſei das leuch-
tende Vorbild, dem ſie alle nacheiferten, zu dem
ſie in Verehrung aufblickten. Und ſie hätten
den heißen Wunſch, daß er noch viele, recht viele
Jahre in ſeiner beiſpielloſen körperlichen und
geiſtigen Rüſtigkeit der Firma und ſeiner
Familie erhalten bleiben möge

Sein Auge ſuchte zwei Jünglinge aus dem
Kontor, die ſich ebenfalls hochachtungsvollſter
Haltung befleißigten. Schalkhaft blinzelnd
winkte er ſie zu ſich heran. „Wenn hier Fliegen
zu fangen ſind ich fange großartig Fliegen.
Ausnahmsweiſe döſt der ganz Alte heute mal
nicht in ſeinem Lehnſtuhl und wackelt nicht als
müder, morſcher Mummelgreis und halbe

Mumie mit dem Kopfe. Er wird auch keinen
Geſchäftsfreund unter den Tiſch trinken und
gedenkt in ſeinem neuen Lebensjahre nicht nach
Monte Carlo zu fahren.“

Sie ſtarrten ihn an,
ſtotterten Entſchuldigungen.

Er winkte ſchmunzelnd ab. „Laßt, Kinder!
Jſt erledigt. Aber zweierlei könnt Jhr Euch
merken: Man kann neunzig Jahre alt ſein und
doch noch leidlich brauchbare Gehör- und Seh-
apparate haben, und jeder ſoll auch von
Lebenden möglichſt nur Gutes reden es
bleibt ja immer noch Schlechtes genug übrig,
daß ſie deswegen nicht gleich zu Engeln
werden.“

begriffen endlich,

„Dein Studium koſtet mich ein furchtbares
Geld“, ſagte der Vater kummervoll zu ſeinem
Sohn. „Jch weiß es“, erwiderte dieſer tröſtend,
„und dabei ſtudiere ich doch ſo wenig.“

„Was würden Sie an Jhrem künftigen Gatten
vorziehen: Reichtum, Verſtand oder Erſchei
nung?“ fragte das junge Mädchen. „eErſchei-
nung, meine Liebe“, erwiderte das ältere Fräu-
lein, „aber er müßte ſehr ſchnell erſcheinen.“

„Das Kreuzverhör ſcheint Sie nicht ſehr anzu
greifen. Haben Sie Erfahrung darin u
der Richter. „Sechs Kinder“, erwiderte der An
geklagte.

Der Tambour von Keiße.
Hiſtoriſche Skizze von Richard Blaſius.

Es war nach dem Friedensſchluß zu Breslau,
der Friedrich II, Schleſien zuſprach. Der Sieger
hatte den General Wallrawe zum Kommandanten
von Neiße ernannt und glaubte, damit ſei die

eſtung in den vertrauenswürdigſten Händen.
ber auch das klare Herrſcherauge des großen

Friedrich konnte ſich täuſchen.
Die Eintönigkeit des Garniſonlebens trieb

den General in die Arme eines Weibes. Bald
pfiffen die Spatzen auf den Dächern höhniſch
„Frau Kommandantin“, wenn die Frau Feld-
webel über die Straße ging. Der Feldwebel fand
ſich damit ab, da es der ehrgeizigen Frau gelun
e war, ihm durch die Fürſprache ihres Galans

itel und Stellung eines Kriegszahlmeiſters zu
verſchaffen. Gewinnſucht ſaßen das Weib auch den
Spionen des Wiener Miniſters Kaunitz zu, ſo daß
ihr Haus der Sammelplatz für die Gegner des
Preußenkönigs wurde. Auf deren Seite ſtellte ſich
ſogar Wallrawe, der unter dem Einfluß ſeiner Ge
liebten ein ſchwankes Rohr war.

Marie, das Dienſtmädchen dieſer Frau, hatte
einen Tambour der Garniſon zum Bräutigam,
und beide pflegten oft nach Art junger Leute
abends vor dem Hauſe zu plaudern.

Eines Abends ſtand der Tambour, in ſeinen
Mantel gehüllt, vor der Tür und wartete auf
ſeinen Schatz, als ſich ein Fremder an ihn drängte
und ihm einen Brief an die Frau Kriegszahl-
meiſter übergab Fritz dachte ſich nichts Böſes
dabei und überbrachte das Schreiben der Frau, die
ihn für den Vertrauten eines öſterreichiſchen
Spions hielt. Sie ſandte ihn mit einem Antwort
ſchreiben an den Fremden zurück und verſprach
ihm überdies, beim General dahin zu wirken, daß
dem jungen Paare der Heiratskonſens nicht län
ger vorenthalten werda.

Der überglückliche Liebhaber trug dem Frem-
den die Antwort zu und erhielt von dieſem die
Weiſung, in acht Tagen zu gleicher Stunde an der
Pfarrkirche auf einen Dritten zu warten. Die
Loſung „Neiße und Wallrawe“ ſollte das Er
kennungszeichen ſein. Fritz ſagte ohne Arge zu.

Zur beſtimmten Stunde harrte er auf den Un
bekannten, der auch erſchien und des Gleubens
war, in Fritz einen Eingeweihten vor ſich zu
haben. „Dieſen Brief an die Frau Kriegszahl-
meiſter!“ flüſterte er. Nachts um ein Uhr ſtehen
wir vor den Toren. Wallrawe hat dafür geſorgt,
daß die Mauern nur ſchwach beſetzt ſind. Zum
Scheine werden wir ihn als Kriegsgefangenen
mitnehmen. Die kleine Garniſon aber muß über
die Klinge ſpringen. Er wird gut tun, lieber
Freund, rechtzeitig die Uniform abzulegen.“

Der Tambour hatte alle Mühe, ſein Erſchrecken
zu verbergen. Aber die Piſtolenläufe, die unter
dem Mantel des Unbekannten hervorblitzten,
machten ihn vorſichtig. Trotzdem war er kaum
ſeiner Sprache mächtig.

„Es iſt gut“, ſtammelte er. Morgen früh
werden wir auf den Wällen von Neiße eine d
Ungarwein auf das Wohl unſerer gnädigſten Ka
ſerin Maria Thereſia trinken Dann enk-
ſchlüpfte er ſchnell.

Sein nächſter Gang galt dem Kapitän ſeiner
Kompagnie. Umſonſt! Der Kommandant gäbe in
ſeiner Wohnung allen Offizieren ein Gaſtmahl,
erfuhr er von des Kapitäns Wirtsleuten. Er
knirſchte mit den Zähnen. Den Zweck dieſes Gaſt
mahls kannte er nur zu gut.

Was nun? Zur nächſten Wache? Er lachte
höhniſch auf. Kein Menſch dort würde ihm Glau-
ben ſchenken. Vor dem General würden ſie ihn
ſchleppen, der ihn einfach verſchwinden ließ. Die
Kaſematten waren feſt und tief.

Wie ein Jrrſinniger rannte Fritz durch die
Straßen, ſah noch Licht in der Poſtſtube und fiel
dem Poſtmeiſter mit der dringenden Bitte ins
Haus, den Brief zu öffnen, den er von dem
Svion erhalten hatte. Der Beamte nahm das
Schreiben entgegen, erklärte aber, zum Oeffnen
nicht befugt zu ſein, doch werde das Schreiben
mit dem nächſten Kurier an das Generalpoſtamt
in Berlin abgehen. Der Tambour mochte bitten
und toben, zu guter Letzt wurde er als anſcheinend
Betrunkener hinausgeworfen.

Jn ohnmächtiger Wut lief er wieder durch die
menſchenleeren Straßen. Ratlos gelangte er in
ſein Quartier und warf ſich auf das Lager.
„Rettung, Rettung!“ ſchrie es in ſeinem Hirn.
Da fiel ein Blick auf ſeine Trommel. Ein Ge-
danke durchzuckte ihn. Er hängte die Trommel
um und ſtürzte auf die Gaſſe. Die Uhr ſchlug
Mitternacht.

„Rattarattatamtamtam, teramtamtam!“
ſelte es durch die nächtliche Stille.

„Alarm. Alarm!“
Horch! Eine zweite antwortete, eine dritte, ein

Dutzend innerhalb weniger Minuten. Schließlich
ein Höllenlärm! Alle Trommeln dröhnten. Alle
Trompeten ſchmetterten. Die ganze Garniſon ſtand
unter den Waffen. Von dem Zuſammenhange
der Dinge ahnte niemand etwas. Und die Oeſter
reicher waren ſang- und klanglos abgezogen, ohne
von den Wachtpoſten bemerkt zu ſein.

Wallrawe machte gute Miene zum böſen Spiel
und gab ſich den Anſchein, als habe er einen
Probealarm befohlen, um die Krieasbereitſchaft
der Garniſon zu prüfen. Natürlich ließ er heim
lich nach dem Urheber des Nachtalarms fahnden
und hätte ihn auch wohl entdeckt. wenn ihm die
Zeit dazu geblieben wäre. Aber die Juſtiz
Friedrich II hatte Flügel.

Der an Wallrawes Geliebte gerichtete Brief
war auf dem Generalpoſtamt in Berlin W 7
und wegen ſeines Jnhaltes dem Könige üher-
geben worden, der damit den Beweis für den
Hochverrat ſeines Generals in den Händen hielt.
Des Königs Urteil über den Ehrloſen lautete
auf lebenslängliche Kerkerhaft.

Eine Kabinettsordre befahl, daß ſich der Tam
bour, der den Brief in die Poſtſtube gebracht und
dann jedenfalls auch die Garniſon geweckt habe,
unverzüglich bei ſeinem nächſten Vorgeſetzten zu
melden habe. Er wurde zum Regimentstambour
ernannt, erhielt einen jährlichen Zuſchuß aus des
Königs Privatſchatulle und natürlich ſofort den

Walltahe Zcchte deetß
rawe te ig Jahre lang hinteKerkermauern ſein W b a hinter

raſ
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Aus dem Kreiſe Querfurt.
Beſtrafte Verleumdung.

Mücheln. In ſtundenlanger Verhandlung
und nach Vernehmung einer Reihe von Zeugen
wurde vom hieſigen Amtsgericht der kauf-
männiſche Angeſtellte W. M. wegen Beleidigung
zu 150 Mark Geldſtrafe und den Koſten
des Verfahrens verurteilt. Der Anklage der
Staatsanwaltſchaft und des Nebenklägers
lagen die Beſchuldigungen zugrunde, die ſeit
mehreren Jahren in der Oeffentlichkeit gegen
den Betriebsleiter R. vom Elektrizitätswerk
Mücheln umgehen. Sie waren ſchon vor drei
Jahren Anlaß einer Unterſuchung durch den
Aufſichtsrat geweſen. Die Anſchuldigungen
wurden erhoben durch den früher im Werk be
ſchäftigten M. Als ſich ihre Haltloſigkeit her-
ausgeſtellt hatte, gab M. eine ſchriftliche Ehren-
erklärung für den Betriebsleiter ab. Trotzdem
verbreitete er die Anſchuldigungen weiter, und
zwar öffentlich. Es gelang ihm nicht, den
Wahrheitsbeweis zu führen, weder dafür, daß
Kupferſendungen verſchoben ſeien, noch dafür,
daß der Betriebsleiter R. zwei dem Werke ge
hörende Stühle ſich angeeignet habe. Es war
weiter behauptet worden, Herr R. habe einmal
gezeigt, wie man den Geldſchrank ohne Schlüſſel
öffnen könne. Dieſe Behauptung erhielt be
ſonderes Gewicht dadurch, daß der ſeinerzeit
wegen Unterſchlagung im Werk verurteilte

Buchhalter ähnliche

Leipzig.
Wellenlänge 365.8 We

Montag bis Sonnabend (außer Dienstag) räglich:
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe des Tagesprogramms.
die Zeitung bringt.
ausſage Deutſch und Eſperanto)
meldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſik.
werbenachrichten. 12,55 Uhr: Nauener
13,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
Funkwerbenachrichten. 20 Uhr:
Zeitangabe und Arbeitsnachweis.

werbenachrichten. (Außer Mittwochs.)
Mittwochs:

20 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe, Arbeitsmarkt-
bericht des Landesarbeitsamts Sachſen und Arbeits-

nachweis.

Wirtſchaftsnachrichten.
Montags:

9,50 Uhr: Baumwollpreiſe. 15,30 Uhr:
und Landwirtſchaft, laufende Produktenbörſen, Magde-

Berliner Del-Notiz und Berlinerburger Zuckerbericht.

10,20 Uhr:
10,25 Uhr: Was

11,45 Uhr: Wetterdienſt und vor
und Waſſerſtands-

12,50 Uhr: Funk-
Zeitzeichen.
13,25 Uhr:

Wettervorausſage,
Anſchließend: Funk-

Baumwolle

Verdächtigungen aus-
geſprochen hatte. Auch dieſe Anſchuldigung er-
wies ſich als falſch. Jn eingehender Be-
gründung kam das Gericht zu dem oben an-
geführten Urteil.

Abbau der
tohlen Gas- und Kraft-G. m. b. H.

Cumbra. Dröhnende Hammerſchläge hallen
über die ſonſt ſo ſtille Gemeinde Crumpa.
ſeit Monaten ſchon andauernde Demon.
der „Kurſachſen“Braunkohlen-Gas und Kraft
G. m. b. H. geht mit Rieſenſchritten vorwärts
und ſoll ſicherem Vernehmen nach im Frühjahr
beendet ſein. Nachdem ein 45 Meter hoher
Schornſtein umgelegt und auch der rieſige
Waſſerturm aus dem Geſamtbilde des Werkes
verſchwunden iſt, wird die Erinnerung wieder
an jene Zeiten wachgerufen, da das heutige
Werksgelände noch landwirtſchaftlich genutzter
Boden war und keine weit ins Land hinein
ſchauende Schornſteine trug. Es iſt bedauerlich,
daß das mit ſo großen Hoffnungen errichtete
Werk, welches der Kohlenveredlung bzw.
Benzingewinnung dienen ſollte, und gewiß
Hunderten von Arbeitern Lohn und Brot ge
bracht hätte, dieſem Zwecke nun doch nicht nutz-
bar gemacht werden kann.

St. Ulrich. (Ernannt.) Lehrer Pradelt
iſt zum Verbandsvorſteher, und Rentmeiſter
Krahmer zum Verbandsvorſteher-Stellver-
treter in dem Geſamtſchulverband St. Micheln-
St. Ulrich ernannt.

Neumark. (Berufen.) Der Pfarrer
Lic. Dr. Reinhardt in Bedra iſt zum
Pfarrer des Pfarrbezirks Neumark berufen
worden.

Geſchäftliches.

Note Kreuz- GeldLotterie für
zwecke. Am 11. bis 13. Oktober findet die
Ziehung diefer beliebten Lotterie ſtatt, welche
den Teilnehmern die Chance bietet, bei einem
Einſatz von 330 Mark (Porto und Liſte 40 Pf.
extra) einen Hauptgewinn von 75 000, 50 000
oder 25 000 Mark uſw. zu gewinnen. Wer ſein
Glück mal verſuchen und zugleich einem wohl-
tätigen Zweck dienen will, wende ſich an das
Bankhaus Emil Stiller Nachf., Hamburg,
Holzdamm 39.

Wir machen unſere Leſer auf die
heutigen Ausgabe erſcheinende Anzeige
ſtehnder Lotterie noch beſonders aufmerkſam.

Wohlfahrts-

in der
vor

Butter. Berliner Deviſen amtlich Berliner Metalle
amtl., Berliner Schrott. 17,55 Uhr: Letzte Notierungen.

Mittwochs bis Freitags:
10 Uhr: Baumwollpreiſe, amerik. Metallmeldungen des
Vorabends. (Dienstag: 9,55.) 14,45 Uhr: Baumwolle,
Land wirtſchaft. Berliner Del-Notiz und Berliner
Butter. 16 Uhr: Berliner Deviſen amtlich. Fort
ſetzung für Baumwolle und Landwirtſchaft, laufende
Produktenbörſen, Magdeburger Zuckerbericht. Berliner
Metalle amtlich, Berliner Schrott. Wiederholung von

14,45. 17,55 Uhr: Letzte Notierungen.
Sonnabends:

10 Uhr: Baumwollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des
Vorabends. 16 Uhr: Baumwolle, Landwirtſchaft, Ber

liner Del-Notiz.
14.30 Uhr: Konzert aus der Jahresſchau, Dresden.
Dresdener Rundfunkkapelle: Guſtav Agunte. 16 Uhr:
Studienrat Völcker, Lektor Claude Grander: Franzö-
ſiſch (kulturkundlich-literariſche Stunde). (Deutſche
Welle, Berlin.) 16,30 Uhr: Konzert. Leipziger Rund
funkorcheſter. 17,15 Uhr (während der Konzertpauſe):

e )?[[j1jj[h

nk am Montag
Berlin. 18,30--18,55 Uhr: Studienrat Friebel, Lektor
Mann: Engliſch für Anfänger. (Deutſche Welle, Berlin.)
19 Uhr: Dr. Ernſt Latzko, Leipzig: „Grillparzer und
die Muſik.“ 19,30 Uhr: Reg.-Baumeiſter Richter:
„Straßenbau.“ III. 20 Uhr: Wettervorausſage, Zeit
angabe und Arbeitsnachweis. Anſchließend Funkwerbe-
nachrichten. 20,15 Uhr: Dornröschen, Hörſpiel in
3 Akten von E. B. Ebeling-Filhés, bearbeitet von
Wolfgang Roſenthal. Muſik von Engelbert Humper-
dinck. Uraufführung! Dirigent: Alfred Szendrei. Aus-
führende: Der Erzähler Joſef Krahs. Chor: Leip
ziger Oratorien-Vereinigung. Orcheſter: Leipziger
Sinfonie- Orcheſter 22,15 Uhr: Preſſebericht und

Sportfunk. 22,30--24 Uhr: Tanzmüſik.

KöniesWwusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

10,15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
Funkwerbenachrichten. 18,05 Uhr: Aus der Arbeit der
Jnter parlamentariſchen Union. Leopold Lehmann,

Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
bis 15 Uhr:
„Die Wäſche“ und „Der Schmetterling“ von Sophie

15,40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht.
Franzöſiſch (Kulturkundlich-literariſche Stunde); Stud.
Rat Völcker, Lektor Claude Grander.
Der Aphorismus in der Weltliteratur (II);
Nacht.
konzertes Berlin.
„Märchen von der Niederelbe“; D. Herm, Ehriſtians.
18,30--18,5 Uhr: Engliſch für Anfänger.
Friebel, Lektor Mann.
bau vom Standpunkt des Erzeugers und des Ver
arbeiters; K.
Leipzig aus dem Stadttheater (Neues Theater): „Sam-
ſon und Dalila“, Oper in 3 Akten von Ch. C. Saint-

12--12,25 Uhr: Engliſch für Schüler; Stud. Rat Friebel,
Lektor Mann. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,30

Leipziger Börse vom 22. September
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.

Adca 138,26 139. 00 p. Bier Riebeck 148, 00148, vo
Casseler ute 318,00 316,00 do. tiypoth. -Bk. 26,50 126,25
Chemn. A. Spinne 87,00 57,00 Lindner 41,00 4..00
Chromo Najork 110,75 112,00 t
Etzold &Kiebling 47.00 47,00 Norddtsch. Wolle 196,00 123,50
Falkenst. Gardin. 142,00142,00 Pittler Werkzeug 349,50 349, 60

Gautzschkammg 95,2 95,00 e 1683,GermaniaMasch. 89,00 8,00 Prehlitzer Brnk. 182, 00 180. 00
Halle Zimmerm. 206,50 20,50 Prestowerke
Halle Zucker Rauchw. Walther 123,76123,75
Hartmann Masch] 20,75 20.75 Riquet Co. 126,60 126,00
Kirchner Co. 122,o00122, 00 toſzstNiederschi i 16, o 116, 00
köbcke Co. hahlberg-List 120,50120.25landkr. Kulkwitz 86,50] 96,60 Schubert &Salzer 348,00348, 00
Langbein-Pianc 131,75 131,75 Stöhr Kammgarn 247,50244,(0
beipz. Baum woll. 193,50 193,50 Thüringer Gas 6,00 167,75
do. Wolle Thüringer Wolle 167,50 167,20do. Kammgarn 133,00 133,00 Wotanwerke 6,501 6.,75

Leipziger Produktenbörſe vom 22. Sept. Weizen
74.50 kg 206 212; Roggen, hieſiger 70 kg 224--230,
Sandroggen 71 kg 226--232. Sommergerſte, mländiſche
240--260; Wintergerſte 208--218. Hafer, alt. 245 2656.
neu 180--220, Mais, amer. rund 216--220, cinquantin
236--246. Raps 320 330, Viktoriagerbſen 350-420. Die
Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil; Redakteur Kurt
Goldham mer, für den Anzetgenteil: t. V. Kohlberg,

beide in Merſeburg.

Mansfeld
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14,30
inderſtunde. Märchen und Geſchichten:

Reinheimer; geleſen von Gertrud van Eyſeren. 15 bis
15,30 Uhr: Flüſſiges Obſt; Frl. Richter. 15,35 bis

16-16,30 Uhr:

16,30--17 Uhr:
ohannes

17--18 Uhr: Uebertragung des Nachmittags
18—-18,30 Uhr: Friedrich Blunck:

Stud.-Rat
18,55--19,20 Uhr: Braugerſten-

Leibl. 19,30 Uhr: Uebertragung aus

Sasns. Anſchließend Preſſenachrichten.

rts etzung der Kleinen AnzeigenFo
e 5 Anſtändiges, ehrl. 17jähriges Mädchen, 23 Jahre Fleiß. Mädchen mit

ſchriftliche

Mark erforderlich.

Offene Stellen

Perſandleiter
(Abbaubeamter) mit
monatl. 400 M. Ein-
kommen. geſucht.
Kenntniſſe nicht er
forderl. Nur häusl.

Arbeiten.
Lagerſicherh. v. 200

Desgleichen Vertreter
(tnnen) f. leichtverk.
Haushaltungsart., 250
Mark feſt u. höchſter
Proviſ. Offert. unt.
Bw. F 746 an d. Exp.
dieſer Zeitung.

e

Geſ. z. 1. Oktober
2. Beamter

zuverläſſ, d. Lehr-
zeit beend., haupt-
ſächlich für Hofgeſch.
Familienanſchluß.

Domänenpächter
Th. Meyer, Börnecke,
Harz, bei Blanken

burg, Harz.
h

Bureaulehrling
ſucht Univerſitäts-

h

Suche zum 1. Okt.
geſundes, anſtänd.,
ſaub., zuverläſſiges,
kinderliebes nicht
zu junges

Alleinmädchen
das etwas Koch-
und Nähkenntniſſe
beſitzt und in allen
vorkommend. häus-
lichen Arbeiten er-
fahren iſt und gute
Zeugniſſe beſitzt.
Fr. Grete Koltzer,

Halle,
Reichardtſtr. 9.

ötütze
Lyzeum, kinderlieb
Koch Näh und
Plättkenntniſſe, ſucht
zum 1. Okt Stellg.
in beſſ. Haushalt.
Gefl. Zuſchrift. an
Lotte Scheumann, b.
Klemmer, Berlin
S. W. 11, König-

Sekretariat Halle. grätzer Str. 47.

J 19 Jahre, mit Koch
Junges Mädchen

und Nähkenntniſſen,
kinderlieb, ſucht Stel
lung zum 1. Oktober
od. ſpäter in Privat-
haushelt. Selbiges
war bis jetzt zuHauſe tätig. Off. u.
L 120 poſtl. Allſtedt
in Thüringen.

Funges Mädchen
v. Lande, 16 Jahre
alt ſucht Stellung in
kleinem Haushalt,
mögl. Halle bevorz.,
Nähkenntniſſe vorh.
Offert. unt. S 27526
an die Exp. d. Ztg.

15jähriges
Mädchen

ſucht Stellung.
Halle,

Kl. Ulrichſtr. 14.

Solides, anſtändiges
Mädchen

19 Jahre, ſucht Stel
lung zum 1. Oktober
in einfachem Privat
haushalt, wo ſie ſich
im Kochen vervollſt.
kann. Halle bevorz.
Off. erb. u. J 27339
an die Exp. d. Ztg.

Mädchen

17 Jahre, ſucht Stel-
lung in beſſ. Hauſe
zum 1. od. 15. Okt.
war ſchon 2 Jahre
in beſſ. Hauſe tätig.
Zuſchriften erbet. an

M. Kohlmann,
Braunsdorf

bei Merſeburg,
Hauptſtraße 32.

Anſtändiges ſaub.
Mädchen

v. Lande ſucht Stel-
lung zum 1. Oktober.
Offerten erbittet

Martha Könnecke,
Rothenſchirmbach 71.

99099098009000

18jähriges

Mädchen
welch. ſchon in Stell.
war, ſucht Stellg. in
Geſchäftshaush., wo
ſelbige mit im Ge-
ſchäft tätig ſein kann.
Nähkenntniſſe vorh.
Offerten an

Helene Kaufmann,
Bad- Bibra i. Thür.,

Bäckergaſſe 1.

Mädchen
v. Lande, 15 Jahre,
ſucht Stellung in
klein. Haushalt. An
gebote erbeten an

Anna Lennicke,
Brachſtedt,

Poſt Niemberg.

Älteres, ſolides

Mädchen
vom Lande, das ſchon
in beſſerem Hauſe tätig
war, ſucht zum 1. 10.
Stellung als Stuben-
Haus od. Kindermäd-
chen. Angebote unter
C 1278 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

Ehrliches
Mädchen

vom Lande, 20 J.,
anſtändig, kräftig,
kinderlieb, ſ. Stellg.
für ſofort. Off. an
Elſe Lenz, Gnieſt,

Poſt Kemberg
(Bez. Halle).

19jähriges
Mädchen

ſucht zum 1. Oktober
Stellung in beſſerem
Haush. Angeb. erb.
unter M 346 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Mädchen

noch nicht in Stellung
geweſen, ſucht Stel
lung in klein. Haus
halt, am liebſten auf
dem Lande. Angeb.
unter X 27552 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Gaub. Mädchen
23 Jahre, ſucht Be
ſchäftigung für halbe
oder 34 Tage, Süden
bevorzugt. Off. unt.
D 3893 an die Exp.
d. Ztg.

Junges Mädchen,
18 Jahre, ſucht Stel-
lung zum 1. Okt. als

Hausmädchen

Gute Zeugniſſe vorh.
Offerten an Agentur

Albin Hubert,
Mittelſömmern,
Poſt Tennſtedt.

Fräulein, 24 Jahre,
ſucht Stellung als

Haustochter

wo Gelegenheit ge
boten iſt, das Kochen
zu erlernen. Off.
an M. Krieg, Halle,
Dryanderſtr. 30, II.

alt, mit guten Koch-
und Nähkenntniſſen,
ſucht zum 15. Oktob.
Stellung als

Hausmädchen
oder Stütze. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Angeb. unt. C 1694
an das M. T. erbet.

Suche zum 1. Okt
für meine 18 jährige
Tocht. eine Stelle als

Haustochter
wo ſie das Kochen u.
den Haushalt gründ-
lich erlernen kann.
Familienanſchuß u.
Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. unt. K K 15
poſtlag. Andisleben.

Mädchen, 25 Jahre,
ſucht freundliche Auf
nahme als

Haustochter

oder Stütze mit Fam.
Anſchluß u. Taſchen-
geld. Angeb. erb. u.
A 18554 an die Exp.
d. Ztg.

Nähkenntniſſen ſucht
Aufwartung

Halle,
Stadtgutweg 19.

Ebrliches, fleißiges
Mädchen

18 Jahre, ſucht Lehr
ſtelle auf größ. Gute,
um ſich als Mamſell
auszubilden. Gefl.
Off. erbeten an

Frieda Bormann,
Gerbſtedt,

Friedrichſtraße 41.

Zu verpachten

Neuverpachtung
eines arrond. Land
gutes i. Oſtthüringen,
ca. 360 Morg., 3 km
Haupteiſenbahnſtrecke,
Nähe Stadt mit höh.
Schule. Uebernahme
jederzeit nach Taxe,
in guter Kultur, ſehr
gutes Jnv., reichliche
gute Baulichkeiten u.

T untion
landwirtschattliche ventar -Aubtion

in Merseburg.

Sonnabend, 29. Sept. 1928, ab 10 Uhr
vorm., verſteigere ich wegen Aufgabe der
Landwirtſchaft im Weniger'ſchen Grundſtück,

Nulandtſtr. 4, hier, öffentlich meiſtbietend
gegen bar:

u. a.: 3 ſſchwere 9--12jähr. Pferde,
4 zöllige Acker-, Jauche- u. f. neuen
Breſchwagen, Binder, Grasmäher,
Düngerſtreuer, Drill-, Hack-, Kartoffel
rode- und Reinigungsmaſchine, Stiften
dreſchmaſch. für Hand u. Kraftbetrieb,
Häckſelmaſch, Schrotmühle, Schlepp-
harke, 3 Sackſche Pflüge, Kartoffel- und
2 Häufelpflüge, Cambridge- und Zteilige
Klappwalze, 2 Satz eiſ. und 1 Satz
Saateggen, 2 Krümmer, Markeur, 2
Jgel, 2 einreihige Rübenheber, Zentri-
fuge, Butterfaß, dir. andere Gegen

n ſtände (Geſchirrwagen, Kumtgeſchirre
angaben an: Die uſw.) u. Büchſenverſchlußmaſch. Ju
e Wenn er ventar iſt i. gutem Zuſtande.

der Seine rnreich W. Franke, beeidigter Auktionator, Merſe

Muſeumsplatz 2a. burg, Lindenſtr. 11, Telephon 635.

t
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Jede Dam

Anfertigung nach Maß.
Korsetthaus Emmy Cappès

man Am Damm.

Prieguiter Mi
hochtrag. u. friſchmilchende Kühe u. Färſen

Heydenreich
Crumpa bei Mücheln. Telephon 239

Dampfköäsefabrik

Empfehle Rendsburgdr even Wegen Anſchaffung von
friſchen Trans Barmittel
port gutes
lchvieh

die zur Korpulenz neigt, trage
den neueſten V. C.-Leihb-
und Hütthalter. Do
faſt ſtangenlos, iſt er beguem
und verſchönert die Figur. dunkel Eiche, ſ. gut erh,

2 m-Bücherſchrank m. Uhr,
Dipl. Schreidtiſch, runder
Tiſch, 3 Stühle, 5 armigen
Bronzeleuchter für 600 M.

DEwerfetthäſe20

9 Pfd. Mk. 6.80 franko

hoch,

dorfer u.

2 echte Bronzen
erſter Künſtler, ca. 90 cm

2 große Orient Teppiche

diverſe Brücken

5 Gemälde i. Rahmen
mittl. Größe, von Düſſel

ſer gemalt, zu verkaufen.
Offerten unter J. A. 15677
an die Expedition d. Bl.

Prachtſtücke

Der Wahrheit die Ehre!
Herrn C. Holle, Magdeburg. In öffentl.

dankender Anerkennung beſtätige ich, daß derſelbe
mich von meinem 11 jährigen ſchweren Herz-
und Nervenleiden in 8 Wochen vollſtändig
geheilt hat. Richt nur ärztliche Hilfe, ſondern auch
jahrelange Behandlung und Mittel von Raturärzten
und Heilkundigen verſagten gänzlich und bin un

eheilt entlaſſen worden
ersleben, Stephanikirchhof 13.

gez. Alwin Wild, Kaufmann.

Münchner Künſt

Flüqel, Pianosgrößte Auswahl, günſtige Zahiungs
bedingungen; man verlange Preisliſte.
Gebrauchte Inſtrumente ſtets vorrätig.

B. Döll, Halle (Saale)
Große Ulrichſtraße 33/34.
Miet- Pianos mit Verrechnung bei
ſpäterem Kauf nach Bereinbarung.

pedition

Herrenzimmer

zu verkaufen. Räheres
unter 1275 durch die Ex-

suonsisehe Beitfedern-
Fabrik Paul Hoyer, Delitezsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

Bettfedern
Ferner prima Bettinlett.

Prüfen Sie selbst und verlangen Sle
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

dieſes Blattes

Die paar Mark ſpielen doch
wirklich keine
man ſo oft ſagen. Sie ſind
angebracht, wenn es ſich
um Aufgabeeines Inſerates
im werbeſtarken „Merſe-
burger Tageblatt“ (Kreis
blatt) handelt.
ſteht in keinem Verhältnis

zum ſtarken Erfolg.

Der Preis

Phänomobil-
generell überholt, wie neu, mit offener Lade-
pritſche u. Zinkblechausſchlag, für jedes Geſchäft

olle, hörtſpaſſend, Spottpreis 600. Mk., zu verkaufen.

Willy Loesche, Automobile
Halle a. Saale, RudolfHaymſtr. 34, Tel. 29908.

Auch Sonntag von 8 12 Uhr.

Liefer
wagen,

or dem wirtschaft-
lichen Niedergange
bewahren
kann nur die schaffende Tätigkeit, die gestützt
ist auf die klare Einsicht in die verwickelten
Produktions- und Absatzmöglichkeiten des
Augenblicks und auf die vorausschauende
Erkenntnis der Konjunkturentwicklung. Nur
durch die Zeitung wird uns diese Einsicht und
Erhenntnis zuteil. Die durch die Zeitung ge-
botenen Ankündigungsmöglichkeiten sichern
Ihnen die zweckmäßigste Anwendung Ihrer
wirtschaftlichen Kräfte, verschaffen
Zugang zu den

Ihnen
leistungsfähigen Ver-

braucher-, Erzeuger- und Finanzkreisen und
geben Ihrer ganzen geschäftlichen Tätigkeit
einen Rückhalt, ohne den all' Ihre Mühe
und die Klügste Geschäfts-
politik zuschanden würde.
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r Kleme Anzeigen
ere

ilt die Worr
nung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg

Die Äberſchriftszeile 16Pfg. Schluß der
Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

52

stützung.

Hauptgeschäft:, elle
für Halle mit Bezirk
einer altangesehenen und zufolge ihrer ungewöhnlich
hohen Garantiemittel und Dividendenfonds ſedem
Wettbewerb gewachsenenVersicherungs-Gesellschaf

ist unter günstigen Beelingungen zu vergeben.
Angenehmer Geschäftsverkehr. Weitgehende Unter-

Dienstantritt nach Vereinbarung
Einwandfrei bewährte Fachleute oder geeignete
Nichtfachleute, die Uber gute Beziehungen zu den
kapitalkräfftigen Kreisen verfügen, werden um gefl.
Einreichung einer ausführlichen Bewerbung mög-
lichst mit Bild unter E 27555 gebeten

nes

Gare Existenz
gewährt tücht. Geschäftsmann die Obernahme der

Generalvertretung
eines Arſlikels mit nachweisbar großem Ab-
8atZz.
Branchenkenninisse nicht erforderlich.
beitung erfolgt durch Berliner Zentrale

WVERUCEIlektrizitätsgesellschaft Berlin N. 20, Hoch-
strabe 24. Telegr. Adr. Wehucel.

Für Lager ca. MK.

Strengste Verschwliegenhelt zugeslchert!

A

1500 notwendig.
Einar-

verge

enntn. u. Kap. nicht erforderl. Haupt-od. Nebenberuf. Rein Kuudententer

Anfragen unter R. 50 befördert
Reckolf Mosse, Frankiurt a. M.

Hoher
Verclienst!

Alleinvertrieb eines neunart. Konam-
2577 der überall dringd. benötigt
vir r verschiedene Bezirke noch zu

Tag. K. r nge. Gesich,
inaus. Fach-

Aukoh
als Teilhaber für

ändler
SpezialAutoVerſiche

rungs-Bureau geſucht. Kapitaleinlage nicht
erforderlich. Off. unt. J 8195 an „Ala“,
Berlin SW 19.

Junge Leute!!
welche zur See fahren
wollen, erhalten Rat
und Auskunft. (Ge-
gründet 1919.) Nur
ſchriftlich.

W. rms,Hamburg 19, Aus-
kunftsſtelle Nr. 844.
Rechnungs

kellner
zuverläſſ. kautions
fähig, ſowie junger
Kellner für bald in
gutes Haus geſucht.
Angebote mit Bild,
Zeugniſſen u. Angabe
der Kautionshöhe er
beten.
Hotel zum Löwen,
Jlmenau i. Thür.

Vervielfältigung
Zeugnisabſchr. uſw.
ſchnell. ſauber, billig.
Genge, Halle, Fried-

richſtraße 52.

Jung. tüchtigen
Friſeurgehilfen

Vubikopfſchneid.
z. 15. Okt. geſucht,
welcher das Ondu-
lieren mit erlernen
kann. 14 M. wöchent-
lich, Kaſſen u. Berufs
wäſche frei, Koſt und
Wohnung im Hauſe,
Sonntagsruhe.

Max Hinniger,Frifeurmeiſter

Schkölen i. Thüring.,
Mönchsb. 74.

Gutſchein
über 10 Worte

50 Pfennige.
Gogen Einſendung dieſes Scheines

und unter h der Abonne
rmentsquittung en laufenden

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu 10
Worten. Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg Jirr gelten als Worte, die fett

eedru berſchriftszeile koſtet 15 Pfg
er evti Mehrbetrag wird der Ein

ſachheit halber dem Jnſerat beigelegt

Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht
ſchäftlichen

ewährt auf Anzeigen ge
nhalts von Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Aufnahme

Penſionszahlung. Fa

Suche tüchtigen
jüngeren Bäcker
W. Kahle, Mühle,
ZöbigkerMücheln.

Tüchtigen
Glaſergehilfen

und einen Lehrling
ſtellt ein

Fr. Triebe,
Oberröblingen a. See.

Jüngerer
Stellmacher-

geſelle

geſucht. Otto König,
Stellmachermſtr.,

Nemsdorf b. Querf.

Jüngeren
Schmiedegeſellen

ſucht Kurt Freiſt,
Gollma b. Lands-

berg.

Suche zum 15. Okt.
einen jungen

Wirtſchaftsgeh.
und einen Wirt-
ſchaftseleven, letzter
ſchlicht um ſchlicht.

Stadtgut Röthof,
Schmmalkalden i. Th.

OberFrei Schweizer

ſucht und vermittelt
Allg. Stallſchw.-Bund,
Zweigſt. Wanfried
a. d. Werra (Thür.).
Bei Anfragen Rück
porto beilegen.

Zum 1. Okt. oder
ſpäter findet

geb. Eleve
in 2000

Morgen großer anerk.
Lehrwirtſchaft gegen

milienanſchluß.
Paape, Oberinſp.,

Kaltenhagen,
Bez. Köslin, Pomm.
Suche zum 1. Oktob.
für hieſige Wirtſchaft
mit Brennereibetrieb
über 4000 Mg. einen

Eleven
mit Einjähr.-Zeugn.
Lehrzeit 2 Jahre, mit
Kammerprüfg. Penſ.
nach Vereinbarung.
Redes, Natelfitz bei

Witzmitz, Kr. Regen-
walde (Pomm.).

Lediger Melker
guter Viehpfleger u.
Melker, mit beſten
Zeugniſſen, dem an
Dauerſtellung gelegen
iſt, ſofort od. 1. Okt.
geſucht.

Gutsbeſitzer Wilke,
Hübitz b. Siersleben.

Kaufm. Lehrling
von mittler. Unter
nehmen der elektro-
techn. Branche zum
1. April 1929 geſucht.
Bedingung: Mittlere
Reife. gute Auf-
faſſungsgabe und
Intereſſe für Techntk.
Off. unt. Qu 27545
an die Exp. d. Zig.

und einen Lehrling

für Geſchäft u. Haus
halt ſucht

Bahnhofswirtſchaft
Bad Köſen.

Suche zum 1. Okt.
oder ſpäter eine
jüngere, einfache

Stütze

für bäuerlichen Be
trieb, welche alle

vorkommenden Ar-
beiten mit verrich-
tet. Off. mit Ge-
haltsanſpr. unter

S 6 27557 an d. Exp.
h dieſer Zeitung.

Aelteres
Alleinmädchen

geſucht.
Frau Oberbergrat
Erdmann, Halle,

Mühlweg 4, 2 Tr.

Alleinmädchen

h im Kochen u. Haus-

Friſeurlehrling

Sohn achtbarer Elt.
für ſofort geſucht.

Thiele, Halle,
Goetheſtr. 19.

Väckerlehrling
aus achtbar. Familie
wird ſofort für meine
Bäckerei u. Konditorei
geſucht. F. Pretzſch,

Bäckermſtr.
Wansleben am See,

Lehrling
zum 1. Oktob. geſucht.
Bäckerei, Konditorei

und Café
Albert Koch, Lützen,

öchmiedelehrling

in Koſt u. Logis ſucht
Ritter, Reideburg.

öchmiedelehrling

ſucht. Reinhardt,
Dölau bei Halle.

Ein
Lehrling

für ſof. od. ſpät. geſ.
A. Thürnagel,

Schmiedemeiſter,
Stendal

Suche ſofort einen
Lehrburſchen

17--19 Jahre.
Willy Kolbe,
Oberſchweizer,

Domäne Gatterſtedt
bei Querfurt.

halt erfahren, geſucht
zum 15. Okt. Zu
melden mit Zeugn.
Montag von 3-6
Uhr. Halle, Magde-

burger Str. 58, II

Ehrliches, ſolides
Alleinmädchen

nicht unt. 20 Jahren,
das in allen Haus-
arbeiten u. im Kochen
bewandert und an
abſolut ſauberes Ar
beiten gewöhnt iſt,
für ſofort od. 1. Okt.
in kleinen kinderloſen
Haushalt geſ. Bew.
mit nur guten Zeug-
niſſen woll. ſich meld.

Frau
Dr. M. Baeßler,
Glauchau i. Sa.,

Baeßlerſtr. 4.

Geſucht z. 1. Okt.
gelerntes zuverläſſiges

Stubenmädchen

Frau von Trebra,
Ritterg. Braunsroda,

Poſt Bretleben,
Prov. Sachſen.

Suche ehrl., ſauberes
Mädchen

für halbe Tage.
Naeter, Halle,

Beeſener Str. 231.
Ehrliches, ſauberes,

ſolides

Mädchen
bis 18 Jahre alt, für
1. Oktober in kleinen
Haush. (angenehme
Stellung) geſ. Ang.
mit Gehaltsanſprüch.
und Bild erbittet
Frau Maly Zänker,

Gera, Dornaer
Straße 27, 1 Treppe.

Sekretürin
jüng. Stenotypiſtin,
franzöſtſche Vorkennt-
niſſe, freie Station u.
Taſchengeld, ſucht

König, Berlin,
Yorckſtr. 13. Bildan-
gebote mit Gehalts-

anſprüchen.

Suche ſofort oder
15. Okt. anſtänd., ält.

Fräulein
mit guten Kochkennt
niſſen zu m. Unter
ſtützung in Küche u.
Haush. Nur Tages-
geſchäft.

Fr. Erna Planert,
Gaſthof „Zur grünen
Linde“, Merſeburg.

Aeltere Frau
geſucht, die kl. Land
haushalt (1 Perſon)
gegen freie Koſt und
Wohnung in Ordn.
hält. Antritt zum
1. Nov. Offert. unt.
R 27546 an die Exp.
d. Ztg.

Suche zum 1. Okt.
perfekte

Zeugniſſe u. Bild an
Frau von Helldorff,

Scharffenberg
bei Eiſenach.

Stützen, Köchinn,
Haus u. Stallmädch.
ſucht

Luiſe Schmilgun,
ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Halle, Merſeburger

Straße 163, II.

Suche zum 1. Okt.
für größ. Landhaus-
halt erfahrene

ötültze

welche ſelbſt. kochen
kann Gehalt nach
Uebereinkunft.
Frau Erna Schiele

Oberrißdorf
erbeten. bei Eisleben.

Beſſeres, in Küche u.
Haus erfahr., kathol.

Mädchen
für Etagenhaushalt
von 4 Perſonen geſ
Fr. Maria Schröfer,
Mühlhauſen i. Thür.,

Auguſtaſtr. 30.

Tüchtiges, kräftiges
Mädchen

in Landarzthaushalt
zu ſofort geſucht.

Dr. Machetanz,
Liebſtedt b. Weimar

Anſtändiges, ehrl.
Mädchen

nicht unt. 17 Jahren,
für Gaſtwirtſchaft
ohne Feld auf dem
Lande zum 1. oder
15. Otober geſucht.
Lohn nach Ueberein-
kunft. Offert. unt. Z
27554 an die Exp.
d. Ztg.

Suche z. 1. Okt. ein
Mädchen

nicht unt. 20 Jah.,
mit guten Zeug
niſſen, guten Koch-
kenntniſſen und er-
fahren in a. Haus-
arbeiten in herr-
ſchaft Haushalt.
Frau Leo Steckner,

Halle,
Mozartſtr. 19 I.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
16—17jähr., z. 15. Okt.
geſucht.
Stadtrat Joeſt, Halle,

Hafenſtraße 39.

Ehrliches, williges,
i. Haushalt erfahr.,
ſauberes

Mädchen

zum 1. oder 15. Okt.
geſucht.
Frau Louiſe Beck,
Saalfeld i. Thür.,
Blankenburger Str.

Nr. 5.

t
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o i 4Gkegt
Gebildete Aame, Kruſft

für ſtagtlich-wiſſenſchaftliches Inſtitut geſucht.

Angebote mit Zeugnisabſchriften,

Verlangt werden: erſtklaſſige Kenntniſſe in Stenographie
u. Schreibmaſchine, gewünſcht ſind für wiſſenſchaftl. Diktat
einige Kenntniſſe fremdſprachlicher Ausdrücke.

Gehaltsanſprüchen
und möglichſt Lichtbild unter Y. 4747 an die Exp. d. Ztg.

h

Aeltere, zuverläſſige

Stütze
in allen Zweigen
Haushalts bewandert,

paar geſucht.

eines herrſchaftlichen
die auch kochen kann,

wird in Dauerſtellung von älterem Ehe-

Frau Emma Landsberger, Weimar,
Eliſabethſtraße 4.

Erfahrene

Kindergärtnerin
1. Klaſſe, zu zwei Mädchen im Alter von 10
und 12 Jahren und zwei Knaben von 7 und
8 Jahren, ſowie perfektes

Mädchen od. Köchin
zum 1. Oktober oder ſpäter geſucht. Angeb.
m. beſten Empfehlung. u. Zeugnisabſchr. an

Frau Fabrikbeſitzer Friedel Schwarz,
Themar in Thür.

Geſucht wird für herrſch. Haushalt ein
perfektes 6tubenmädchen

welches ſchon in herrſch. Hauſe gedient hat.
Köchin, Hausmädch., Waſchfrau vorhanden.

E, Dietſch. Leipzig C. 1,
Simſonſtraße 8, hochpart. rechts.

Für größeren evang. Arzthaushalt ſaub.,
erfahrenes, zuverläſſiges

Mädchen
mit gut. Zeugn. geſucht. Große Wäſche auß.
d. Hauſe. Off. m. Zeugn. u. Gehaltsanſpr.
an Dr. Simon, Leipzig, Bornaiſche Str. 159.

Jm Haushalt erfahrenes, kinderliebes

zum 1. Oktober oder
Mädchen

ſpäter geſucht.
Frau Elſe Grothe, Bad Friedrichroda.

handen.
i. Thüringen, Geraer

Eine Haustochter
die Kochen lernen möchte, wird für bald
geſucht ohne gegenſeitige Vergüt. Hilfe vor-

Frau E. Schönefeld, Altenburg
Straße 33.

Solides, ehrl.
Mädchen

vom Lande. nicht
unter 20 Jahren,
für Geſchäft und
Haush. zum 1. Okt.
1928 geſucht. Halle,

Wilhelmſtr. 32.

Beſſeres
Mädchen

nicht unt. 18 Jah.,
welches ſchon in
Stellung war und
kochen kann, zum
1. Okt. oder ſpäter

Jn Arzthaushalt
auf dem Lande, Nähe
Merſeburgs, wird
ehrliches, nicht zu
junges

Mädchen

geſucht. Kochen,
Plätten, Backen und
ſelbſtändig. Arbeiten
Bedingung. Zweites
Mädchen vorhanden.
Angeb. unt. V 27550
an die Exp. d. Ztg.

Kinderliebes junges
ädchen

zum 1. Oktober für
3Perſ. Haushalt geſ.
Evtl. Pult Fam.
Anſchluß.

Adolf Hartung,
Halle, Königſtr. 87.

Suche z. 1. Oktob.
oder ſpäter ordentl.,
fleiß., nicht zu junges

Mädchen

für alle Hausarbeit.
rau Paſtor Conradi,
roßkugel b. Gröbers,

Bezirk Halle.

Junges
Mädchen

bei Familienanſchl.
und Gehalt ſucht

Milchgeſchäft
Lubowſki, Berlin-

Steglitz, Bismarck

Suche zum 1. Okt.
junges Mädchen
nicht über 20 Jahre,
für Haus und Küche.

Frau Otto Becker,
Bad Schmiedeberg.

Sauberes kinderl.

Mädchen

erfahren in all. vor
kommenden Haus
arbeiten (auch Koch.),
für meinen gut bür-
gerlichen aushalr
zum 1. Okt. geſucht.
Nur Mädchen, die
ſchon gedient haben,
wollen Angeb. mit

Zeugnisabſchriften
ſenden an
Frau E. Helfricht,

Damenmoden,
Zella-Mehlis, Thür.

Kirchſtraße 4.

Suche zum 1. Okt.
oder ſpäter ein ält.,
erfahrenes

Mädchen

welches kochen kann
und durchaus zuver
läſſig iſt. Zeugniſſe
nebſt Bild zu ſenden
an Fr. Dir. Retterath,

Jlſenburg, Harz,
Faktorei.

Suche zur Ferienver
tretung geb., junges

Mädchen

zu mein. vier Kind.
Frau L. Stephan,
Halle, Reideburger

Straße 14.

Geſ. in Arzthaus-
halt auf dem Lande
zum 1. Okt. älteres,
zuverläſſiges

Mädchen
oder einfache Stütze,
kinderlieb mit guten
Koch-, Plätt-, evtl.
Nähkenntn., die alle
vorkommend. Arbeit.
mit verrichtet. Auf-
wartung vorhanden.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen, Zeugnis-
abſchrift., evtl. Licht-
bild zu ſenden an

Frau J. Troebs,
ſtraße 45.

Nur Bildofferten!
Kelbra, Kyffh.,

Frankenhäuſer Str.

Tüchtiges
Mädchen

nicht unt. 18 Jahr.,
für ſofort od. 1. Okt.
geſucht.

Hotel „Thüringer
Hof“, Ebeleben.

Suche zu ſofort oder
1. Okt. tüchtiges

Hausmädchen
das auch melken kann.
E. Kothe, Auerberg
bei Stolberg (Harz).

Ehrliches, kräftiges
Hausmädchen

nicht unt. 17 Jahren,
geſucht.

Seiert,
Halle, Spitze 11 12.

Suche zum 1. Okt.
ein beſſeres

Hausmädchen

für unſeren kinder-
loſen Haush. Etwas
Kochkenntniſſe u. gute
Zeugniſſe erwünſcht.
Frau Amtsgerichtsr.

Dr. Becker,
Stadtilm i. Thür.

Ein tüchtiges
Hausmädchen

mit quten Zeugniſſen
wird zum 1. Oktober
nach Leipzig geſucht.
Köchin u. Aufwartg.
vorhanden. Kleider
und Schuhe werden
geſtellt. Offert. mit
Gehaltsanſprüchen zu
ſchicken an

Frau Margarete
Müller, Plaue, Thür,

am Bahnhof.

Suche für ſofort
ſolides, fleißiges

Hausmädchen

Frau Meta Schaaf,
Sonneberg i. Thür.,

Bernhardſtraße 19.

Haustochter
Zum 1. Okt. findet
jg. Mädchen liebev.
Aufnahme z. gründ-
lichen Erlernung von
Küche u. Haushalt in
Landbeamtenhaush.
Familienanſchluß.

Mädch. vorh. Ver-
pflegungszuſchuß und
Lehrgeld monatl. 60
Mark. Offert. unter
P 27544 an die Exp.
d. Ztg.

Aufwartung
für einige Wochen-
tage vorm. ab 1. Okt.
in kleinen Haushalt
(Nähe Pauluskirche)
geſucht. Adreſſe zu
erfahren in der Exp.
d. Ztg.

Aufwartung
wöchentlich dreimal
Vormittags geſucht.

Halle, Große
Steinſtr. 74 III r.

Junge Mädchen als
Kochlehrling

geſucht. Halle a. d. S.,
Seydlitzſtr. 24, part.

wo e SStellen ſche
Jg. Kaufmann

ſucht Beſchäftigung
irgendwelcher Art.
Guter Schriftmaler.
Off. unt. D 3917 an
die Exp. d. Ztg.

Goldſchmied

27 Jahre alt, ſucht
Stellung irgendwelch.
Art. Off. u. D 3915
an die Exp. d. Ztg.

Staatlich geprüſter
Landwirt

20 Jahre alt, m. beſt.
Zeugniſſen, in unge-
kündigter Stellung,
ſucht Verwalterſtelle
zum 1. Okt. od. ſpät.
Gefl. Angebote unter
Ang. des Gehalts an

Kurt Wozniak,
Charlottenburg,
Am Parkplatz

(Tankſtelle).

Aelterer, erfahrener
Wberſchweizer

ſucht zum 1. Oktober
Stellung, wo er die
Arbeit mit erwachſen.
Sohn verricht. kann

Hugo Wuſtrau,
Sandersleben, Anhalt

Weinberg 4.

Suche ein ordent-
liches, fleißiges

Hausmädchen

für ſofort od. 1. Okt.
Gaſthof Baalsdorf

bei Leipzig.

Geſucht wird nicht
zu junges

Hausmädchen
welches etwas kochen
kann, f. mittl. Haus-
ſtand. Zweitmädchen
vorhanden. Angebote
erbeten unt. A 18533
an die Exp. d. Ztg.

Ein
Dienſtmädchen

nicht zu ſchwach, mög
lichſt ſofort in gute
Stellung geſucht.
Guſt. Querengäſſer,

Fleiſchermeiſter,
Saalburg (Saale).

Fleißiges, ehrl.
Dienſtmädchen

nicht unt. 18 Jah.,
zum 1. Okt. geſucht.

Emil Steyer,
Bad Dürrenberg.

Ordentliches,
und ſauheres

Dienſtmädchen

zum 1. Okt. geſucht
Gaſtwirt Kellner,

Ammern bei Mühl-
hauſen, Thür.

ehrl.

Suche in Lehrer-
haushalt, 2 Erw. u.
2 Kinder, z. 15. Okt.
ein beſſeres, junges
Mädchen bei Fam.
Anſchluß als

Haustochter
oder Stütze

die in allen häusl.
Arb. Beſcheid weiß
und auch im Nähen
bewandert iſt. Off.
mit Taſchengeld- oder

Gehaltsforderungen
ſowie Bild an
Frau Luiſe Böttner,
Bad Frankenhauſen,

Kyffhäuſer,
Wippermannſtraße 2.

Suche zum 1. Okt.
Stellung als

Schweizer
Rinkleib, Gneutz 21.

Schweizer
ledig. ſucht z. 1. Okt.
Freiſtelle, wenn mög-
lich mit Mädchen.

Erich Reichardt,
Gneutz 21.

Hausdiener

20 Jahre, ſucht zum
1. Okt. Vertrauens-
ſtellung. gleich welch.
Art. Kaution kann
geſtellt werden. An
gebote unt. 225 poſt-
lagernd Eisleben.

Chauffeur
Schloſſer, 26 Jahre,
verh., Führerſch. 3a
u. 3b, war ſchon als
Gutsſchloſſer tätig,
ſucht Stellung. Gefl.
Angebote an

Rich. Triebel,
Polleben.

Aelt., alleinſt., tücht.
Gärtner

welcher in Obſt- und
Gemüſebau, ſowie in
Gewächshaus und
Blumenkultur. durch
aus erfahren iſt und
ihm die beſten Zeugn.
zur Seite ſtehen, ſucht
bald Dauerſtellung.
Werte Angeb. unter

4756 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Junger Mann
19 J. alt, ſucht für
ſofort Arbeit, gleich
welcher Art (groß u.
kräftig Sof. Ang.
erb. an J. Ballus,

Frieſenſtraße 15,
parterre.

Aeltere rüſt. Leute
ohne Anhang (früher
herrſchafil. Kutſcher),
ſuchen

Veſchäftigung

im Haushalt, auch
mit Garten vertraut.
Offert. unt. K 27560
an die Exp. d. Ztg.

Die Bezugsquittung
Jnſerat einzuſenden. Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian
zeige bis zu 10 Worten monatlich

mit dem

Ordentliche
Arbeiterfamilie

mit 3 Hofgängern
ſucht zu ſofort oder
1. Oktober Stellung.
Werte Angebote an
die Agentur d. Ztg.
in Steuden (Mansf.
Seekreis).

Gelernter Eiſen
händler, 18 Jahre,
ſucht zur weiter. Aus
bildung zum 1. Okt.
oder ſpäter
Anfangsſtellung

im Kontor
bei beſcheidenen An
ſprüchen. Angebote
erb. unt. A 18540 an
die Exp. d. Zig.

Funger Friſeur
welcher wegen Krank
heit nicht fertig ge
lernt, ſich aber weiter
ausbild. möchte, ſucht
Stellung unter günſt.
Bedingungen. Angeb.
unter J 27559 an die
Exp. d. Ztg.

Jg. Mädchen, 25 J
ſucht Stellung als
Büfettfräulein

oder ähnl. Beſchäfti
gung. Off. erb. unt.
J 27538 an die Exp.
d. Ztg.

Fräulein
welches 7 Jahre in
Strickereibetr. tätig
war, perfekt an jed.
Maſchine, Ia Zeugn.,
ſucht Beſchäftigung
gleich welcher Art.
Off. unt. Y 4761 an
die Exp. d. Zeitung.

Aelteres, gebildetes

Fräulein
ſucht zum 1. Oktober
Vertrauensſtellung b.
ält. Ehepaar, Dame
oder Herrn. Bewan
dert im Kochen, Näh.
und in der Pflege.
Beſcheid. Anſprüche
Zuſchr. erb. an
E. Klamroth, Falken-
walde bei Stettin P.

Tüchtiges
Wirtſchaftsfrl.

od. Stütze, 37 J. v.
Lande, kochen, näh.,
und plätten erl., ſucht
Stellung Gute Zeug
niſſe vorh. Werte
Angebote unter S
3921 an die Exp. d. Z.

Gebildetes
Wirtſchaftsfrl.

29 J., firm in Küche
und Haus, ſucht Wir-
kungskreis zum 1. od.
15. Okt. Offert. unt.
Y 4760 an die Exp.
d. Zig.

Kriegerwitwe
41 J., welche früher
nur in f. Häuſ. als
Mamſell tätig war,
ſucht rüichaſ alsWirtſchafterin
Angebote an
Fr. E. Hegewald,

Delitz a. Berge.

Witwe, Mitte 30,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haush.
Off. unter 100 poſt-
lagernd Unterrißdorf

bei Eisleben.

Aeltere, ſelbſttätige

Wirtſchafterin
ſucht Stellung in beſſ.
frauenloſ. Haushalt z.
1. oder 15. Oktober.
Offerten bitte an

H. Oberländer,
Crimmitſchau i. Sa.,

Moritzſtraße 16.

Anſtändige beſſere
Frau, 41 Jahre, un
abhängig, ſucht Stel
lung als

Stütze oder
Wirtſchafterin

Suchende iſt in allen
häusl. Arbeiten ſowie
Kochen und Nähen
bewandert, ſehr ord-
nungsliebend. Ang.
erbeten unt. A 18550
an die Exp. d. Ztg.

Junges Mädchen,
19 Jahre, mit Koch
und Nähkenntiſſen,
ſucht zum 1. oder 15.
Oktober Stellung als

ötütze

wo Hilfe vorhanden.
Selb. war bisher im
elterlichen Hauſe tät.
Offert. unt. N 27563
an die Exp. d. Ztg.
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Brunnenwaſſer ſtatt Kognak.
Ein Skandal im Leihhaus.

Ein intereſſanter Fall ereignete ſich in
Berlin in der Pfandkammer in der Dirckſen-
ſtraße. Bei einer Verſteigerung wurden zahl
reiche Flaſchen mit Kognak und Likören
angeboten. Die Etikettierung ergab, daß es
ſich um ganz edle Marken handelte. Vor
Beginn der Auktion verteilte der Gerichts
vollzieher Proben der Getränke, um die
Intereſſenten zu recht lebhafter Beteiligung
beim Bieten anzuregen.

Schneller, als es ſonſt der Fall iſt, waren
die edlen Flüſſigkeiten in den Händen der
Meiſtbietenden, die ſich nunmehr entſchloſſen,
die ſtanden Deſtillate gleich im Pfand-
lokal zu koſten. Wer beſchreibt jedoch ihre
Enttäuſchung, als ſie den erſten Schluck
getan hatten! Die mit ſo verlockenden Auf
ſchriften verſehenen Flaſchen enthielten weder
Prunelle, noch Curacçou, noch Kirſchwaſſer,
ſondern ganz gewöhnliches Brunnen-
waſſer. Die Empörung der hereingefallenen
Käufer war ſo gewaltig, daß man die
Polizei herbeirief, die jedoch ihre Tätigkeit
nur darauf beſchränken konnte, eine Probe des
Waſſers zu ſich zu nehmen.

Vergeblich verlangten die erregten Käufer
ihr Geld zurück. Die Rückzahlung wurde
ihnen zwar in Ausſicht geſtellt, ſobald die ge-
naue Prüfung ergeben habe, wieviele von den
Flaſchen Waſſer enthalten. Eine Verpflichtung
zum Schadenerſatz beſteht aber nicht, da eine
Garantie für die zur Verſteigerung kommen-
den Sachen nicht übernommen wird. Jedoch
wird zu unterſuchen ſein, ob ein Ver
ſchulden des Schuldners vorliegt.

Eine Autodiebesbande entlarvt.
In Xenia Desnis Wagen erwiſcht.

Eine Bande von Autodieben, die inBerlin am Kaiferdamm, in der Gegend des
Lietzenſees und in Halenſee zahlreiche Kraft
wagen geſtohlen hatte, hat die Kriminalpolizei
jetzt entlarvt. Ein Mitglied der Bande wurde
geſtern bei einer Schwarzfahrt in einem
geſtohlenen Auto ertappt und feſtgenommen.
Bei ihm fand man mehrere Schaltſchlüſſel und
die Zulaſſungspapiere eines anderen Wagens,
der kürzlich am Meſſeamt geſtohlen worden
war. Die Bande beſtand aus fünf bis ſechs
Mitgliedern, die früher als Wagen
wäſcher gearbeitet und dabei auch Auto-
fahren gelernt hatten.

Mit den geſtohlenen Wagen unternahmen
die Verbrecher gegen Geld Schwarzfahrten oder
Vergnügungsfahrten mit Mädchen, bis der
Brennſtoff erſchöpft war. Dann ließen ſie die
Wagen irgendwo ſtehen. Die Zulaſſungs-
papiere, die ſie in zahlreichen Fällen in den
geſtohlenen Wagen fanden, bildeten für ſie eine
weitere Einnahmequelle. Nachdem ſie einen
Wagen ſtehengelaſſen hatten, ging ein Mit-
glied der Bande mit der Zulaſſungs-
beſcheinigung zu dem Beſitzer des Autos
und erklärte ihm, daß er die Papiere ge-
funden habe. Der „ehrliche“ Finder erhielt
dann ein reichliches Trinkgeld.

Geſtern morgen wurde von einer Schupo-
patrouille am Neuen Ufer ein Auto beobachtet,
dem drei junge Männer entſtiegen, die
einem vierten eine ſtark blutende Armwunde
verbanden.

Das Auto war mit Herrenanzügen be-
laden.

Die vier Jnſaſſen wurden feſtgenommen.
Einer von ihnen hatte wieder eine Anzahl
Schaltſchlüſſel bei ſich. Das Auto gehörte der
Filmſchauſpielerin XRenia Desni und iſt
am Abend vorher vor einem Hauſe in der
Johann-Sigismund-Straße, wo es eine halbe
Stunde unbeaufſichtigt geſtanden hatte, ge-
ſtohlen worden. Jn der Nacht hat die Bande
wahrſcheinlich einen Schaufenſterein-
bruch ausgeführt, wobei ſich ein Dieb am Arm
erheblich verletzte. Die Kriminalpolizei iſt mit
der Feſtſtellung der Perſonalien der Autodiebe
und der Aufklärung der zahlreichen von ihnen
begangenen Diebſtähle beſchäftigt.

Ein Sechzehnſähriger mordete

eine Sechsſährige.
Sechs Jahre Gefängnis für den jugendlichen

Verbrecher.
Vor dem Jugendſchöffengericht Weſermünde

fand die Mordtat eines Jugendlichen ihre Sühne,
die ſeinerzeit an der ganzen Unterweſer großeBeſtürzung hervorgerufen hat. Am 27. Februar

wurde abends in einem dunklen Gang in dem
Jnduſtrieort Fähr bei Bremen die ſechsjährige
Aenne Tabing ermordet aufgefunden. Am andern
Morgen ſtellte ſich der Mörder, der Zigarren-
macher Adolf Klingenberg, genannt Stahl-
hut, der kurz vorher ſein 16. n a 7 vollendet
hatte, der Landgendarmerie, Jn der Gerichts
verhandlung ſchilderte der jugendliche
Mörder ſeine grauenvolle Tat

Am 27. Februar ſah ich dem Spiel mehrerer
junger Leute zu. Da kam die kleine
Tabing mit einer Schülerin an.

Da ich ſchon ſeit mehreren Tagen den Ent-
ſchluß gefaßt hatte, ein Kind zu ermorden,

hielt ich den Augenblick für gekommen, als mich
die kleine Tabing bat, mitzugehen, da ſie imDunkeln Angſt habe. z einem dunklen Gang
griff ich ſie mit beiden Händen um den Hals und
erwürgte ſie. Dann legte ich ſie auf die Erde

Aenne

Suche a. Rittergutel e. Bern 1200 Mrg.,
e Alleinverw., a. RitterSchriftliche ut v.

7277

Junger Mann

ſowie
Erfurt, 1800 junges Mädchen ſofort

an aneeeS3 uMörder Hopp
Wie wir bereits geſtern meldeten, iſt es der

Mainzer Kriminalpolizei gelungen, den Kunſt-
maler Emil Hopp, der den Direktor der Del-
menhorſter Margarinewerke, Franz Nordmann,
in dem Eilzug Altona--Bremen ermordet und
beraubt hat, feſtzunehmen. Hopp hat bereits ein
Geſtändnis abgelegt und wurde in das Land
gerichtsgefängnis eingeliefert, von wo er noch
heute nach Verden an der Aller transportiert
wird. Die Feſtnahme Hopps erfolgte auf dem
Bahnhof in Kaſtel bei Mainz in dem Augen
blick, als der Raubmörder die Bahnhofsſperre
paſſieren wollte, um nach Frankfurt am Main zu
fahren.

Durch Paſſanten erkanni.
Hopp war nachmittags gegen 6 Uhr in den

Straßen von Kaſtel aufgetaucht und ſchlenderte
ſcheinbar ziellos umher. Einigen Ein-
wohnern war die Aehnlichkeit des
Mannes mit dem geſuchten Raubmörder auf
gefallen und ſie folgten ihm auf den Ferſen.
Gegen 287 Uhr betrat Hopp das Cafés „Drei
Kronen“ in der Mainzer Straße, beſtellte dort
einen See und blätterte in den Zeitungen
Seine Verfolger hatten inzwiſchen die Wirtin
auf ihn aufmerkſam gemacht und die
benachrichtigte telephoniſch den olizeiwacht-
meiſter Collnot, der ſie anwies, den verdächtigen
Gaſt ſcharf zu beobachten. Die Wirtin ließ ihn
darauf nicht mehr aus dem Auge.

Plötzlich erhob ſich Hopp und verließ das
Lokal. Er hatte ſcheinbar von den Vorgängendoch etwas gemerkt. Er fi die Mainger
Straße entlang nach dem Bahnhof zu. Die
Wirtin folgte ihm und ſah, wie er das Bahnhofs

ebäude betrat. Dort wartete er einige Zeit undWege dann einen Bahnhofsbeamten nach einem

erſonenzug nach Frankfurt.

Dann ſtellte er ſich auf die Perſonenwage
und wog ſich.

Jn dieſem Augenblick betrat Kriminalkom-
miſſar Günther von der Mainzer Kriminalpolizeidie Bahnhofshalle, ließ ſich von der Wirtin raſch

informieren und trat dann auf Hopp zu, den er
nach ſeinem Namen und ſeinen Papieren fragte.
Hopp lächelte und gab zunächſt den auch in
Hamburg ſchon benutzten Namen Credo
Platen an. Er behauptete, zur Uebernahmeeiner Arbeit nach Frankfurt reiſe zu wollen
Kommiſſar Günther zweifelte trotzdem keinen
Augenblick daran, den geſuchten Raubmörder
vor ſich zu haben. Die Caféhauswirtin hatte in
gen das Ereignis anderen Anweſenden er-
zählt.

und ſt ach ſie dreimal mit meinem Meſſer in den
Hals. Jch habe die Tat mit voller Ueberlegung
ausgeführt.“

Der Staatsanwalt rn dag die Höchſtſtrafe
von 10 Jahren Gefängnis. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten zu 6 e e Gefängnis ohne St raf aus etzunmg. Der
Mörder erklärte ſich mit dem Urteil einver-
ſtanden.

Die Ergebniſſe der Donnerstag
fahrt des „Graf Feppelin“.

Obgleich die endgültigen Fahrtleiſtungen des
„Graf Zeppelin“ auf der Reiſe vom Donnerstag
noch nicht vorliegen, da die Fahrtberichte noch
nicht abgeſchloſſen ſind, ſteht ſchon jetzt feſt, daß
die geſamte zurückgelegte Strecke über 1000 Kilo-
meter betrug. die in 9eſtündiger Fahrt bewäl-
tigt wurde. Die Durchſchnittsleiſtung dürfte ſo-
mit 110 Kilometer je Stunde betragen. Der
Brennſtoffverbrauch war normal und entſprach
den Erwartungen. Die Verwendung von Trieb-
gas iſt auch ſme die Werkſtättenfahrt in der kommenden oche m dein Man wird
wegen der geringen Blaugasvorräte vorausſicht

erſt bei einer der Amerikafahrt voraus-
gehenden größeren Fahrt Blaugas verwenden.
Die Störungen der Sendeanlage des
Luftſchiffes werden damit erklärt, daß durch die
gegenüber früher weſentlich erweiterten elek-
triſchen Anlagen und Apparaten des Schiffes
Stromkreiſe entſtehen, die ungünſtig auf die
Funkanlage einwirken.

Die Donnerstagfahrt hatte Anfragen
von Städten aus dem ganzen Reich zur Folge,
alle wollen Zeppelinbeſuch haben. Es iſt jedoch
nach wie vor unmöglich, im voraus den Beſuch
der einzelnen Städte aſzulündigen.

In Zukunft größere finanzielle Unter
ſtützung durch das Reich

Von den Berliner Botſchaften und Geſandt-
ſchaften ſind die meiſten Militärattachés
näch dem Bodenſee abgereiſt. Seit der deutſchen
Tiere ſcheint man noch nie ein derartigesJntere e einem nichtmilitäriſchen, aber techniſch
hochbedeutſamen Ereignis der Deutſchen ent
gegengebracht zu haben.

Beſonders groß iſt das Jntereſſe der Ameri-
kaner und Engländer. Ganze Züge der letztenTage, die nach dem Vodenſee gingen, waren

von ihnen überfüllt.
Die Freude über das neue große Werk der

Nachfolger des alten Grafen dürfte ihren Nieder
ſchlag in einer geänderten Stellung-
nahme der Berliner r n gegenüber dem Luftſchiff finden. Jn jedem Falle

Tüchtige, perfekte Köchin
Friſeuſe tüchtig u. unabhäns.,

bei hohem Gehalt für Gaſtwirtſchaft ſof.
geſucht. il] geſucht.

geſteht ſein Verbrechen

Ein Fluchtverſuch.
Bald ſtand eine dichte Menſchenmenge um den

Kommiſſar und Hopp herum. Da trat der Raub-
mörder plötzlich zurück und wollte durch die
Sperre nach dem Bahnſteig flüchten. Kom-
miſſar Günther faßte ihn aber am Arm und
ſagte ihm auf den Kopf zu, daß er der Raub-
mörder So ſei. Der Feſtgenommene ſetzte
ſich zur Wehr, ſchrie den Beamten an und
meinte, es ſei eine Unverſchämtheit von der
olizei, einen unſchuldigen zueläſtigen. Kommiſſar Günther ließ nicht locker

und erklärte ihn für verhaftet.
Jn e Augenblick brach Hopp zuſammen
und geſtand ſchluchzend, der Geſuchte zu ſein.
Es wäre aber auch jedes Leugnen überflüſſig

eweſen, da er den auch im Steckbrief angeführten
alſchen Paß auf den Namen eines Buch-
alters William Miller, ferner die Dreyſe-
R mit der Nordmann erſchoſſen worden

iſt, bei ſich hatte. Die Piſtole lag entſichert
in ſeiner Taſche.

Warum Hopp morodete.

Bei der Kriminalpolizei gab Hopp dann auch
den an Direktor Nordmann verübten Mord zu.
Er ſagte ous, er habe Nordmann im Schlaf be
ſtehlen wollen und habe verſucht, r die
Uhr aus der Taſche zu Darauf ſei der
Direktor erwacht, und es ſei zwiſchen ihm und
und ſeinem Angreifer zu einem kurzen
Kampfe gekommen. Er, Hopp, habe bald ge
merkt, daß Nordmann ihm an Kraft überlegen
ſei, den Revolver gezogen und den ſich Wehren-den n redergeſ eſſen Den r habe
er dann auf die Schienen geworfen. Nach-
dem er aus dem Gepäck die wertvollſten Gegen
ſtände entnommen hatte, ſchleuderte er alles
andere durch das Fenſter auf die Bahnſtrecke hin
aus.

Er wollte in die Fremdenlegion.
Der Eiſenbahn-Raubmörder Hopp hatte den

Plan gefaßt. in die Fremdenlegion zu
gehen und ſich über Köln nach Mainz begeben,
das noch von Franzoſen beſetzt iſt, um ſich bei den
Beſatzungstruppen zu melden. Purch die
Entlarvung auf dem Bahnhof ſei es ihm un-
möglich geworden, ſeinen lan durchzuführen.
7 behauptet, den Raubmord begangen zu
haben, um ſein Leben weiter friſten
zu können und nicht auf Bettelei angewieſen
zu ſein. Jn ſeinen Taſchen fand man noch 21 Mk.,
die möglicherweiſe aus dem Raub an Direktor
Nordmann ſtammen. Von der Feſtnahme des
Raubmörders wurde die Landeskriminalpolizei-
ſtelle Weſermünde noch im Laufe der Nacht tele-
graphiſch verſtändigt.. Ein Beamter begab ſich

ſofort nach Mainz, um Hopp abzuholen.

en unmittelbar nach Wiederzuſammentritt
es Reichstags parlamentariſche De-

batten über den „Graf Zeppelin“ bevor, da
von zwei r Reichstagsparteien offiziell
Jnterpellationen angekündigt werden, die
eine ſtärkere finanzielle Reichs-unterſtützung fordern.

h

Reblausgefahr für den oſtöeutſchen
Weinbau.

Die ſoeben beendeten Bodenunterſuchungen,
die im Auftrage der deutſchen Landwirtſchafts-
geſellſchaft Profeſſor Dern (Würzburg) ausge
führt hat, haben im Gegenſatz zu den früheren
Unterſuchungen ergeben, daß der Rebboden auch
im oſtdeutſchen Weinbaugebiet zum Teil mittel-
ſtark, zum Teil aber auch ganz ſtark durch Reb-
lausinſekten verſeucht iſt. Nur die Boden-
proben aus Saabor und Lanſitz erwieſen ſich als
völlig reblausfrei. Während bisher der oſtdeutſche
Boden als reblausimmun galt, muß jetzt
mit einer ſehr ernſten Reblausgefahr auch für den
oſtdeutſchen Weinbau gerechnet werden.

Doch von der Gattin erſchoſſen
Senſationelle Wendung in der Familientragödie

Artmann.
Die Wiener Unterſuchung in der Familien

tragödie Artmann, über die wir geſtern be
richteten, hat am Freitag abend eine neue Wen
dun erfahren. er junge Artmann wider-ruſ ſein Geſtändnis, daß er ſeinen Vater
in Notwehr erſchoſſen habe. Er erklärte, daß er
dieſes Geſtändnis nur aus Liebe zu ſeiner
Mutter gemacht habe, um ſie von der Schuld
eines Mordes reinzuwaſchen.

Auf der Kommandobrücke geſtorben.
Nach einer Meldung aus Neuyork iſt am

Donnerstag morgen der Kapitän des Dampfers
„Stuttgart“ vom Norddeutſchen Lloyd, Kurt
Grahm, bei der Ausfahrt aus dem Neuyorker
Hafen auf der Kommandobrücke plötzlich einem
Herzſchlag erlegen.

Die „Europa“ in Buſchir gelandet.
Das deutſche Flugzeug „Europa“ iſt geſtern in

Buſchir (Perſien) gelandet. Wie verlautet, ver
ſich die Fortſetzung des Fluges, da die er

orderliche Erlaubnis der perſiſchen Regierung
noch nicht eingetroffen iſt. reiherr von Hünefeld
hofft, heute nach Karatſchi weiterfliegen zu
können.

Suche zum 1. Okt. e16jähriges Stellengeſüche
Müdchen

vom Lande für ſtädt.
Haushalt. Halle S.,
Sophienſtr. 254a, prt.

Perfekteeimarbeit rg., Feldverw., angeb. unt. C 1277 Broihanſchenke,t Rückporto T78 e fwelche mit d Herr an das Merſeburger Ammendorf.
erbeten. Schließfach leinverw ſowie Vo ſchaft alle Arbeiten Tageblatt erbeten.
246 Halle a. S. II. lontäre Verw., Elev verrichten, in 100- Anſtänd., älteres Für beſſeren, frauen
Tuüchtigen u. Wirtſch. Gehilfen Morgen Land wirt Ffgüchen e eHerreinfriſeur Friedrich Gareis, w. geſucht. ghchtenntniſſe er tüchtige Frau

ald Georgi, tund Bubikopfſchneid gewerbsmäßiger Gemeindeyorſtet forderlich, für Privat für 54 oder ganzenStellenvermittler, emeindevorſteher. Ffittagstiſch, per ſo Tag geſucht Näheres
ſtellt ſofort ein

O. Wengler, Halle,
Lindenſtraße 47.

le a. S., Zeuchfeld b.Cqueh. 17/i8, II. burg a. d. Unſtrut.Frey fort d Halle,] Halle, Brüderſtraße
Kl. Prauhausſtr. 1. Nr. 18, II. r.

Ahpeilern
Suche zum 1. Okt.

ehrliches, fleißiges
Hausmädchen Geſchäft (ebtl. als

But g. Abſteckerin).
nicht unt. ahren,A. Thieme, Goldenerj M. Gille, Jena,

Löwe, Schafſtädt.

D X oLandwirtstochter, 18 u 3Jahre alt, auf guter a ar
Wirtſch. gelernt, ſucht
Stellung als

ötütze
wo n ſich im Kochen
ausbiſden kann, mit nſucht Anſtellung n Familienanſchluß. Funges Mädchen
Werte Angebote an

Müller, Halle,
Schwetſchkeſtr. 25.

Leutraſtraße 23 III. 1000090000000

Trotz Löſegeld ein Knabe ermordet.
Jn Honoluln hat ſich ein furchtbares

Verbrechen ereignet, das an einem zehnjährigen
Knaben, Gill Jamieſon, begangen wurde.
Angeſtellte der Hawaian Truſt Company fanden
im Geſtrüpp des Waikiki-Diſtriktes die Leiche
des Kindes auf. Der Knabe iſt nach Auffaſſun
der Aerzte erdroſſelt worden. Am Kopf,
am linken Arm und an der Schulter wies der
Leichnam Verletzungen auf. Der kleine Gill
war von Banditen entführt worden. Für ſeine
Entlaſſung hatten die Verbrecher von dem
Vater, der Vizepräſident der Hawaian
Truſt Company iſt, ein Löſegeld in Höhe von
4000 Dollar gefordert.

Obwohl der Vater das Geld bezahlte,
wurde der Knabe von den Banditen um-
gehracht, anſcheinend ben ſie die Tat kurze
Zeit nach Erhalt des Löſegeldesbegangen. Von der Polizei ſind bereits
zwölf verdächtige Perſonen verhaftet worden.

Bei lebendigem Leibe verbrannt.
Ein ſchweres Exploſionsunglück ereignete ſich

am Freitag vormittag in einem Pariſer gre
geſchäft. Das Dienſtmädchen des Friſeurs hatte
die Vorhänge mit Benzin gereinigt und wollte
dieſe im W zum Trocknen aufhängen. Als ſie
an einem Ofen vorbeikam, fingen die Vorhänge
Feuer. Vor den Augen ihres Dienſtherrn ver-
rannte das Mädchen als lodernde Fackel. Auch

die Haushälterin wurde ſchwer verbrannt,
während der Friſeur mit leichten Brandwunden
davon kam.

Eine Diamantenſendung von vier Millionen
Pfund ſpurlos verſchwunden.

Jn London 4 eine Diamantenſendung aus
Amſterdam im Werte von vier Millionen eng-
liſchen Pfund verlorengegangen und konnte bis
her nicht wiedergefunden werden. Die Sendung
war als eingeſchriebenes Paket abgeſandt und in
London richtig dem Briefträger übergeben worden.

Ein amerikaniſches U-Boot auf Grund geraten.
Nach einer Meldung aus Neuyork geriet das

amerikaniſche Unterſeeboot S. 17 in Almirante
Bay in der Panama-Kanal-Zone auf Grund,
Mehrere Zerſtörer eilten dem Unterſeeboot zu
i e, das zehn Meter unter der Waſſeroberfläche
eſtliegt.

Bluttat in Vorderney.
Ein ſeit einiger Zeit in einer Norderneyer

Penſion zur Kur weilender junger Mann, der
ſich als Direktor Kunowſki ausgab, verübte
am Donnerstag bei einer ihm bekannten
Familie einen Diebſtahl, bei dem ihm 255 M.
in die Hände fielen. Dieſes Geld benutzte
er, um die rückſtändige Penſionsrechnung
zu bezahlen. Da der Verdacht ſofort auf
Kunowſki fiel und man vermutete, daß er am
Freitagmorgen abreiſen würde, beſetzte die
Polizei die Dampferanlegeſtelle und nahm die
Ermittlungen nach dem vermutlichen Täter
auf.
Es entwickelte ſich eine aufregende Jagd durch

die Straßen, wobei der Fliehende mehrere
Schüſſe abgab.

Regierungsaſſeſſor Grabi, der ſich unter den
Verfolgern befand, wurde von zwei Schüſſen
in die Bauchgegend getroffen. Grabi ſetzt trotz
der Verwundung die Verfolgung fort und gab
ſeinerſeits auf den Fliehenden einen Schuß ab.
Tödlich am Hinterkopf getroffen, brach der
Hochſtapler zuſammen. Grabi, der infolge
ſeiner ſchweren Verwundung ebenfalls zuſam-
mengebrochen war, wurde ins Krankenhaus
gebracht, wo er in bedenklichem Zuſtand
darniederliegt.

Schwere Exploſion in Nanking.
20 Chineſen getötet und 30 verletzt.

Wie aus Nanking gemeldet wird, ſind auf
zwei Laſtwagen verladene Exploſivſtoffe explo-
diert, wodurch 20 Chineſen getötet und 30 verletzt
wurden. Die Gewalt der Exploſion war ſo ſtark,
daß ſie in der ganzen Stadt hörbar war. Jn der
Umgebung der Exploſionsſtelle ſind mehrere
Häuſer eingeſtürzt.

Wieder Verkehrsunfälle bei den Herbſtmanö-
vern in Niederſchleſien. Jn Hirſchberg fuhr
ein Militärlaſtkraftwagen bei einer Kurve auf den
Bürgerſteig und riß ein Baugerüſt um. Eine2öjährige Frau wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß

ſie kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus
verſtarb. Jn Lauban wurde ein Nachrichten-
unteroffizier ber dem Zuſammenſtoß ſeines Motor
rades mit einem Kraftwagen auf der Stelle ge
tötet.

Eine ſeltene Jubelfeier. Jn EſſenBorbeck
feiert heute der 84jährige Johann Weindorf mit
ſeiner zweiten Frau ſeine zweite
ſilberne Hochzeit. Auch die Jubilarin be-
geht dieſes Feſt zum zweitenmal.

Mutter und Sohn in den Tod. Ein Primaner
aus Bromberg hatte mit ſeiner Mutter eine
Motorradfahrt unternommen. Dabei fuhr er die
Maſchine gegen einen Chauſſeeſtein. Mutter und
Sohn wurden heruntergeſchleudert und getötet.

Treppeneinſturz in einem Theater. Jn Trie-
ur-Baiſe in den Pyrenäen iſt die Treppe eines
heaters zuſammengebrochen, als die Zuſchauer
erade im Begriffe waren, ſich nach der Vor-ſtellung ins Freie zu begeben. Sechs Perſonen

wurden verletzt. davon eine lebensgefährlich.

Junges Mädchen, t25 Jahre, ſucht Stel- Junges Mädchen

vom Lande, 1634 J.,
Gtütze ſucht Stellung. GuteZeugniſſe vorhanden.

bei älterem Ehepaar. Angebote erbeten an
Offert. Kl. H., Jena, M. Kolbe, Mittel
Magdelſtieg 37. hauſen b. Allſtedt

i J. ſucht Mädchen
Stellung b. gut. Be 17 Jahre, ſucht Ste
handlung. Zuſchr. an lung in beſſ. Haush.
Frau E. Hegewald, P. Nawior, Helbra,
Delitz a. Verge. Friedrichſtraße 28.

leichte



a Moden- u. Jeppich-Kusstellung
D0BKOWVITCin unseren Schaufenstern,

Auslagen und Innenräumen

Faminen-Nachrichten:
Geboren: Herrn Artur Burghardt und Frau

in Gartenſtadt Rietleben: eine Tochter.
Dr. phil. Rudolf Klingemann und Frau Marianne
geb. Dlabka in Leipzig ein Sohn.

BVerlobt: Frl. Marie Hoyer in Weißenfels
mit Herrn Dr. med. Max Helgweißg in Chemnitz.

Frl. Charlotte Batzlaf in Behrendorf mit
Herrn Friedrich Weidig in Schlettau. Frl.
Roſa Himmelreich in Creypau mit Herrn Oito
Renz in Raßnitz. Frl. Annelieſe Eckert mit

rran Zahnarzt Dr. phil. Dr. med. dent. Hans
i gnitz in Leipzig. Frl. Doris Kluthmann
mit Herrn Gerhard Schliebe in Leipzig.

Bermählt: Herr Hugo Stkölziger mitHilda Hartmann in Mücheln. Herr t
Zwanziger mit Frl. Helene Ernſt in Querfurt.
Herr Ingenieur Walter Willfahrt in Leipzig mit

I Frl. Hannchen Gräfe in Chemnitz. Herrn Dr.
med. Heinz Biedermann in Leipzig mit Frl.

Freda von Düring in Jena.
Goldene Hochzeit: Herr F. Kitze und Frau

in Kiſtritz.

Todesfälle
Klein Se d e Fiſcher (6 Monate), Sohn

des Herrn J. Fiſcher und Frau in Merſeburg.
Herr Guſtav Gaudig, Landwirt in Stöbnitz
Frau Anna Schliack geb. Frahnert (77 J.) in

Weißenfels. (Trauerfeier Montag nachm.
2 Uhr in der Friedhofskapelle.)

Herr Kaufmann Hans Adolf in Weißenfels.
Herr Guſtav Adolf Brade (73 J.) in Groß-

J Croſtitz. Beerdigung Sonntag, nachm. 3 Uhr.)Herr Friedrich Meißner, Schohmachermeiſter,
(72 J.) in Halle. Beerdigung Montag nach
mittag 3 Uhr von der Kapelle des Süd
friedhofes aus.

GottesdienſtAnzeigen.
Sonntag, den 23. September 1928 (16. n. Trin.)

Kollekte für eigene Kirche.
KleinLauchſtädt:

8 Uhr: Gotiesdienſt.
Bad Lauchſtädt:

10 Uhr: Gottesdienſt
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Superintendent Lintze!.
Schotterey8,15 Uhr: Gottesdienſt

Großgräfendorf:
10,15 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Heidenreich.Cracau:
8 Uhr: Erntedankfeſtgottesdienſt.

Kriegſtedt:10 e Erntedankfeſtgottesdienſt.

Paſtor Dr. von Staden.
Niederelobicau:

9 Uhr: Gottesdienſt.
Oberelobicau:

10,30 Uhr: Gottesdienſt.

Holleben:
8,30 Uhr: Gottesdienſt.

Beuchlitz:
10,30 Uhr Gottesdienſt. Paſtor Linnert.

Dörſtewitz:
7,30 Uhr: Gottesdienſt.

Delitz a. B.:
10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Hennig.

Biſchdorf:
8 Uhr: Gottesdienſt.

Bündorf:
10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Röſiger.

Lützen:
16 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Schnabel.
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt.
20 Ev. -Jungmännerverein im GuſtavAdolf-

aus.
RNöcken:

8 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor Schnabel.
Pobles:

9 Uhr: Gottesdienſt.
Muſchwitz:

10,30 Uhr: Gottesdienſt.

Amtliche Bekanntmachungen.

Die Einnahme der Hauszinsſteuer ſowie die
Rentenbankablöſung erfolgt am Sonntag, den
25. September von 1--5 Uhr beim Steuer-
erheber Spiegel.

Lennewitz, den 21. September 1928.
Der Gemeindevorſteher: Zeiger.

ehe n mmAuf vielſeitigen Wunſch
bin ich jeden Freitag, morg. 9-11 Uhr, nachm, 2-5* Uhr
für alle Kranken zu ſprechen. Meine Praxis-
räume befinden ſich ab 28. d. M bei Frau Sanitätsra
Dr. Witte, Merſeburg, Brauhausſtraße 4.C. Holle, langjähr. prait. Naturheilkundiger.

Beittfedern
reinigt täg lich

Otto Franke
Burgſtraße 13 Ruf 724
Koſtenloſe Abholung

Paſtor Ronneburg.

T

Rittergut Geuſa bei Merſeburg.

gelb und weißfleiſchige hat abzugeben Hotel x A lter D i l er

Auerkannt preiswerter Mittagstiſch

Das weit über Merſeburgs Grenzen
ſo beliebt gewordene,
Jahren von mir veranſtaltete und
immer mit großem Beifall auf-
genommene

Münchener

im Merſeburger Ratskeller,
das letzte unter meiner Leitung, be-
ginnt am Sonnabend, den 29. Sep-
tember nnd dauert bis Sonntag, den
14. Oktober.

ſeit langen
Sonntag als Spezialität:
ff. Gänſebraten ff. Hähnchen

Im Ausſchank das beliebte Sandlerbräu (Kulm-
bach), hell und dunkel, Ltr. 60 fg. Glei izeitig bringe ich meinen Geſellſchaftsſaal (70 Per-

fonen faſſend) zur Abhaltung von Feſtlichkeiten
aller Art in empfehlende Erinnerung, Vereins-
zimmer noch einige Tage frei.

Reſtaurant Vaterland

üuſhans Irebnih,

Sonntag, den 23. September

Erntedankfeſt.
Von nachmittags 4 Uhr an

Jeden Sonntag

X

es ladet freundlichſt einBallmuſisü.
Der Wirt.

h Not solat a Nulandtplatz
Tetephon 990

Vornehme Dekoration.
Jeden Abend von 19.30 Uhr an:

Otto Kiessler.

4 Uhr an

Verein
Der Wirt,

Schkopan, Gaſthaus zum Aben
e Sonntag, den 23. Sept. von nachm.

großer Bal i
Flotte Muſik! Reueſte Schlager!

der Muſikfreunde.

Oktoberfeſtrummel. Hauotrorstellang im
Original bayriſche Stimmungskapelle

Bedienung. ar Speiſen und Biere r

Vorverkauf: Zigarrenhaus Ernst Ho

Der Vorſtand.

J I

I. Pionier-Komp.
Wontag, den 24. d. M.,

um 20 Uhr

Uebung.

AussrTEluna

GAGAH-
FISCHTAIGDUM b

Bl Zkdoso 928 o
Danerſhnelderei

einſchl. Knabengarderobe
in und außer dem Hauſe
übernimmt wieder

L. Weiberg,
Merſeburg, Schmaleſtr. 10

Uhmg H. Oktober

Beld.lotterle

ARe Bewians dar ohne Ahrag aber

Lose z. 3,30 M.
Porio und Liste 40 Pfg.

Wogen

Auswärtige
Theater.

Bad Lauchſtädt.

„Das Reifezeugnis.“

Weſen der Homöopathie.
Kur- Lichtſpiele in Bad Dürren z

derg.

Bis Sonntag
„Wochenendzauber.“
Beiprogramm.,

Sonntag, nachm. 3 Uhr
Kindervorſtellung.

Luna- Lichtſpiele in Lügen.

feld
Antreten am Gerätehaus

Der Brandmeiſter.

Lichtſpiele Stadt Leipzig in

Sonnabend, abds. Uhr
„Der roſa Diamant.“

Opel- Wochen chau. Das v

der 8jühri
Erst s Jahre alt und sohon

Sonntag vormittag II--12 Uhr:
Konzert. An allen üorigen Tagen:

Fahrradwache?
Der Lirkus gastiert 4 Tage in

Die Dir
Sonnabend und Sonntag

kreur-

Emisslons
Berlin W o
borlschecht

überall ernäthch

Lennéetr. 4ewio vwin 188 70

Sich ſelbſt nützen
die verehrlichen Leſer,
wenn ſie ſich bei Ein
käufen immer auf die
Inſerate
„Merſeburger

in unſerem
Tage

blatt“ (Kreisblatt) be
ziehen. Wir bitten
darum.

„Alraune. „Jeremias
Vaumlein.“
Woche.

ztadtthegter in Hale.
Sonntag, 11 Uhr

S adinfonie Konzert.
Sonntag. 19,30 Uhr
„Lady X.“

Walhalla in Halle.
Tempo, Tempo, Tempo!

Ufa in gwe Leip ger Straße
Waſſer hat Balken!

ja in Halle, Alte Promenade
Anna Karenina.

J T. in Hale, am Riebeckplatz

Der Spion der Pom-
padour!J. T. In Halle, Gr. Ulrichſtraße

Prinzeſſin Olala!
öchauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

WMartir der Liebe!

Nexes Theater in Leipzig.
Sonntag, 19,30 Uhr
„Das Glöckchen de

Emeriten.“
Altes Theater in Leipzig.

Sonntag, 20 Uhr
„Bummelſtudenten.“

Operetiendans in Leiyng.
Sonntag, 20 Uhr
„Die goldene Meiſterin.“

daxſpielhans in Leipzig.
Sonntag, 20 Uhr
„Der Prozeß der Mary

Emelka- e

i e U t eSonnabend, den 22. Septbr abends 8 Uhr:

Sonntag und ebenso am Montag, nacnamittags 3.30 Unr und abends 8 Uhr

2 mal
Große Gala tungNaenmiſctags rür Kinder nur halbe Preise.

Telephon 644 und ab vormittags 10 Uhr an den Zickaskassen auf dem Zirkusplatz.

In allen Vorstellungen

Die Sensation aller Zeilten!
riel muth Lichterfeld,

Kraftwunder, wie es die Welt bisner noch nie gesehen u. niemals mehr wiedersehen wird

G6 Taglich 10 19 Uhr: Tiersehau und Menagerie. O
Kinder-Ponyreiten und Parade-

und Vrobe.,

Letzte Vorstellung: Dienstag, den 25. September, abends 8 Uhr.

Kiesen-Zirkus Amarant,

S

Z e
ffmang, Merseburg, Gotthardtstrabe 14,

ge Breitbart.
eln berühmter Menseh, ein

Front-Konzert, Tierschau.
Auto-Parkplatz?

Merseburg V. 22.-25. Septbr.

ektion,

Merſeburg:
Sonnabend, abends 8 Uhr, im „Tivoli“

10 jähriges Stiftungsfeſt des Wil
mowski-Gartenvereins, e. V., ver
bunden mit Konzert, Theater und
Ball.

Sonnabend, abends 8 Uhr, im „Caſino“
Tänzchen des Turn und Sportvereins
1885 mit diverſen Einlagen.

Sonnabend, abends 8 Uhr, im Saale des
„Strandſchlößchen“ 18. Stiftunggsfeſt
des Bandonionvereins „Waldröschen“,
beſtehend in Kommers, Theater und
Ball. Sonntag nachm. großer Feſt-
ball mit Preisſchießen und Damen-
preiskegeln.

Sonntag, von nachm. 4 Uhr an, im Kaffee-
haus Meuſchau Tanzkränzchen des
Männer-Turnvereins, verbunden mit
Preiskegeln für Damen und Herren.

Bad Dürrenberg:
Sonnabend, abends 8 Uhr, im Gaſthof „ZurSonne“ Sommerabſchied ball der Turn

abteilung der Freien Turn und
Sportvereinigung, verbunden mit Ein-
weihung der Wimpel. Sonntag, von
vorm. 9 bis mittags 12 Uhr: Raffball-wettſpiele der 1. Jugend, 1. und 2.

Dugan.“ Mannſchaft.

De BVeranſtaltungen.
Goddnla-Veſta:

Sonntag, abends 8, im Gaſthof „Zum
grünen Hof“ in Goddula Herbſt-
vergnügen der Freien Turnerſchaft mit
turneriſchen Aufführungen.
Wegwitz:

Sonntag, von abends 1/.8 Uhr ab, Stiftungs-
ball des Sportvereins in der Berg-
ſchänke.
Klein görſchen:

Sonntag, abends 8 Uhr, im Gaſthof Jugenö
Kränzchen des Jugendvereins „Gemüt-
lichkeit“.

Räpitz:
Sonntag, abends 8 Uhr, Stiftungsfeſt des

Männergeſangvereins, beſtehend aus
Geſang und Theater. Hierauf Ball.
Röcken:

Sonntag Jugendball des
„Frohſinn“.
Möckerling:

onnabend im Gaſthof Ockler Vergnügen des
Turnvereins 1911.
Bad Lauchſtädt:

Sonntag, abends 8 Uhr, im e 73 „Goldenerſwafte Königsball der Schützengeſell
a

Jugendvereins
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